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Kompetenzraster  

	
	LF1
Sich im Gesundheitswesen orientieren 
	LF2
Personen unterstützen, die im Alltag 
Hilfe benötigen I
	LF3
Schwangere und 
Säuglinge betreuen
	LF4
Vitale Körperfunktionen kontrollieren
	LF5
Mobilität erhalten und unterstützen

	Sensibilität für den Menschen entwickeln
	Ich kann verstehen, dass Pflege eine professionelle Dienstleistung ist.
	Ich kann die Anforderungen an eine Pflegeperson beurteilen.

Ich kann Pflegebedürftigkeit erkennen.
	Ich kann Veränderungen in der Entwicklung von Säuglingen wahrnehmen.
	Ich kann Notsituationen erkennen.
	Ich kann physiologische Grundhaltungen und Bewegungsabläufe analysieren.
Ich kann Folgeerkrankungen durch Immobilität erkennen.

	Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
	
	Ich kann Fachbegriffe definieren.
	Ich kann aus dem Wissen über die Entwicklung neuen Lebens Vorsorge- und Verhaltensmaßnahmen ableiten.
	Ich kann Aufbau, Funktionen und ausgewählte Erkrankungen von Blut, Herz-Kreislauf- und Atmungssystem erläutern.

Ich kann präventive Maßnahmen auswählen.
	Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.

	In der Pflege professionell handeln
	
	Ich kann den Pflegebedarf 
ermitteln.
	Ich kann eine entwicklungsfördernde Säuglingspflege durchführen und auf Veränderungen situationsgerecht reagieren.
	Ich kann aus meinen Beobachtungen fachgerechtes Handeln ableiten.
	Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.

	Rechts-, Sicherheits- und Hygienevorschriften einhalten
	Ich kann Rechts-, Sicherheits- und Hygienevorschriften erklären.
	
	Ich kann die gesetzlichen Regelungen in der Elternzeit und Schwangerschaft erläutern.
	
	

	Wirtschaftlich denken und handeln
	Ich kann die Organisationsstruktur des Gesundheitswesens darstellen.

Ich kann meine Verantwortung als Mitglied des Gesundheitswesens reflektieren.
	
	Ich kann das Umfeld des Säuglings unter ökonomischen Gesichtspunkten fachgerecht gestalten.
	
	

	Den Arbeitsplatz Labor professionell nutzen
	Ich kann Laborgeräte sachgerecht einsetzen.
	
	
	Ich kann Blutuntersuchungen auswerten. 
	

	Berufstypisch kommunizieren
	Ich kann Schriftstücke normgerecht bearbeiten und formatieren.
	Ich kann berufstypisch und situationsgerecht kommunizieren und dokumentieren.
	
	Ich kann berufstypische Beobachtungs- und Bewertungsbögen erstellen.
	Ich kann für Werbe- und Informationszwecke berufsbezogene Schriftstücke anfertigen.




	
	LF6
Personen unterstützen, die im Alltag 
Hilfe benötigen II
	LF7
Lebensmittel beschaffen und Nährstoffe physiologisch verwerten
	LF8
Gesundheit erhalten und schützen
	LF9
Verträge schließen und geschäftliche Korrespondenz erledigen
	LF10
Körpervorgänge erfassen

	Sensibilität für den Menschen entwickeln
	Ich kann den Einfluss der Wohnraum- und Alltagsgestaltung auf das Wohlbefinden reflektieren.

Ich kann zielgerichtet beobachten.
	Ich kann das Ernährungsverhalten und Körperausscheidungen deuten.
	
	
	Ich kann körperliche und seelische Stressfaktoren frühzeitig erkennen und entsprechend reagieren.

	Den Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
	
	Ich kann die Bedeutung der Ernährung und des Stoffwechsels für die Lebensqualität und 
Gesunderhaltung bewerten.
	Ich kann die Bedeutung des Immunsystems und gesundheitsgefährdendes Verhalten erkennen und Konsequenzen ableiten.
	
	Ich kann das Nerven- und Hormonsystem erklären.

Ich kann einen hormonellen Regelkreis beschreiben.

	In der Pflege professionell handeln
	Ich kann individuelle Körperpflegemaßnahmen durchführen.

Ich kann bettlägerige Personen fachgerecht versorgen.
	Ich kann zum Thema Ernährung und Ausscheidungen präventive und pflegerische Maßnahmen durchführen.
	
	
	

	Rechts-, Sicherheits- und Hygienevorschriften einhalten
	
	Ich kann Hygienevorschriften einhalten.
	Ich kann hygienische Maßnahmen begründen.
	Ich kann rechtliche Rahmenbedingen verstehen und umsetzen.
	

	Wirtschaftlich denken und handeln
	
	Ich kann Lebensmittel unter ökologischen und ökonomischen Gesichtspunkten beschaffen, verarbeiten und die Beschaffung bewerten.
	
	Ich kann entscheiden, welche Versicherungen für meine Lebenssituation notwendig sind.
	

	Den Arbeitsplatz Labor professionell nutzen
	
	Ich kann die enzymatische Aktivität bestimmen.

Ich kann Harnuntersuchungen durchführen.
	Ich kann mikrobiologische
Versuche auswerten.
	
	

	Berufstypisch kommunizieren
	Ich kann Pflegemaßnahmen dokumentieren.
	
	Ich kann ein berufsbezogenes Formular erstellen.
	Ich kann geschäftlichen Schriftverkehr rationell durchführen.
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Lernfeld
LF 5
	Titel
Mobilität erhalten und unterstützen
	
	
P05.01

	Kompetenzen:
· Ich kann Folgeerkrankungen durch Immobilität erkennen.
· Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
· Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
· Ich kann für Informationszwecke berufsbezogene Schriftstücke anfertigen.
· Zellen aus dem Kompetenzraster Handlungskompetenz, die in diesem Lernprojekt im Vordergrund stehen: 
· Ich kann mich ausdrücken.
· Ich kann mit anderen zusammenarbeiten.
· Ich kann systematisch arbeiten.
· Ich kann Verantwortung für mein Umfeld übernehmen.
	
	



	Was Sie hier lernen können
	Lernmaterialien
LernSCHRITTE, LernTHEMEN und LernPROJEKTE
	Ergänzungen

	Informieren
	Ich kann verschiedene Bewegungs- und Haltungsformen nennen.

	
	P05.01.02.01Beobachtung und Bedeutung von Haltungen und Bewegungen
	A – C
	P05.01.02.01Hilfs-karten

	
	Ich kann mich über Gehhilfen informieren.

	
	P05.01.04.01 Gehhilfen kennenlernen
	A – C
	

	
	Ich kann mich über Bewegungsförderung informieren.

	
	P05.01.02.01 Beobachtung und Bedeutung von Haltungen und Bewegungen
	A – C
	

	
	Ich kann mich über das Skelett, seine Bestandteile und die Aufgaben des Skeletts informieren.

	
	P05.01.03.01 Skelett

	A – C
	

	
	Ich kann mich über den Aufbau, die Form und die Funktion der Wirbelsäule informieren.

	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule

	A – C
	

	
	Ich kann mich über die Aufgaben und das Zusammenwirken der Skelettmuskulatur untereinander und mit dem Skelett informieren.

	
	P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
	A – C
	

	
	Ich kann mich über den Aufbau und die Umbauprozesse der Knochen informieren.

	
	P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann mich über die Osteoporose als Störung des Knochenstoffwechsels und ihre Auswirkungen informieren.

	
	P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann mich über das Schulmilchprogramm in Baden-Württemberg informieren.


	
	P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	www.schulmilch-bw.de 

	
	Ich kann Sonderausstattung und Zubehör für Gehhilfen nennen.



	
	P05.01.04.01 Gehhilfen kennenlernen
P05.01.04.02 Gehhilfen: Grafiz
	A – C A – C
	

	Planen und Entscheiden
	Ich kann Bewegungsarten den verschiedenen Körperteilen zuordnen.
	
	P05.01.02.01
Beobachtung und Bedeutung von Haltungen und Bewegungen
P05.01.02.01 Cluster Fortbewegung 
	A – C 


C
	


Ergänzung

	
	Ich kann zu den vorgegebenen Bereichen der Mobilisation Beispiele finden und zuordnen.
	
	P05.01.02.06 Strukturlegetechnik zur Mobilisation 
	A – C
	Strukturlegetechnik

	
	Ich kann entscheiden zu welchen Inhalten ich ein Grafiz erstelle.
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann mit anderen absprechen, wer zu welchem Inhalt ein Grafiz erstellt.
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann entscheiden mit welchem/welcher Partner/in ich meine Ergebnisse nach jedem Lernschritt vergleiche.
	
	P05.01.03.01 Skelett
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann entscheiden, welche Begriffe ich in meine Lernkartei aufnehme.
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann situationsbedingt geeignete Bewegungsübungen auswählen und durchführen. 
	
	P05.01.04.07 Bewegungsübungen:  Tempoduett
	A – C
	

	
	Ich kann verschiedene Mobilisationsmöglichkeiten aufzeigen.

	
	P05.01.04.07 Bewegungsübungen: Tempoduett
	A – C
	

	Durchführen
	Ich kann die Begriffe „Mobilität“ und „Immobilität“ erklären.

	
	P05.01.02.01 Arbeitsblatt zum Thema Mobilität und Immobilität
	A – C
	

	
	Ich kann den Übergang von Mobilität zu Immobilität aufzeigen.

	
	P05.01.04.05 Testen Sie Ihr Wissen:
Zu Mobilität und Immobilität
	A – C
	offene Lernzeit

	
	Ich kann die Bedeutung von Bewegungen und Körperhaltungen beschreiben.
	
	P05.01.02.01 Beobachtung und Bedeutung von Haltungen und Bewegungen
	
	

	
	Ich kann eine Grafiz-Vorlage erstellen.


	
	P05.01.01 Grafiz-Vorlage erstellen
	A – C
	

	
	Ich kann ein Grafiz ausfüllen.
	
	P05.01.02.04 Grafiz zu Mobilität und Immobilität
P05.01.04.02 Gehhilfen: Grafiz
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C 

A – C A – C A – C
	

	
	Ich kann mein Vorwissen zum Thema Bewegungsapparat clustern.

	
	P05.01.03 Skelettmuskulatur
	A – C
	

	
	Ich kann ein Skelett-Kostüm basteln.

	
	P05.01.03.01 Skelett
	A – C
	

	
	Ich kann einen Rückentest durchführen.

	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
	A – C
	www.youtube.com/watch?v=Q7in4YKyYiU 

	
	Ich kann eine ConceptMap ergänzen.

	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
	A/B
	

	
	Ich kann eine ConceptMap erstellen

	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
	C
	

	
	Ich kann ein Daumenkino zur Armbewegung erstellen.
	
	P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
	A – C
	

	
	Ich kann die Arbeitsblätter meinem Lernziel entsprechend ausfüllen.
	
	P05.01.03.01 Skelett
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann meine Lernkartei ergänzen.
	
	P05.01.03.01 Skelett
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann mit verschiedenen Gehhilfen umgehen.
	
	P05.01.04.01 Gehhilfen kennenlernen

	
	

	
	Ich kann Wissen an andere weitergeben.
	
	P05.01.02.03 Mobilität und Immobilität unterscheiden
P05.01.04.01 Gehhilfen kennenlernen

P05.01.04.07 Bewegungsübungen: Tempoduett
	

A – C

A – C
	Partnergespräch

Anleitung einer Gehhilfe
Bewegungsübungen anleiten

	Kontrollieren
	Ich kann mein Wissen zum Thema überprüfen.
	
	P05.01.04.03 Partnerinterview  
P05.01.04.04 Gehhilfen: Suchsel
P05.01.04.05 Testen Sie Ihr Wissen
Mobilität und Immobilität
P05.01.04.06 Praktische Klassenarbeit
P05.01.04.09 Situationsaufgaben 
	A – C A – C

A – C A – C A – C
	
Offene Lernzeit
Offene Lernzeit


	
	Ich kann wichtige Begriffe zum Lernprojekt erklären.
	
	P05.01.02.03 Arbeitsblatt  zum Thema Mobilität und Immobilität 
P05.01.02.05 Arbeitsblatt zum Thema Mobilisation 
	A – C
	

	
	Ich kann nach jedem Lernschritt meine Ergebnisse mit/einem/einer Partner/in und danach mit den Lösungsvorschlägen vergleichen.
	
	P05.01.03.01 Skelett
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann mein Fachwissen mit Hilfe meiner Lernkartei kontrollieren.
	
	P05.01.03.01 Skelett
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann mein Wissen online testen.


	
	P05.01.03.01 Skelett
	A – C
	www.palkan.de/skelett-lueckentext.htm

	Reflektieren/Bewerten
	Ich kann mit Hilfe des Feedbackbogens erkennen ob und in welcher Hinsicht ich mein Arbeitsverhalten verbessert habe.
	
	P05.01 Feedbackbogen
	A – C
	alle Lernschritte auf einem Bogen

	
	Ich kann mit Hilfe des Feedbackbogens mein Arbeitsverhalten mit meiner Lernberatung reflektieren.
	
	P05.01 Feedbackbogen 
	A – C
	alle Lernschritte auf einem Bogen

	
	Ich kann testen wie beweglich ich bin.


	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
	A – C
	www.youtube.com/watch?v=Q7in4YKyYiU

	
	Ich kann meine Grafiz mit den anderen vergleichen und bewerten.

	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann feststellen, welchen Oberarmmuskel ich bei welcher Tätigkeit anspanne.
	
	P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
	A – C
	

	
	Ich kann mein Daumenkino mit den anderen vergleichen und bewerten.

	
	P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
	A – C
	

	
	Ich kann Schwierigkeiten im Umgang mit den Gehhilfen erkennen.

	
	P05.01.04.01 Gehhilfen kennenlernen
	A – C
	

	
	Ich kann an beispielhaften Situationen den Grad der Mobilität einschätzen und geeignete Hilfsmittel auswählen.
	
	P05.01.04.05 Testen Sie Ihr Wissen
Mobilität und Immobilität
	A – C
	

	
	Ich kann an beispielhaften Situationen geeignete Hilfsmittel auswählen und Verhaltensempfehlungen  aussprechen.
	
	P05.01.04.09 Situationsaufgaben 
	
	alle LT




	Lernfeld
LF 5
	Titel
Anmerkungen
	
	
P05.05


Hinweise und Anmerkungen zur Handreichung[image: ]
Grau hinterlegte Informationen sowohl in der Marginalspalte als auch im Text sind Hinweise für Lehrkräfte zu Übergängen, Einsatzmöglichkeiten etc.
Das Lernen im Lernfeld ist Grundlage dieser Handreichung. Es wird exemplarisch ein Lernprojekt formuliert. Die Inhalte sind aus der Berufsfachlichen (BFK) und der Berufspraktische Kompetenz (BPK). Das Lernprojekt besteht aus vier Lernthemen. Die Lernthemen können einzeln verwendet werden. 
Die Ergebnisse des Brainwalkings als Einstieg ins Projekt sollen bei allen folgenden Lernschritten in den Unterricht miteinbezogen werden (BFK und BPK). Plakate aufbewahren! 
Jedes Lernthema wird durch einen Handlungskreislauf ergänzt, um die formulierten Ziele besser überprüfen zu können.

Der Feedbackbogen wird über das gesamte Projekt von der Schülerin bzw. dem Schüler eigenverantwortlich geführt. Nach jedem Lernschritt/Lernthema wird  ein Feld ausgefüllt. Am Ende des Projekts findet eine gemeinsame Auswertung statt. 

Das Lernmaterial wird durch eine niveaudifferent ausgearbeitete praktische Klassenarbeit ergänzt.

Die Zeitangaben sollen Richtwerte sein, sie können je nach Lerngruppe variieren.

Die in den Lernmaterialien verwendeten Methoden sind in der Handreichung H-13.32 „Selbstorganisiertes und kooperatives Lernen (SOL). Individuelle Förderung als Unterrichtsprinzip, LS 2013 (Handreichung mit CD) zu finden.

Die eingesetzten kooperativen Lernformen und Methoden sind als Vorschläge zu betrachten und können entsprechend dem Stand der Lerngruppe ausgetauscht werden. Vor dem Einsatz einer neuen Methode muss die Lehrkraft überprüfen, ob die Methode bereits einführt ist und Schülerinnen und Schüler die Kompetenzen besitzen, die zur Durchführung nötig sind und ob die vorgeschlagenen Methoden eingesetzt werden können.

Die Autorinnen freuen sich über Ihre Erfahrungen und Hinweise!

Landesinstitut für Schulentwicklung
Landesinstitut für Schulentwicklung


© Landesinstitut für Schulentwicklung 2016
	Lernfeld
LF 5
	Titel
Advance Organizer
	
	
P05.01
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Möglicher zeitlicher Ablauf des Lernprojektes

	Einheit
	Zeit*
	Thema
	Methode
	BFK
	BPK

	1. Einheit

	3
	Vorstellung des Lernprojektes und des Feedbackbogens
	Brainwriting
Advance Organizer
	x
	

	Einheit
	4
	Lernthema 1
Grafiz erstellen 
	
	
	X
(TV)

	Einheit
	6
	Lernthema 2
Haltungen und Bewegungen
· Beobachtung von Haltungen und Bewegungen
· Bedeutung von Bewegungen
· Mobilität/Immobilität
· Mobilisation
	Handlungskreislauf
informieren bis bewerten
Grafiz
	x
	

	Einheit
	10
	Lernthema  3
Bewegungsapparat
Skelett/Knochen allgemein
Wirbelsäule
Knochenstoffwechsel
Aufgaben der Muskulatur
Osteoporose
	Handlungskreislauf
informieren bis 
bewerten
	x
	

	Einheit
	5
	Lernthema 4
Präventive und unterstützende Maßnahmen
· Gehhilfen 
· Bewegungsübungen


	Handlungskreislauf
informieren bis bewerten
Grafiz
	
	x

	Einheit
	5
	Wissenssicherung – Testen Sie Ihr Wissen
Praktische Klassenarbeit
(Theorieteil und praktische Aufgaben)
Feedbackbogen auswerten
Situationsaufgaben
	Partnerinterview
Suchsel
Testen Sie Ihr Wissen
Situationsaufgeben
Rückblick mit dem Advance Organicer
Lernwegeliste und Kompetenzraster
	x
	x

	Summe: 
	ca. 33 h
	
	
	
	



*Zeit = Angabe in Unterrichtsstunden (à 45 min)
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		LernPROJEKT






Unterrichtsarrangement für ca. 33 Unterrichtsstunden:
	Handlungs-kreislauf
	Lern-phase
	Zeit*
	Inhalte und Methode
	Material

	Informieren
	[image: ]

[image: ]
	3
	Analysieren des Lernprojektes
Bezug nehmen zum Advance Organizer
	Advance Organizer
Beschreibung Lernprojekt

	Planen
	
	
	Planung der nächsten Lernthemen/Zeitplanung
	Advance Organizer

	Entscheiden
	
	
	Die Schüler/innen entscheiden bei einzelnen Lernthemen zu welchen Inhalten Sie ein Grafiz erstellen.
	Grafiz

	Durchführen
	[image: ]

[image: ]

[image: ]
	25
	Lernthemen bearbeiten:

im Unterricht 
und/oder 
in der offenen Lernzeit 

siehe Unterricht und Wochenplan
	

siehe Lernthemen

	[image: ]Kontrollieren
	[image: ]



[image: ]
	

3
	Kontrolle der Lernwegeliste  (alle nötigen Haken gesetzt)
und Materialien
Partnerinterview durchführen

Praktische Klassenarbeit
(Theorieteil und praktische Aufgaben)
	Lernwegeliste Lernprojekt

Partnerinterview

Klassenarbeit

	Reflektieren
Bewerten
	[image: ]

[image: ]
	

2
	Situationsaufgaben bearbeiten und mit dem AO vergleichen
Lerntagebuch


Feedback auswerten
	Situationsaufgaben auf Karten
Advance Organizer 
Lernagenda


Punkte kleben


* Angabe in Unterrichtsstunden (à 45 min)
· Feedbacklisten auswerten
· Feedback auf Plakat übertragen
· Lerntagebuch ergänzen
· Situationsaufgabe bearbeiten
Reflektieren und Bewerten
· Wissen testen mit Partnerinterview
· Lernwegeliste kontrollieren
· Leistung mit Klassenarbeit kontrollieren
Kontrollieren
· Lernthemen bearbeiten:
· Haltungen und Bewegungen beobachten und zuordnen
· Bewegungsapparat beschreiben
· Prävention für einen stabilen Knochen kennen
· unterstützende Maßnahmen für Osteoporose-Patienten anwenden
· Grafiz erstellen
· 
Durchführen
· planen des Lernprojektes
Planen und Entscheiden

· analysieren des Lernprojekts
· Bezug nehmen zum Advance Organizer
· vorstellen der zu wählenden Themen
Informieren
Handlungs-kreislauf
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	Kompetenzbereiche:
· Sensibilität für den Menschen entwickeln
· Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
· In der Pflege professionell handeln
· Berufstypisch kommunizieren
· Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung übernehmen.
· Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann durch Beobachtung von Haltung und Bewegung Erkrankungen erkennen.
· Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
· Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
· Ich kann situationsgerecht kommunizieren.
· Ich kann mich über Fragen austauschen, Kompromisse finden und Entscheidungen treffen.
· Ich kann fachliche Inhalte strukturiert und übersichtlich darstellen.
· Ich kann Verantwortung für mich und andere übernehmen und meine Entscheidungen überdenken.
· Ich kann meine Leistungen vergleichend einstufen.
	Was Sie schon können sollten:
· siehe Lernthemen

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
· siehe Lernwegeliste







Advance Organizer

[image: ]
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Feedback
	
	Blatt
	Datum:
	Datum:
	Datum:
	Datum:
	

	
	Thema:	Mobilität erhalten 
und unterstützen
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	

Summe
Blatt 1

	A
	Die Arbeit hat mir heute Spaß gemacht.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	B
	Ich konnte mich gut auf die Arbeit konzentrieren.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	C
	Ich wusste was ich tun sollte.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	D
	Bei Fragen wurde mir weitergeholfen. Durch wen?
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	E
	Ich habe schnell mit der Arbeit begonnen.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	F
	Ich habe heute etwas gelernt.  was?
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	G
	Ich konnte zum Unterricht etwas beitragen.  was?
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	H
	Ich habe anderen geholfen.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	I
	Ich ließ mich während der Arbeit ablenken.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Das will ich noch anmerken:

	zu Frage D: Hilfe 



	zu Frage D: Hilfe
	zu Frage D: Hilfe 
	zu Frage D: Hilfe 
	

	
	zu Frage F: Lernen



	zu Frage F: Lernen
	zu Frage F: Lernen
	zu Frage F: Lernen
	

	
	zu Frage G: Beiträge



	zu Frage G: Beiträge
	zu Frage G: Beiträge
	zu Frage G: Beiträge
	


Dieses Blatt je nach Bedarf mehrmals kopieren.
Nehmen Sie diesen Bogen bitte mit zur Lernberatung.
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Feedback
	
	Blatt
	Datum:
	Datum:
	Datum:
	Auswertung:
	

	
	Thema:	Mobilität erhalten 
und unterstützen
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	

Summe
Blatt

	

Summe
Blatt

	

Summe
Blatt

	

Summe
Blatt

	Summe
Gesamt

Gesamt-
ergebnis

	A
	Die Arbeit hat mir heute Spaß gemacht.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	B
	Ich konnte mich gut auf die Arbeit konzentrieren.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	C
	Ich wusste was ich tun sollte.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	D
	Bei Fragen wurde mir weitergeholfen. Durch wen?
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	E
	Ich habe schnell mit der Arbeit begonnen.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	F
	Ich habe heute etwas gelernt.  was?
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	G
	Ich konnte zum Unterricht etwas beitragen.  was?
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	H
	Ich habe anderen geholfen.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	I
	Ich ließ mich während der Arbeit ablenken.
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	

	Das will ich noch anmerken:

	zu Frage D: Hilfe 



	zu Frage D: Hilfe
	zu Frage D: Hilfe 
	

	
	zu Frage F: Lernen



	zu Frage F: Lernen
	zu Frage F: Lernen
	

	
	zu Frage G: Beiträge


	zu Frage G: Beiträge
	zu Frage G: Beiträge
	


Nehmen Sie diesen Bogen bitte mit zur Lernberatung. 
Übertragen Sie das Gesamtergebnis mit Klebepunkten auf das Plakat.
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Feedback Beispiel
	
	Blatt
	Datum:
21.01.2015
	Datum:
27.01.2016
	Datum:
29.01.2016
	Datum:
30.01.2016
	

	
	Thema:	Mobilität erhalten 
und unterstützen
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	Summe
Gesamt

Gesamt-
ergebnis

	A
	Die Arbeit hat mir heute Spaß gemacht.
	
	2
	
	
	
	2
	
	
	
	2
	
	
	
	
	3
	
	9

	B
	Ich konnte mich gut auf die Arbeit konzentrieren.
	1
	
	
	
	
	2
	
	
	
	
	3
	
	
	
	3
	
	10

	C
	Ich wusste was ich tun sollte.
	1
	
	
	
	1
	
	
	
	
	2
	
	
	
	2
	
	
	6

	D
	Bei Fragen wurde mir weitergeholfen. Durch wen?
	
	
	
	4
	
	
	3
	
	
	
	3
	
	
	
	
	4
	14

	E
	Ich habe schnell mit der Arbeit begonnen.
	
	2
	
	
	
	2
	
	
	
	
	3
	
	
	
	3
	
	10

	F
	Ich habe heute etwas gelernt.  was?
	
	
	3
	
	
	
	
	4
	
	
	3
	
	
	
	3
	
	13

	G
	Ich konnte zum Unterricht etwas beitragen.  was?
	1
	
	
	
	1
	
	
	
	1
	
	
	
	
	2
	
	
	5

	H
	Ich habe anderen geholfen.
	1
	
	
	
	1
	
	
	
	1
	
	
	
	1
	
	
	
	4

	I
	Ich ließ mich während der Arbeit ablenken.
	
	2
	
	
	
	2
	
	
	1
	
	
	
	1
	
	
	
	6

	Das will ich noch anmerken:

	zu Frage D: Hilfe 
Lehrerin

	zu Frage D: Hilfe
Max
	zu Frage D: Hilfe
Hanna 
	zu Frage D: Hilfe 
Lehrer
	

	
	zu Frage F: Lernen
unterstreichen


	zu Frage F: Lernen
Bewegungsformen erkennen
	zu Frage F: Lernen
Rollstuhl fahren
	zu Frage F: Lernen
Skelett beschriften
	

	
	zu Frage G: Beiträge
–

	zu Frage G: Beiträge
–
	zu Frage G: Beiträge
–
	zu Frage G: Beiträge
–
	


Nehmen Sie diesen Bogen bitte mit zur Lernberatung. 
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Feedback Beispiel
	
	Blatt
	Datum:
01.02.2016
	Datum:
03..02.2016
	Datum:
	Auswertung:
	

	
	Thema:	Mobilität erhalten 
und unterstützen
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	1
trifft nicht
zu
– –
	2
trifft eher
nicht zu
–
	3
trifft
eher zu
+
	4
trifft zu

++
	

Summe
Blatt

	

Summe
Blatt 1

	

Summe
Blatt

	

Summe
Blatt

	Summe
Gesamt

Gesamt-
ergebnis

	A
	Die Arbeit hat mir heute Spaß gemacht.
	
	
	3
	
	
	
	3
	
	
	
	
	
	6
	9
	
	
	

	B
	Ich konnte mich gut auf die Arbeit konzentrieren.
	
	
	3
	
	
	
	
	4
	
	
	
	
	7
	10
	
	
	

	C
	Ich wusste was ich tun sollte.
	
	2
	
	
	
	
	3
	
	
	
	
	
	5
	6
	
	
	

	D
	Bei Fragen wurde mir weitergeholfen. Durch wen?
	1
	
	
	
	
	
	
	4
	
	
	
	
	5
	14
	
	
	

	E
	Ich habe schnell mit der Arbeit begonnen.
	
	
	
	4
	
	
	
	4
	
	
	
	
	8
	10
	
	
	

	F
	Ich habe heute etwas gelernt.  was?
	
	2
	
	
	
	
	3
	
	
	
	
	
	5
	13
	
	
	

	G
	Ich konnte zum Unterricht etwas beitragen.  was?
	
	
	3
	
	
	
	
	4
	
	
	
	
	7
	5
	
	
	

	H
	Ich habe anderen geholfen.
	
	
	
	4
	
	
	3
	
	
	
	
	
	7
	4
	
	
	

	I
	Ich ließ mich während der Arbeit ablenken.
	
	2
	
	
	1
	
	
	
	
	
	
	
	3
	6
	
	
	

	Das will ich noch anmerken:

	zu Frage D: Hilfe 
–


	zu Frage D: Hilfe
durch meine Mitschülerin
	zu Frage D: Hilfe 
	

	
	zu Frage F: Lernen
Grafiz ausfüllen


	zu Frage F: Lernen
Unterschied zwischen Mobilität und Mobilisation
	zu Frage F: Lernen
	

	
	zu Frage G: Beiträge
Übungen gut erklärt


	zu Frage G: Beiträge
habe mein Grafiz zur Mobilität vorgestellt
	zu Frage G: Beiträge
	


Nehmen Sie diesen Bogen bitte mit zur Lernberatung. 
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	Auswertungsplakat: Thema:	Mobilität erhalten und unterstützen
	Ich ließ mich während der Arbeit ablenken.
	

	24



20




15




10



6
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	6



10




15




20



24

	
	A
Die Arbeit hat mir heute Spaß gemacht.
	B 
Ich konnte mich gut auf die Arbeit konzentrieren.
	C
Ich wusste was ich tun sollte.
	D
Bei Fragen wurde mir weiter-geholfen. 
	E
Ich habe schnell mit der Arbeit begonnen.
	F
Ich habe heute etwas gelernt.
	G
Ich konnte zum Unterricht etwas beitragen.
	H
Ich habe anderen geholfen.
	schwarze Punkte: 
s. Beispiel
graue Punkte
weitere Schülerinnen und Schüler
	(max.
Punkte)
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[image: ][image: ][image: ]Arbeitsauftrag mit Handlungskreislauf 
Plakate mit Überschriften
(Anleitung s. nächste Seite) vorbereiten und Stifte bereitlegen 
Plakate an den Wänden im Klassenzimmer aufhängen
[image: ]Plakate sichten, um anschließend Bezug zum Lernthema herstellen zu können
· „Was Sie alles schon wissen!“

[image: ]Idealerweise sind alle am Projekt beteiligten Lehrkräfte in den ersten 90 Minuten anwesend. (Teamzeit)
	Lern-phase
	Zeit
	Aufgabe
	Hinweise

	[image: ]
	20
min
	Brainwalking zum Thema Bewegung und Haltung
	Einstieg
Vorwissen aktivieren

	[image: ][image: ]

	40
min
	Analysieren Sie das Lernprojekt entsprechend dem Arbeitsauftrag.

	Übersicht über das Lernprojekt I und II

	[image: ]

[image: ]
	30 min
	Stellen Sie den Bezug von den Themen des Brainwriting und dem Lernprojekt her.
Nehmen Sie Bezug zum Advance Organizer.
Erstellen Sie gemeinsam einen Zeitplan für das Lernprojekt, aus dem ersichtlich wird, wann Sie welche Kenntnisse erwerben, sichern und anwenden werden.
Besprechen Sie im Team offene Fragen.
Vorstellung des Feedbackbogens
	Plakate oder DIN A3
Zeitplan als Tabelle zur Präsentation und Arbeitsblatt vorbereiten, gemeinsam ausfüllen
AO
Feedbackbogen

	[image: ]
	26 Std.
	Bearbeiten Sie nun die Lernthemen und 
beachten Sie Ihren Plan.
	Lernmaterial zu den Lernthemen

	[image: ]

[image: ]


[image: ][image: ]
	45 min
	Kontrollieren Sie die Vollständigkeit Ihrer Lernwegeliste zu diesem Lernprojekt.
Heften Sie alle Informationen, Lernschritte und Materialien zusammen mit der Lernwegeliste ab. Vergleichen Sie Ihre Materialien mit anderen der Gruppe.
Schreiben Sie zur besseren Übersicht ein Inhaltsverzeichnis. 
	Lernwegeliste


Lerntagebuch



Inhaltsverzeichnis 

	[image: ][image: ][image: ][image: ]


	90
min
	Bereiten Sie sich auf die Klassenarbeit vor und kontrollieren Sie Ihr Wissen durch vorgegebene Situationen, die sie erklären und bewerten. Nehmen Sie Bezug auf den AO
Führen Sie zur Wissenssicherung ein Partnerinterview durch.
	
Fallbeispiele

Advance Organizer
Partnerinterview



Hier kann auch eine schriftliche Klassenarbeit über das Lernprojekt stattfinden.
	[image: ]
	90
min
	Praktische Klassenarbeit
(Theorieteil und praktische Aufgaben)
	Klassenarbeit

	[image: ]




[image: ]

	45 min
	Lesen Sie in Ihrem Lerntagebuch die Eintragungen zu diesem Projekt.
Werten Sie Ihre Feedbackbögen aus und 
übertragen das Ergebnis auf das Auswertungsplakat. Formulieren Sie zwei Ziele, auf die Sie beim nächsten Lernprojekt achten werden. 
Besprechen Sie abschließend das Lernprojekt im Plenum.
	Lerntagebuch

Plakat/Klebe-punkte




Anhang – mögliche Überschriften für das Brainwalking


Brainwalking:
Idee: Die TN sind beim Nachdenken unterwegs: Die Plakate sollten so aufgehängt werden, dass die Schüler/innen auch tatsächlich in Bewegung sind (z. B. im Treppenhaus oder Flur).	
Aktivierung von Vorwissen oder Ideensammlung	
Ablauf: Die Schülerinnen und Schüler werden in 2er – 3er-Gruppen eingeteilt, die Ihre Ideen zur Fragestellung auf das Plakat schreiben, dazu haben sie einige Minuten Zeit; dann gehen sie zum nächsten Plakat, lesen die dort stehenden Ideen, ergänzen daraus resultierende oder neue Ideen, usw.

Verhaltensregeln: Alle Ideen werden stumm aufgeschrieben. – Nicht durch private Gespräche ablenken; joggen ist besser als gehen	

Auswertung: die Ideen können in Streifen geschnitten und nach anderen Gemeinsamkeiten sortiert werden oder die Plakate können dem AO zugeordnet werden.
	Schnelle 
Bewegung
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
	Langsame 
Bewegung
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
	Krankhafte
Bewegung
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
	Körperhaltung

· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 





	Wozu bewegen wir uns? 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
	Bewegung 
fördern
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
	Hilfe zur Bewe-gungsförderung
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
· 
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· Feedbacklisten auswerten
· Feedback auf Plakat übertragen
· Lesen der Eintragungen im Lerntagebuch
· 2 Ziele für das nächste Lernprojekt 
formulieren

· Wissen testen mit Partnerinterview
· Lernsituation mit AO vergleichen
· Lernwegeliste kontrollieren
· Material abheften und auf Vollständigkeit überprüfen
· Leistung mit praktischer Klassenarbeit kontrollieren
Kontrollieren
Reflektieren und Bewerten
· Lernthemen bearbeiten:
· Haltungen und Bewegungen beobachten und zuordnen	 Plakat
· Grafiz zu Mobilität, Immobilität  und Gehhilfen erstellen
· Strukturlegen zum Thema Mobilisation
· Umgang mit Gehhilfen
· Bewegungsübungen durchführen
· Bewegungsapparat beschreiben	 Grafiz erstellen zu bestimmtem Thema (Gruppenentscheidung)
· Prävention für stabile Knochen kennen 
· unterstützende Maßnahmen für Osteoporose Patienten anwenden  andere anleiten
Durchführen
· Zeitplan für das Lernprojektes erstellen
· Entscheidungsmöglichkeiten in den Lernthemen erkennen
Planen und Entscheiden

· analysieren des Lernprojekts
· Aufgaben zum Lernprojekt formulieren
· Bezug nehmen zum Advance Organizer
Informieren


Handlungs-kreislauf
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Übersicht über das Lernprojekt I
	[image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	15 min
	Lesen Sie den Text durch und verschaffen Sie sich einen
Überblick über den Inhalt.
Markieren Sie die Verben im Text.
Sortieren Sie die Verben und tragen Sie diese in der Grundform in die Tabelle ein.


Beschreibung des Lernprojektes 
Ihr Praktikum in einer orthopädischen Reha-Klinik steht an.
[image: ]Hier werden Sie Menschen betreuen und begleiten, die durch Verletzungen oder Erkrankungen Probleme mit ihrem Bewegungsapparat haben.
Beim Vorstellungsgespräch zu ihrer Praktikumsbewerbung hat die Personalchefin Sie gebeten, dass Sie bis zum Beginn des Praktikums Aufbau und Funktion des Bewegungsapparates kennen und dass Sie sich speziell über die Krankheit Osteoporose informieren, da sehr viele Patienten und Patientinnen daran erkrankt sind.
Voraussetzung für das Arbeiten in einer orthopädischen Klinik ist, dass Sie sich mit Hilfsmitteln für die Fortbewegung auskennen und außerdem deren Umgang den Patienten und Patientinnen erläutern können. Somit wird Ihr Praktikum in der technischen Abteilung der Klinik beginnen. Im Anschluss an diese technische Einführung müssen Sie dazu eine kurze theoretische und praktische Prüfung ablegen, denn bei unsachgemäßem Umgang könnten sich die Patienten und Patientinnen verletzen. Daher kontrolliert die Klinikleitung genau die Einhaltung ihrer Vorgaben.
Die Reha-Klinik hat eine Kooperation mit dem benachbarten Berufsbildungswerk. So kommen einmal wöchentlich junge Erwachsene zur Gymnastik, denn mittlerweile hat man erkannt, dass eine frühzeitige Prophylaxe zur Gesunderhaltung des Bewegungsapparates wichtig für eine gesunde Zukunft ist. Die Personalchefin hat Ihnen angeboten und empfohlen, daran teilzunehmen.
Für den Praktikumsbericht sollen Sie die Informationen als Grafiz darstellen und abheften. Die Vorlage dazu erstellen Sie in BPK.

	Ich als Praktikant/in
	Patient/in
	[image: ]Einrichtung/Klinik
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Übersicht über das Lernprojekt I
	[image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	15 min
	Lesen Sie den Text durch und verschaffen Sie sich einen
Überblick über den Inhalt.
Markieren Sie die Verben im Text.
Welche dieser Verben betreffen Sie während Ihres Praktikums?
Notieren Sie diese Verben in ihrer Grundform in der rechten Spalte.


Beschreibung des Lernprojektes 
[image: ][image: ]Bald beginnt Ihr Praktikum in einer orthopädischen Reha-Klinik. 





















Hier werden Sie Menschen betreuen und unterstützen, die Probleme mit ihrem Bewegungsapparat haben. Solche Probleme können durch Erkrankungen oder Verletzungen entstehen.
Beim Vorstellungsgespräch für das Praktikum hat die Personalchefin Sie gebeten, dass Sie bis zum Beginn des Praktikums Aufbau und Funktion des Bewegungsapparates kennen und sich über die Krankheit Osteoporose informieren, da sehr viele Patienten und Patientinnen daran erkrankt sind.
Wichtig für das Arbeiten in einer orthopädischen Klinik ist, dass Sie sich mit Hilfsmitteln für die Fortbewegung auskennen. Dazu gehört auch, deren Umgang den Patienten und Patientinnen erklären zu können. Somit wird Ihr Praktikum in der technischen Abteilung der Klinik beginnen. Nach dieser technischen Einführung müssen Sie dazu eine kurze theoretische und praktische Prüfung ablegen. Diese wird von der Klinikleitung genau kontrolliert, da sich bei unsachgemäßem Umgang die Patienten und Patientinnen verletzen können. 
Die Reha-Klinik hat eine Kooperation mit dem benachbarten Berufsbildungswerk. So kommen einmal wöchentlich junge Erwachsene zur Gymnastik. Deren Chef hat erkannt, dass die Bewegungsübungen eine gute Gesundheitsvorsorge ist. Ihre Chefin wünscht, dass Sie daran teilnehmen.
Für den Praktikumsbericht sollen Sie die Informationen als Grafiz darstellen und abheften. Die Vorlage dazu erstellen Sie in BPK.
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Übersicht über das Lernprojekt I
	[image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	15 min
	Lesen Sie den Text durch und verschaffen Sie sich einen
Überblick über den Inhalt.
Markieren Sie die Verben im Text.
Schreiben Sie diese Verben in die Spalte.



Beschreibung des Lernprojektes 
[image: ][image: ]Bald beginnt Ihr Praktikum in einer orthopädischen Reha-Klinik. 





















Dort werden Sie kranke Menschen betreuen und unterstützen. In einer orthopädischen Reha-Klinik sind Menschen, die Probleme mit ihrem Bewegungsapparat haben. Also z. B. Schwierigkeiten beim Laufen oder Rückenschmerzen. Das kann durch eine Krankheit oder Unfall entstehen. 
Beim Vorstellungsgespräch für das Praktikum hat die Chefin gesagt, dass Sie, bis das Praktikum beginnt, Aufbau und Aufgaben des Bewegungsapparates kennen sollen. Auch über die Krankheit Osteoporose sollen Sie sich informieren, da in dieser Reha-Klinik sehr viele Patienten und Patientinnen daran erkrankt sind.
Wichtig für das Praktikum ist, dass Sie sich mit Gehhilfen auskennen. Auch den Umgang mit Gehhilfen sollen Sie den Patienten und Patientinnen erklären können. Aus diesem Grund beginnt Ihr Praktikum in der technischen Abteilung der Klinik. Nachdem Sie alles über die verschiedenen Gehhilfen wissen, müssen Sie eine kurze theoretische und praktische Prüfung ablegen. Diese Prüfung wird von der Klinikleitung genau kontrolliert, denn ohne das richtige Wissen könnten sich die Patienten und Patientinnen verletzen.
Die Reha-Klinik hat eine Kooperation mit einem Berufsbildungswerk. So kommen einmal wöchentlich junge Erwachsene zur Gymnastik. Deren Chef hat erkannt, dass die Bewegungsübungen eine gute Gesundheitsvorsorge ist. Ihre Chefin wünscht, dass Sie daran teilnehmen.
Für den Praktikumsbericht sollen Sie die Informationen als Grafiz darstellen und abheften. Die Vorlage dazu erstellen Sie in BPK.
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Übersicht über das Lernprojekt I
	[image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	15 min
	Lesen Sie den Text durch und verschaffen Sie sich einen
Überblick über den Inhalt.
Markieren Sie die Verben im Text.
Sortieren Sie die Verben und tragen Sie diese in der Grundform in die Tabelle ein. 


Beschreibung des Lernprojektes 
Ihr Praktikum in einer orthopädischen Reha-Klinik steht an.
[image: ]Hier werden Sie Menschen betreuen und begleiten, die durch Verletzungen oder Erkrankungen Probleme mit ihrem Bewegungsapparat haben. 
Beim Vorstellungsgespräch zu ihrer Praktikumsbewerbung hat die Personalchefin Sie gebeten, dass Sie, bis zum Beginn des Praktikums, Aufbau und Funktion des Bewegungsapparates kennen und dass Sie sich speziell über die Krankheit Osteoporose informieren, da sehr viele Patienten und Patientinnen daran erkrankt sind.
Voraussetzung für das Arbeiten in einer orthopädischen Klinik ist, dass Sie sich mit Hilfsmitteln für die Fortbewegung auskennen und außerdem deren Umgang den Patienten und Patientinnen erläutern können. Somit wird Ihr Praktikum in der technischen Abteilung der Klinik beginnen. Am Anschluss an diese technische Einführung müssen Sie dazu eine kurze theoretische und praktische Prüfung ablegen, denn bei unsachgemäßem Umgang könnten sich die Patienten und Patientinnen verletzen. Daher kontrolliert die Klinikleitung genau die Einhaltung ihrer Vorgaben.
Die Reha-Klinik hat eine Kooperation mit dem benachbarten Berufsbildungswerk. So kommen einmal wöchentlich junge Erwachsene zur Gymnastik, denn mittlerweile hat man erkannt, dass eine frühzeitige Prophylaxe zur Gesunderhaltung des Bewegungsapparates wichtig für eine gesunde Zukunft ist. Die Personalchefin hat Ihnen angeboten und empfohlen, daran teilzunehmen.
Für den Praktikumsbericht sollen Sie die Informationen als Grafiz darstellen und abheften. Die Vorlage dazu erstellen Sie in BPK.


	Ich als Praktikant/in
	Patient/in
	[image: ]Einrichtung/Klinik

	
betreuen
begleiten
kennen
informieren
erläutern
ablegen
darstellen
abheften
teilnehmen
erstellen
	
verletzen
erkranken
	
bitten
kontrollieren
anbieten
empfehlen
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Übersicht über das Lernprojekt I
	[image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	15 min
	Lesen Sie den Text durch und verschaffen Sie sich einen
Überblick über den Inhalt.
Markieren Sie die Verben im Text.
Welche dieser Verben betreffen Sie während Ihres Praktikums?
Notieren Sie diese Verben in ihrer Grundform in der rechten Spalte.


Beschreibung des Lernprojektes 
[image: ][image: ]Bald beginnt Ihr Praktikum in einer orthopädischen Reha-Klinik. beginnen
betreuen
unterstützen



bitten

kennen
informieren
erkranken

sich auskennen
erklären


ablegen
kontrollieren
sich verletzen

erkennen
wünschen
teilnehmen
darstellen
abheften
erstellen

Hier werden Sie Menschen betreuen und unterstützen, die Probleme mit ihrem Bewegungsapparat haben. Solche Probleme können durch Erkrankungen oder Verletzungen entstehen.
Beim Vorstellungsgespräch für das Praktikum hat die Personalchefin Sie gebeten, dass Sie bis zum Beginn des Praktikums Aufbau und Funktion des Bewegungsapparates kennen und sich über die Krankheit Osteoporose informieren, da sehr viele Patienten und Patientinnen daran erkrankt sind.
Wichtig für das Arbeiten in einer orthopädischen Klinik ist, dass Sie sich mit Hilfsmitteln für die Fortbewegung auskennen. Dazu gehört auch, deren Umgang den Patientinnen erklären zu können. Somit wird Ihr Praktikum in der technischen Abteilung der Klinik beginnen. Nach dieser technischen Einführung müssen Sie dazu eine kurze theoretische und praktische Prüfung ablegen. Diese wird von der Klinikleitung genau kontrolliert, da sich bei unsachgemäßem Umgang die Patienten und Patientinnen verletzen können. 
Die Reha-Klinik hat eine Kooperation mit dem benachbarten Berufsbildungswerk. So kommen einmal wöchentlich junge Erwachsene zur Gymnastik. Deren Chef hat erkannt, dass die Bewegungsübungen eine gute Gesundheitsvorsorge ist. Ihre Chefin wünscht, dass Sie daran teilnehmen.
Für den Praktikumsbericht sollen Sie die Informationen als Grafiz darstellen und abheften. 
Die Vorlage dazu erstellen Sie in BPK.
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Übersicht über das Lernprojekt I
	[image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	15 min
	Lesen Sie den Text durch und verschaffen Sie sich einen
Überblick über den Inhalt.
Markieren Sie die Verben im Text.
Schreiben Sie diese Verben in die rechten Spalte.


Beschreibung des Lernprojektes beginnt

betreuen
unterstützen



gesagt

kennen
informieren
erkrankt

auskennen
erklären

wissen
ablegen
kontrolliert

verletzen


erkannt
wünscht
teilnehmen

darstellen
abheften
erstellen

[image: ][image: ]Bald beginnt Ihr Praktikum in einer orthopädischen Reha-Klinik. 
Dort werden Sie kranke Menschen betreuen und unterstützen. In einer orthopädischen Reha-Klinik sind Menschen, die Probleme mit ihrem Bewegungsapparat haben. Also z. B. Schwierigkeiten beim Laufen oder Rückenschmerzen. Das kann durch eine Krankheit oder Unfall entstehen. Beim Vorstellungsgespräch für das Praktikum hat die Chefin gesagt, dass Sie, bis das Praktikum beginnt, Aufbau und Aufgaben des Bewegungsapparates kennen sollen. Auch über die Krankheit Osteoporose sollen Sie sich informieren, da in dieser Reha-Klinik sehr viele Patienten und Patientinnen daran erkrankt sind.
Wichtig für das Praktikum ist, dass Sie sich mit Gehhilfen auskennen. Auch den Umgang mit Gehhilfen sollen Sie den Patientinnen erklären können. Aus diesem Grund beginnt Ihr Praktikum in der technischen Abteilung der Klinik. Nachdem Sie alles über die verschiedenen Gehhilfen wissen, müssen Sie eine kurze theoretische und praktische Prüfung ablegen. Diese Prüfung wird von der Klinikleitung genau kontrolliert, denn ohne das richtige Wissen könnten sich die Patienten und Patientinnen verletzen.
Die Reha-Klinik hat eine Kooperation mit dem benachbarten Berufsbildungswerk. So kommen einmal wöchentlich junge Erwachsene zur Gymnastik. Deren Chef hat erkannt, dass die Bewegungsübungen eine gute Gesundheitsvorsorge ist. Ihre Chefin wünscht, dass Sie daran teilnehmen.
Für den Praktikumsbericht sollen Sie die Informationen als Grafiz darstellen und abheften. 
Die Vorlage dazu erstellen Sie in BPK. 
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[image: ][image: ][image: ]Übersicht über das Lernprojekt II
	Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	10 min
	Bilden Sie eine Dreiergruppe (möglichst aus ABC). Bestimmen Sie ein/e Protokollant/in und Zeitnehmer/in. Beantworten Sie die unten stehenden Fragen zu Ihrem Lernprojekt in ganzen Sätzen.
Der/die Protokollantin notiert die Antworten auf diesem Blatt.

	[image: ]
	
	Bringen Sie Ihre Ergebnisse ins Plenum.



Fragen zur Beschreibung des Lernprojektes:

1. Wer soll betreut werden?


2. Wer betreut?


3. Was soll ich bis zum Beginn des Praktikums kennen?



4. Über welche Krankheit soll ich mich informieren?



5. Warum muss ich mich mit Hilfsmitteln/Gehhilfen für die Fortbewegung auskennen?


6. Was soll ich den Patienten erklären?



7. Worüber muss ich eine Prüfung ablegen?



8. Woran soll ich teilnehmen?



9. Was soll ich für meinen Praktikumsbericht darstellen und abheften.
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[image: ][image: ][image: ]Übersicht über das Lernprojekt II
	Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	10 min
	Bilden Sie eine Dreiergruppe (möglichst aus ABC). Bestimmen Sie ein/e Protokollant/in und Zeitnehmer/in. Beantworten Sie die unten stehenden Fragen zu Ihrem Lernprojekt in ganzen Sätzen.
Der/die Protokollantin notiert die Antworten auf diesem Blatt.

	[image: ]
	
	Bringen Sie Ihre Ergebnisse ins Plenum.



Fragen zur Beschreibung des Lernprojektes:

1. Wer soll betreut werden?
Menschen die Probleme mit ihrem Bewegungsapparat haben

2. Wer betreut?
Ich betreue die kranken Menschen.

3. Was soll ich bis zum Beginn des Praktikums kennen?
Ich soll den Aufbau des Bewegungsapparates kennen.

4. Über welche Krankheit soll ich mich informieren?
Über die Krankheit Osteoporose

5. Warum muss ich mich mit Hilfsmitteln für die Fortbewegung/Gehhilfen auskennen?
Um Verletzungen vorzubeugen

6. Was soll ich den Patienten erklären?
Den Umgang mit den verschiedenen Gehhilfen

7. Worüber muss ich eine Prüfung ablegen?
Kurze theoretische und praktische  Prüfung über Gehhilfen

8. Woran soll ich teilnehmen?
An der Gymnastikstunde

9. Was soll ich für meinen Praktikumsbericht darstellen und abheften.
Der Bericht soll ein Grafiz beinhalten.
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	Kompetenzbereiche:
· Sensibilität für den Menschen entwickeln
· Den menschlichen Köpre kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
· In der Pflege professionell handeln
· Berufstypisch kommunizieren
· Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung für mich übernehmen.
· Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann durch Beobachtung von Haltung und Bewegung Erkrankungen erkennen.
· Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
· Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
· Ich kann meine Gedanken und fachliche Inhalte mitteilen.
· Ich kann in Gesprächen zuhören, meine Meinung äußern und die Meinung anderer akzeptieren.
· Ich kann Wissen mit anderen austauschen.
· Ich kann Aufgaben bearbeiten und eingeübte Arbeitstechniken  einsetzen.
· Ich kann mich in eine Aufgabe vertiefen und ausdauernd daran arbeiten.
	Was Sie schon können sollten:
· 

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
· siehe Lernwegeliste 




	Phase
	Zeit
	[image: ][image: ][image: ]Aufgabe

	[image: ]
	
	Übertragen Sie die Ergebnisse der Gruppenarbeit in den zeitlichen Ablauf des Lernprojektes.
Ergänzen Sie die Tabelle durch die überfachlichen Kompetenzen aus der Liste oben.
Betrachten Sie anschließend die Inhalte aus der Tabelle und vergleichen diese mit dem AO. 

	[image: ]
	
	Betrachten Sie anschließend den AO und vergleichen Sie diesen mit den Inhalten aus der Tabelle.
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Zeitlicher Ablauf des Lernprojektes

	Datum
	Thema
	Tätigkeit
	BFK
	BPK

	
	Vorstellung des Lernprojektes und des Feedbackbogens
	Brainwriting

	x
	x

	
	Lernthema 1
Grafiz 
	
	
	X
(TV)

	
	Lernthema 2
Haltung und Bewegung
· Beobachtung von Haltungen und Bewegungen
· Bedeutung von Bewegungen
· Mobilität/Immobilität
· Mobilisation
· Grafiz 
	
	x
	

	
	Lernthema 3
Bewegungsapparat
· Skelett/Knochen allgemein
· Wirbelsäule
· Knochenstoffwechsel
· Aufgaben der Muskulatur
· Osteoporose
· Grafiz
	
	x
	

	
	Lernthema 4
Präventive und unterstützende Maßnahmen
· Gehhilfen 
· Bewegungsübungen
· Grafiz
	
	
	x

	
	Wissenssicherung
Klassenarbeit (Test und praktische Note)
Feedbackbogen auswerten
	
	x
	x
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	Kompetenzbereiche:
· Ich kann die physiologischen Grundhaltungen und Bewegungsabläufe analysieren.
· Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
· Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
· Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen.
· Ich kann andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten.
· Ich kann systematisch arbeiten.
· Ich kann Verantwortung übernehmen.
· Ich kann Wert auf meine Entwicklung legen.
	
		Lösung





Zeitlicher Ablauf des Lernprojektes
	Datum
	Thema
	Tätigkeit
	BFK
	BPK

	
	Vorstellung des Lernprojektes und des Feedbackbogens
	Brainwriting
überdenken
	x
	x

	
	Lernthema 1
Grafiz 
	erstellen
Leistungen vergleichen
	
	X
(TV)

	
	Lernthema 2
Haltung und Bewegung
· Beobachtung von Haltungen und Bewegungen
· Bedeutung von Bewegungen
· Mobilität/Immobilität
· Mobilisation
· Grafiz 
	kennen
begleiten
betreuen/unterstützen
strukturieren
übersichtlich darstellen
austauschen
entscheiden
	x
	

	
	Lernthema  3
Bewegungsapparat
· Skelett/Knochen allgemein
· Wirbelsäule
· Knochenstoffwechsel
· Aufgaben der Muskulatur
· Osteoporose
· Grafiz
	kennen
informieren
strukturieren
übersichtlich darstellen
austauschen
entscheiden
	x
	

	
	Lernthema 4
Präventive und unterstützende Maßnahmen
· Gehhilfen 
· Bewegungsübungen
· Grafiz
	begleiten
betreuen/unterstützen
strukturieren
übersichtlich darstellen
austauschen
entscheiden
situationsgerecht kommunizieren
	
	x

	
	Wissenssicherung
Klassenarbeit (Test und praktische Note)
Feedbackbogen auswerten
	ablegen
strukturieren
überdenken
	x
	x
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	Kompetenzbereiche:
· Ich kann für Werbe- und Informationszwecke berufsbezogene Schriftstücke anfertigen.
· Ich kann systematisch und mit Einsatz und Ausdauer arbeiten. 
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann eine Tabelle erstellen.
· Ich kann die Kopfzeile und Fußzeile gestalten.
· Ich kann eine Vorlage erstellen.
· Ich kann mich in eine Aufgabe vertiefen und ausdauernd daran arbeiten.

	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann Schriftarten und Absätze formatieren.
· Ich kann eine einfache Tabelle erstellen.
· Ich kann Layouts einstellen.

	
	Wofür Sie das benötigen:
· Ich kann die Vorlage für alle Unterrichtsfächer verwenden. 
· Ich kann mit Hilfe einer Grafiz Informationen strukturieren, vernetzen und visualisieren. 


	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
· Ich kann meine Ergebnisse ausdrucken und mit anderen Ergebnissen vergleichen.



A3 
Deckblatt

Grafiz-Vorlage

Grafiz versteht sich als Verbindung von grafischer Gestaltung und Notiz. Sie ist immer nach gleichem Raster aufgebaut. 
[image: F:\Passport_2015\01_Klassen\AV-Dual\Claudia_Unterlagen\SOL_AVdual_Maxi\C_Bild3.JPG]Notiz
Fließtext, Fließtext, Fließtext,
Fließtext, Fließtext, Fließtext,
Fließtext, Fließtext, Fließtext,
Fließtext, Fließtext, Fließtext,
Fließtext, Fließtext, Fließtext,
Fließtext, Fließtext, Fließtext,
Fließtext, Fließtext, Fließtext,

Diagramm
Grafik
Mindmap
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[image: ][image: ][image: ]
A3 
Innenseite
links
	Phase
	Zeit
	Aufgabe


Begriff: 
Grafiz
	[image: ]
	5 min
	Die Lernmethode Grafiz definieren


Hinweis:  
Gemeinsame Pinnwandarbeit in großen Schritten
Hinweis: 
Verwenden Sie die zu Ihrem Lernziel passenden Arbeitsblätter. Sie erhalten eine Arbeitsanleitung dazu.

	[image: ]
	10 min
	
Lernen Sie mit der Pinnwandarbeit den Aufbau einer Grafiz anhand eines exemplarischen Beispiels aus dem 
TV-Unterricht kennen. 


	[image: ]
	30 min
	
Erstellen Sie mit Hilfe eines Aufgabenblatts eine 
Grafizvorlage. Verwenden Sie dabei die  Tabellenfunktion.



Hinweis: 
Pinnwandergänzung
	[image: ][image: ]
	15 min
	Entwickeln Sie mit Ihrer Grafizvorlage ein Informationsblatt stichpunktartig zur Lernmethode Grafiz. Ergänzen Sie die Pinnwandarbeit und übertragen Sie die Begriffe der Steckwand in Ihre Grafizvorlage. 

	[image: ][image: ]
	15 min
	
Entwickeln Sie mit Ihrer Grafizvorlage ein Informationsblatt stichpunktartig zur Lernmethode Grafiz.
Lesen Sie den Informationstext, unterstreichen Sie die Schlüsselbegriffe zur Lernmethode Grafiz und übertagen diese Informationen und den umrahmten Text  in Ihre Grafizvorlage. Vergleichen Sie Ihre Lösung mit der Steckwandarbeit.



http://wikis.zum.de/zum/Grafiz
Buch: Unterrichtsmethoden
Europa Lernmittel 
	[image: ][image: ]
	15 min
	[image: ]
Entwickeln Sie mit Ihrer Grafizvorlage ein Informationsblatt zur Lernmethode Grafiz.
Recherchieren Sie im Internet zur Lernmethode Grafiz. Fassen Sie mit Hilfe des Buches Unterrichtsmethoden die Inhalte eines Grafiz zusammen. Übertragen Sie diese Informationen in Ihre Grafizvorlage.


	[image: ][image: ][image: ][image: ]
	10 min
	
Vergleichen Sie Ihr Grafiz mit anderen und ergänzen Sie oder verbessern Sie es wenn notwendig. 


	[image: ]
	10 min
	Sie können die korrigierten Grafiz individuell gestalten.

	[image: ]
	5 min
	
Stellen Sie Ihre eigenen Grafiz aus und wählen Sie von den anderen das Grafiz aus, das Ihnen am besten gefällt. Bewerten  Sie sie es mit einem Punkt.


	[image: ]
	5 min
	Drucken Sie Ihr Informationsblatt und eine leere
Grafizvorlage aus. Verwenden Sie das Informatiosblatt und die Vorlage im nächsten BFK-Unterricht.

	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz-Vorlage erstellen
	
	Pflege
P05.01.01


A3 
Innenseite
rechts
[image: ][image: ][image: ]

· Lesen Sie die Anleitung für die Grafiz-Vorlage,
· erstellen Sie die Grafiz-Vorlage,
· speichern Sie die Vorlage in Ihrem Netzordner ab,
· Dateityp: dotx.
[image: F:\Passport_2015\01_Klassen\AV-Dual\Claudia_Unterlagen\SOL_AVdual_Maxi\AB_leer.JPG]

[image: F:\Passport_2015\01_Klassen\AV-Dual\Claudia_Unterlagen\SOL_AVdual_Maxi\C_Bild3.JPG][image: ][image: ][image: ]
	Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz-Vorlage erstellen
	
	Pflege
P05.01.01


A3 
Rückseite
[image: ][image: ]
Vollständige Handlung zu Lernschritt 1:
[image: ]

Hätten Sie es gewusst?



· Füllen Sie nach jeder Lerneinheit die Feedbackliste aus.
· Ergänzen Sie Ihr Lerntagebuch.
Reflektieren und Bewerten
· Vergleichen Sie Ihre Arbeitsergebnisse mit anderen aus der Lerngruppe.
Kontrollieren
· eine Grafiz-Vorlage erstellen und als dotx. speichern
· die Grafiz-Vorlage handschriftlich und digital beschriften
· ein Grafiz-Informationsblatt erstellen
· eine Vorlage für alle Unterrichtsfächer erstellen
· mögliche einfache Gestaltung anwenden
Planen und Entscheiden

Durchführen
Informieren Sie sich 
· über den Begriff Grafiz
· über den Aufbau einer Grafiz
· über die Inhalte einer Grafiz
Informieren
Handlungs-kreislauf

	Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz-Vorlage erstellen
	
	Pflege
P05.01.01.01


[image: ][image: ][image: ]Arbeitsblatt 1
Anleitung, Grafiz-Vorlage, Tabellenfunktion 
	Tabelle
	Einstellungen

	Seitenränder
	Oben 2,5 cm, unten 1,5 cm,
links 2,5 cm, rechts 1 cm,
Kopf- und Fußzeile 1,25 cm

	Schriftart
	Arial, Schriftgröße 12 Pt., als Standard festlegen

	Tabelle einfügen
	16 Zeilen, 3 Spalten

	Zellengröße
	1. Zeile  Zeilenhöhe 1 cm
2. Zeile  Zeilenhöhe 11 cm
2. – 15. Zeile  Zeilenhöhe 0,8 cm
16. Zeile  Zeilenhöhe 1 cm

	Zusammenführung
	2. Zeile  Zellen verbinden, gleichmäßige Spaltenverteilung, siehe Lösungsblatt

3. – 16. Zeile  Zellen verbinden, siehe Lösungsblatt 	

	Rahmenlinien 
	3. – 16. Zeile  anpassen, innere horizontale Rahmenlinie gestrichelte Rahmenlinie 

	Kopfzeile 
	Text  zentriert, Schriftgröße 28 Pt., fett , kursiv

	Fußzeile
	Text  linksbündig, Schriftgröße 12 Pt., fett, kursiv
Rahmenlinie  oben

	[image: ][image: ]Gestaltung
	Texteingabe, Formatierung fett,
Außenrahmen 2 ¼  Pt.

	[image: ]Gestaltung
	Texteingabe, Formatierung fett,
Außentabellenrahmenlinien ausblenden,
Form in Kopf- und Fußzeile einfügen 
 Außenrahmen 2 ¼  Pt., 
Kopf- und Fußzeilen der Form anpassen

	Speichern
	Grafizvorlage.dotx

	Drucken
	Drucken Sie Ihre Grafizvorlage aus.


Landesinstitut für Schulentwicklung


© Landesinstitut für Schulentwicklung 2016
	Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz-Vorlage erstellen
	
	Pflege
P05.01.01.01


Pinnwandarbeit

Quelle: Pfeilüberschriften, Buch Unterrichtsmethoden/Europa Lehrmittel
[image: ]in eine bildhafte Grafik
umwandeln
in zusammenfassende Schlagzeilen notieren
in einen erklärenden 
Lauftext formulieren
Hinweise auf Links festhalten

	Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz-Vorlage erstellen
	
	Pflege
P05.01.01.01


[image: ]
Arbeitsblatt 2



· Lesen Sie den Text, 
· unterstreichen Sie die Leitwörter,
· übertragen Sie die Leitwörter und die umrahmten Textabsätze in Ihre Grafiz-Vorlage.



Grafiz

Das Grafiz ist eine Lernmethode. Mit dieser Lernmethode bringt man neue, zu lernende Informationen auf eine Seite (z. B. eine DIN-A4-Seite).

Die Seite wird stets in die gleichen Bereiche aufgeteilt:

Oben werden Thema und Datum notiert.
Links ist ein großer Bereich für eine Grafik reserviert. Die Art der Grafik ist frei wählbar (Diagramm, Zeichnung, Mindmap etc.).
Rechts daneben werden die Kernaussagen als Stichpunkte notiert.

Unter diesen beiden Bereichen befindet sich der Bereich für den Fließtext, in dem das Thema in eigenen Worten und ganzen Sätzen beschrieben wird.
Wiederum darunter kann sich ein Feld befinden, in dem Quellen für weitere Informationen zum Thema notiert werden.

Quelle: http://wikis.zum.de/zum/Grafiz
Sinn und Zweck der Anfertigung eines Grafiz ist es, aufgenommene Informationen zu strukturieren, zu vernetzen und zu visualisieren. Auf diese Weise werden Lerninhalte besser verstanden und gespeichert.





	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz-Vorlage erstellen
	
	Pflege
P05.01.01.01

	
	
		Lösung





[image: ]Pinnwandarbeit

Bezeichnung/Name
Inhaltlicher Überblick, das Wichtigste
 in Kürze
Hinweis auf weiterführende Infos,
Quellenangaben
Fließtext, inhaltliche 
Zusammenfassung in ganzen Sätzen
Bild, Zeichnung, 
Grafik, Mindmap,
Diagramm, 
SmartArt
Datum
in eine bildhafte Grafik
umwandeln
in zusammenfassende Schlagzeilen notieren
in einen erklärenden 
Lauftext formulieren
Hinweise auf Links festhalten

[image: ]






	feld
LF 5
	Titel
Grafiz-Vorlage erstellen
	
	Pflege
P05.01.01.01

	
	
		Lösung





[image: ]
Grafiz

	Thema:

	Name:
	Datum:

	Grafische Umsetzung …

· Bild
· Zeichnungen
· Grafik
· Mindmap
· Diagramm
[image: ]








	Das Wichtigste in Kürze …

inhaltlicher Überblick

	Text:

	Der Text wird in Fließtext geschrieben. Die Inhalte werden in ganzen Sätzen 

	zusammengefasst.

	

	

	

	

	

	

	

	


Quellenangabe:
Hinweise auf weiterführende Infos



	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz-Vorlage erstellen
	
	Pflege
P05.01.01.01

	
	
		Lösung





[image: ]Grafiz

Das Grafiz ist eine Lernmethode. Mit dieser Lernmethode bringt man neue, zu lernende Informationen auf eine Seite (z. B. eine DIN-A4-Seite).

Die Seite wird stets in die gleichen Bereiche aufgeteilt:

Oben werden Thema und Datum notiert.
Links ist ein großer Bereich für eine Grafik reserviert. Die Art der Grafik ist frei wählbar (Diagramm, Zeichnung, Mindmap etc.).
Rechts daneben werden die Kernaussagen als Stichpunkte notiert.

Unter diesen beiden Bereichen befindet sich der Bereich für den Fließtext, in dem das Thema in eigenen Worten und ganzen Sätzen beschrieben wird.
Wiederum darunter kann sich ein Feld befinden, in dem Quellen für weitere Informationen zum Thema notiert werden.

Quelle: http://wikis.zum.de/zum/Grafiz 
Sinn und Zweck der Anfertigung eines Grafiz ist es, aufgenommene Informationen zu strukturieren, zu vernetzen und zu visualisieren. Auf diese Weise werden Lerninhalte besser verstanden und gespeichert. 

	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz-Vorlage erstellen
	
	Pflege
P05.01.01.01

	
	
		Lösung





[image: ]

Grafiz
	Thema:

	Name:
	Datum:

	Grafische Umsetzung …

Links ist der Bereich für Grafiken, Diagramme, Zeichnungen, Mindmap etc. reserviert.
[image: J:\3-33\Allgemein\_BFPE\Lernmaterialien 2016\BK Pflege\Material und alte Versionen\Mindmap Beispiel für Grafiz.jpg]







	Das Wichtigste in Kürze …

Rechts daneben werden Kernaussagen als Stichpunkte notiert.

	Text:

	Im unteren Bereich wird der Text als Fließtext geschrieben, in dem das Thema in 

	eigenen Worten und ganzen Sätzen beschrieben wird.

	

	Das Grafiz ist eine Lernmethode. Mit dieser Lernmethode bringt man neu zu 

	lernende Informationen auf eine Seite. Sinn und Zweck der Anfertigung eines 

	Grafiz ist es, aufgenommene Informationen zu strukturieren, zu vernetzen und

	zu visualisieren Auf diese Weise werden Lerninhalte besser verstanden und 

	gespeichert.

	

	


Quellenangabe:
Darunter befindet sich das Feld für Quellen und weitere Informationen.







	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz-Vorlage erstellen
	
	Pflege
P05.01.01.01

	
	
		Lösung





[image: ]

Grafiz
Hier werden Thema und Datum notiert.
	Thema: Infoblatt
	Name:
	Datum:

	Grafische Umsetzung…

Links ist ein großer Bereich für eine Grafik. Die Art der Grafik ist frei wählbar. 
(Diagramm, Zeichnung, Mindmap etc.)
                             Diagramm








	Das Wichtigste in Kürze…

Rechts daneben werden die Kernaussagen als Stichpunkte notiert.

	   Unter diesen beiden Bereichen befindet sich der Bereich für den Fließtext, in dem das 
	Thema in eigenen Worten und ganzen Sätzen beschrieben wird. Wiederum darunter

	kann sich ein Feld befinden, in dem Quellen für weitere Informationen zum Thema 

	notiert werden.

	

	Text: Dieses Infoblatt erklärt den Aufbau eines Grafiz. Das Grafiz ist eine 

	Lernmethode. Der Begriff ist ein Akronym aus Grafik und Notiz. Mit dieser 

	Lernmethode bringt man neue, zu lernende Informationen auf eine DIN-A4 Seite 

	in einem bestimmten Schema, das für Grafiz charakteristisch ist. Sinn und 

	Zweck eines Grafiz ist es, aufgenommene Informationen zu strukturieren, zu 

	vernetzen und zu visualisieren. Auf diese Weise werden Informationen 

	transformiert, um sie besser verstehen und speichern zu können.

	

	


Quellenangabe:
http://wikis.zum.de/zum/Grafiz





	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Mobilität, Immobilität und Mobilisation
	
	
P05.01.02

	Kompetenzbereiche:
Ich kann physiologische Grundhaltungen und Bewegungsabläufe analysieren.
Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
Ich kann eigenständig arbeiten.
Ich kann andere ernst nehmen.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
Ich kann verschiedene Bewegungs- und Haltungsformen nennen.
Ich kann Bewegungsarten den verschiedenen Körperteilen zuordnen.
Ich kann zu den vorgegebenen Bereichen der Mobilisation Beispiele finden und zuordnen.
Ich kann die Begriffe „Mobilität“ „Immobilität“ und „Mobilisation“ erklären.
Ich kann den Übergang von Mobilität zu Immobilität aufzeigen.
Ich kann die Bedeutung von Bewegungen und Körperhaltungen beschreiben.
Ich kann situationsgerechte Mobilisationsmaßnahmen durchführen.
Ich kann ein Grafiz ausfüllen.
Ich kann situationsgerecht kommunizieren.
  -    Ich kann mich über Fragen austauschen, Kompromisse finden und  
       Entscheidungen treffen.
  -    Ich kann fachliche Inhalte strukturiert und übersichtlich darstellen.
 -     Ich kann Verantwortung für mich und andere übernehmen und meine 
       Entscheidungen überdenken.

	Was Sie schon können sollten:
Ich kann ein Grafiz erstellen und ausfüllen.
ATL bzw. ABEDL kennen
Cluster erstellen

	
	Wofür Sie das benötigen:
Beobachtung des eigenen Körpers

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
Partnerinterview P05.01.04.03
Arbeitsblatt: Testen Sie Ihr Wissen P05.01.04.05 für die offene Lernzeit
Situationsaufgaben bearbeiten P05.01.04.09



In der orthopädischen Reha-Klinik sind viele Patienten und Patientinnen mit den unterschiedlichsten Bewegungseinschränkung und veränderten Körperhaltungen. Die Beobachtung dieser, normalerweise automatischen Bewegungen und Haltungen sind von großer Bedeutung, damit durch gezielte unterstützende Maßnahmen eine Besserung der Beschwerden erreicht werden kann und somit weitere Bewegungseinschränkungen bis zur Immobilität verhindert werden können.
[image: ][image: ][image: ]
	Phase
	Zeit
	Aufgabe


Hinweis auf die Plakate vom Brainwalking der ersten UE 
	[image: ]Informieren: 

	[image: ]
	15
min
	Bewegungen und Haltungen
Begriffe auswählen und auf Papierstreifen schreiben

	Planen und Entscheiden

	[image: ]
	20
min
	Bedeutung von Bewegung und Haltung
Begriffe am Plakat richtig zuordnen und durch ATL/ABEDL ergänzen
Verschiedene Bewegungseinschränkungen erkennen


	[image: ]
	10
min
	Plakate aufhängen
Ergebnisse im Plenum vorstellen und beprechen


	[image: ]
	20
min
	Strukturlegetechnik zu Mobilität, Immobilität und Mobilisation

	[image: ][image: ][image: ]Durchführen

	[image: ]
	45
min
	Grafiz zu Mobilität und  Immobilität erstellen bzw. ergänzen P05.01.02.05


Papierstreifen mit ATL
	[image: ][image: ]
	10 
min
	Vorgegebene ATL dem Plakat zuordnen lassen

	
	30
min
	Arbeitsblätter zu Mobilität und Immobilität bearbeiten 

	Kontrollieren

	[image: ][image: ]
	45
min
	Plakat kontrollieren
P05.01.04.05 – für die offene Lernzeit mit ausliegenden Lösungen kontrollieren
Partnergespräch
Strukturlegetechnik

	[image: ]
	45
min
	Partnerinterview
Situationsaufgaben bearbeiten und vorstellen

	Reflektieren, Bewerten

	[image: ][image: ]
	30
min
	 Feedbackbogen nach jeder Einheit ausfüllen und am Ende des Projekts auf einem Plakat auswerten 
Situationsaufgaben bearbeiten und mit AO vergleichen 








· Feedbackbogen ausfüllen
· Lerntagebuch ergänzen
Reflektieren und Bewerten
· Testen Sie Ihr Wissen P05.01.04.04
· Partnerinterview
· Situationsaufgaben bearbeiten
· Lernwegeliste kontrollieren

Kontrollieren
· Lernschritte bearbeiten:
· Beobachtung von Haltungen und Bewegungen
· Bedeutung von Bewegungen und Körperhaltungen beschreiben
· Mobilität – Immobilität – Mobilisation
· Grafiz zu Mobilität und Immobilität erstellen 

Durchführen
· Mobilisationsbeispiele finden und zuordnen 
· Sortieraufgabe zur Mobilisation
Planen und Entscheiden

· Verschiedene Bewegungs- und Haltungsformen nennen
· Über Bewegungsförderung informieren
· Verschiedene Mobilisationsmöglichkeiten aufzeigen
Informieren
Handlungs-kreislauf

	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Beobachtung  und Bedeutung von Haltungen und Bewegungen
	
	
P05.01.02.01

	Kompetenzbereiche:
Ich kann physiologische Grundhaltungen und Bewegungsabläufe analysieren.
Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
Ich kann eigenständig arbeiten.
Ich kann andere ernst nehmen.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
Ich kann Haltungen und Bewegungen benennen und beschreiben.
Ich kann Bewegungsarten den verschiedenen Körperteilen zuordnen.
Ich kann zu den vorgegebenen Bereichen der Mobilisation Beispiele finden und zuordnen.
Ich kann die Bedeutung von Bewegungen und Körperhaltungen beschreiben.
  -    Ich kann krankheitsbedingte Veränderungen von Körperhaltungen   
       und Bewegungen erkennen.
Ich kann situationsgerecht kommunizieren.
  -    Ich kann mich über Fragen austauschen, Kompromisse finden und  
       Entscheidungen treffen.
  -    Ich kann fachliche Inhalte strukturiert und übersichtlich darstellen.
 -     Ich kann Verantwortung für mich und andere übernehmen und meine 
       Entscheidungen überdenken.

	Was Sie schon können sollten:
Ich kann ein Grafiz erstellen und ausfüllen.
ATL bzw. ABEDL kennen
Cluster erstellen 

	
	Wofür Sie das benötigen:
Anwendung der Mobilisation

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
Partnerinterview P05.01.04.03
Arbeitsblatt: Testen Sie Ihr Wissen P05.01.04.05 für die offene Lernzeit
Situationsaufgaben bearbeiten P05.01.04.09



[image: ][image: ][image: ][image: ]In der orthopädischen Reha-Klinik gibt es viele Patientinnen und Patienten mit den unterschiedlichsten Bewegungseinschränkung und veränderten Körperhaltungen. Die Beobachtung dieser, normalerweise automatischen Bewegungen und Haltungen sind von großer Bedeutung, damit durch gezielte unterstützende Maßnahmen eine Besserung der Beschwerden erreicht werden kann und somit weitere Bewegungseinschränkungen bis zur Immobilität verhindert werden können.

Vorstellung des Lernprojekts in der 1. UE. Plakate vom Brainwalking müssen vorliegen.
	Phase
	Zeit
	Aufgabe

	
	
	Hinweis auf Einführung des Projekts (Brainwalking) 


Vorgabe: Alle Gruppenmitglieder müssen aus derselben Niveaustufe sein.
Hilfskarten zur Weiterarbeit
Große Papierstücke, dicke Stifte und Papierstreifen für das Plakat. 
Hilfe: Körperbild in Anlage P05.01.02.01
	[image: ][image: ]
	25 min
	[image: ]Bilden Sie nun Dreier- oder Vierergruppen (Vorgabe: alle Gruppenmitglieder müssen aus der selben Niveaustufe sein). Jede Gruppe einigt sich auf mindestens 15 Begriffe. 
Jede Gruppe zeichnet einen Körperumriss (Vorderansicht) auf das Papier oder verwendet eine vorliegende Vorlage von der Lehrerin/vom Lehrer.
Tipp: Ein Gruppenmitglied legt sich auf das Papier und die anderen zeichnen die Umrisse nach. 
Ordnen Sie dann die verschiedenen Bewegungs- und Haltungsformen dem Körper zu. Beachten Sie dabei die richtige Zuordnung  zu den Körperteilen. Jeder Begriff soll nur einmal auf dem Plakat sein – Doppelungen beiseite legen.
Gruppenergebniss von der Lehrerin/vom Lehrer prüfen lassen
Die Lehrerin/der Lehrer stellt bei Bedarf Hilfskarten zur  Verfügung. Mit diesen Anregungen sollen Sie am Plakat weiterarbeiten.

	[image: ][image: ]
	5 min
	Ergänzung : weitere 5 Begriffe aus ATL

	[image: ][image: ]
	15 min
	Stellen Sie Ihre Ergebnisse im Plenum vor. Die Plakate werden an die Tafel gehängt und evtl. ergänzt.


Praktische Übung zur Bewegungsvielfalt
	[image: ][image: ]
	10 min
	Pantomime – Ratespiel
Lehrer/in wählt pro Gruppe 2-3 Bewegungen/Haltungen aus und ein Gruppenmitglied macht diese Bewegungform vor – die restlichen Schüler/innen der Klasse erraten den Begriff.


Ergänzung für Niveau
	[image: ][image: ][image: ]

	10 min
	Die einzelnen Bewegungsformen lassen sich noch weiter differenzieren. Versuchen Sie dies am Beispiel „GEHEN“ zu verdeutlichen. Erstellen Sie dazu ein Cluster auf ein Blatt Papier.
Vergleichen und ergänzen Sie Ihr Cluster mit Ihrem/Ihrer Nachbar/in.

	[image: ][image: ]
	5 min
	Wozu kann Bewegung dienen? Beleuchten Sie alle Bereich des Lebens – beachten Sie die ATL


[image: ][image: ]Leere Papierstreifen oder Karten mit ATL oder ABEDL vorbereiten
	[image: ]
	5 min
	Notieren Sie sich ATL auf die vorliegenden Papierstreifen und ordnen Sie diese anschließend den Bewegungsarten auf dem Plakat zu.

	[image: ][image: ][image: ]
	5 min
	Ordnen Sie die verschiedenen ATL den Bewegungen und Haltungen auf dem Plaktat zu.
3 Gruppen, jede Gruppe ordnet 4 Begriffe zu.

	[image: ]
	5 min
	Stellen Sie Ihr Ergebnis im Plenum vor.

	[image: ][image: ][image: ][image: ]
	5 min
	Feedbackbogen ausfüllen.










	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Beobachtung  und Bedeutung von Haltungen und Bewegungen – Vorlage zum Vergrößern
	
	
P05.01.02.01


[image: ][image: ][image: ][image: ]











 


	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Beobachtung und Bedeutung von Haltungen und Bewegungen
	
	
P05.01.02.01

	Kompetenzbereiche:
Ich kann physiologische Grundhaltungen und Bewegungsabläufe analysieren.
Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
Ich kann eigenständig arbeiten.
Ich kann andere ernst nehmen.
	
		Lösung





[image: ][image: ][image: ]
Mögliche Schülerbeispiele:

bücken
blinzeln
nicken
drehen
beugen
sitzen
zittern
kauen
gehen
trampeln
krabbeln
rennen
knien
schleichen
humpeln
hüpfen
tanzen
zeigen
strecken
winken
klatschen
schreiben
schlucken
Essen und trinken
Körpertemperatur regulieren
Sich bewegen
kommunizieren
atmen
Sich beschäftigen [image: ][image: ]schlafen
Wach sein und schlafen
Sich waschen und kleiden
Für Sicherheit sorgen

	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Beobachtung und Bedeutung von Haltungen und Bewegungen
	
	
P05.01.02.01


[image: ][image: ][image: ]
Beispiele für Hilfskarten: 



Sie sitzen in der Schule an Ihrem Platz und lösen eine Mathematikaufgabe. Welche Bewegungen führen Sie dazu durch?















Sie verabschieden sich und …
Im Kindergarten werden oft Bewegungsspiele gemacht, die Kinder sollen 
sich bewegen …
1. … wie ein Elefant.
2. … wie eine Wildkatze.
3. … wie ein Känguru.
4. … wie ein Jaguar.
Sie haben Schüttelfrost. 
Hausarbeit steht an.
Sie putzen die Fenster und den Fußboden. Welche Bewegungsmuster führen Sie durch?
Sie sind im Fußballstadion. Ihre Mannschaft schießt ein Tor. Wie reagieren Sie?
Am Schaufenster entlang gehen
 oder Am Schaufenster entlang …
Sie frühstücken. Welche Bewegungen führt ihr Körper aus?

	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Beobachtung und Bedeutung von Haltungen und Bewegungen
	
	
P05.01.02.01


[image: ][image: ]
ATL (Aktivitäten des täglichen Lebens) – Karten zum Vergrößern

	1. Wach sein und schlafen


	2. Sich bewegen

	3. Sich waschen und kleiden

	4. Essen und trinken

	5. Ausscheiden

	6. Regulieren der Körpertemperatur

	7. Atmen

	8. Für Sicherheit sorgen

	9. Sich beschäftigen

	10. Kommunizieren

	11. Sinn finden 

	12. Sich als Mann oder Frau fühlen



[image: ]Lösungsvorschlag Cluster – Fortbewegung auf zwei Beinen (Ergänzung) 

Fortbewegung auf zwei Beinen
schlurfen
marschieren
trampeln
hüpfen
tippeln
traben
schleichen
rennen
stolzieren
pirschen
rennen
tanzen
torkeln
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Beobachtung und Bedeutung von Haltungen und Bewegungen
	
	
P05.01.02.01


[image: ][image: ][image: ]
Beispiele: Karten für Pantomime – Ratespiel 

Vergrößern, evtl laminieren und ausschneiden 
	bücken
	winken
	schreiben

	schlucken
	kauen
	blinzeln

	zeigen
	beugen
	strecken

	tanzen
	hüpfen
	trampeln

	schleichen
	rennen
	humpeln

	klatschen
	zucken
	zittern

	knien
	krabbeln
	zwinkern

	gehen
	drehen
	kratzen

	tasten
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	Kompetenzbereiche:
Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
Ich kann eigenständig arbeiten.
Ich kann andere ernst nehmen.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
Ich kann die Begriffe „Mobilität“ „Immobilität“ und „Mobilisation“ erklären und unterscheiden.
Ich kann den Übergang von Mobilität zu Immobilität aufzeigen.
Ich kann ein Grafiz ausfüllen.
Ich kann verschiedene Hilfsmittel zur Mobilisation den verschiedenen Graden einer Bewegungseinschränkung zuordnen.
Ich kann situationsgerecht kommunizieren.
  -    Ich kann mich über Fragen austauschen, Kompromisse finden und  
       Entscheidungen treffen.
Ich kann fachliche Inhalte strukturiert und übersichtlich darstellen.
	Was Sie schon können sollten:
Ein Grafiz ausfüllen
Bewegungs- und Haltungsformen kennen

	
	Wofür Sie das benötigen:
Um Bewegungsfähigkeit einzuschätzen

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
Partnerinterview P05.01.04.03
Arbeitsblatt: Testen Sie Ihr Wissen P05.01.04.05 für die offene Lernzeit
Situationsaufgaben bearbeiten P05.01.04.09



Bei Bewegungseinschränkungen und Unbeweglichkeit denkt man zuerst an Verschleißerscheinungen bei älteren Menschen. Doch inzwischen sind auch junge Menschen, aufgrund mangelnder Bewegung oder durch Rückenschmerzen und der damit verbundenen Bewegungseinschränkungen, betroffen.
[image: ][image: ]

[image: ][image: ]Bunte Stifte, Karten
	Phase
	Zeit
	Aufgabe


[image: ]Karten können auch in Lernkartei aufgenommen werden, dann auf der Rückseite Erklärung schreiben
	[image: ]
	10 – 15 min
	Nehmen Sie das Arbeitsblatt P05.01.02.03 zur Hand und lesen unter Punkt 1 die Definitionen der beiden Begriffe 
Mobilität  und Immobilität genau durch.

Nehmen Sie sich einen bunten Stift zur Hand und unterstreichen Sie vier Worte, die den Begriff Mobilität und vier Worte die den Begriff Immobilität beschreiben/erklären.
Schreiben Sie die vier Worte auf je eine Karte.
Ergänzung von Lernniveau B: Formulieren Sie  einen erklärenden Satz zum Begriff. 


Alle Schüler/innen der Niveaustufe A und alle Schüler/innen der Niveaustufe B besprechen zusammen  welche Begriffe an die Tafel gehängt werden, um Doppelungen zu vermeiden.
Tafelbild mit Überschriften vorbereiten und Magnete zum Befestigen der Begriffe
	[image: ]
	5 min
	Ordnen Sie nun die Karten den Überschriften: Mobilität und Immobilität an der Tafel zu.

	[image: ]
	5 min
	Plenum überprüft die Zuordnungen, evtl. Klärung
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	Titel
Mobilität und Immobilität 
	
	
P05.01.02.03

	Kompetenzbereiche:
Ich kann physiologische Grundhaltungen und Bewegungsabläufe analysieren.
Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
Ich kann eigenständig arbeiten.
Ich kann andere ernst nehmen.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
Ich kann die Begriffe „Mobilität“ und „Immobilität“ erklären.
Ich kann den Übergang von Mobilität zu Immobilität aufzeigen.
Ich kann ein Grafiz ausfüllen.
Ich kann situationsgerecht kommunizieren.
Ich kann fachliche Inhalte strukturiert und übersichtlich darstellen.
Ich kann mich über Fragen austauschen, Kompromisse finden und 
Entscheidungen treffen.

	Was Sie schon können sollten:
Ein Grafiz erstellen und ausfüllen
Bewegungs- und Haltungsformen kennen

	
	Wofür Sie das benötigen:
 Um Bewegungsfähigkeit einzuschätzen

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
Partnerinterview P05.01.04.03
Arbeitsblatt: Testen Sie Ihr Wissen P05.01.04.05 für die offene Lernzeit
Situationsaufgaben bearbeiten P05.01.04.09


[image: ]
Bei Bewegungseinschränkungen und Unbeweglichkeit denkt man zuerst an Verschleißerscheinungen bei älteren Menschen. Doch inzwischen sind auch junge Menschen, aufgrund mangelnder Bewegung oder durch Rückenschmerzen und der damit verbundenen Bewegungseinschränkungen, betroffen.
Aufgrund einer eingeschränkten und verminderten Bewegung kann es bei kranken und älteren Menschen schnell zu einer Immobilität kommen. Der Übergang von Mobilität zur Immobilität verläuft stufenlos durch immer mehr Bewegungseinschränkungen.
[image: ]

Wichtig: Alle Niveau A-Schüler/innen setzten sich zusammen.
	Phase
	Zeit
	Aufgabe


[image: ]Schulbuch o[image: ]der Internet-zugang
	[image: ]
	15 min
	Definieren Sie die beiden Begriffe: 
Mobilität und Immobilität
Tragen Sie die Definitionen in das Arbeitsblatt P05.01.02.03 ein. 
Vergleichen Sie die Definitionen mit Ihrer Tischnachbarin/Ihrem Tischnachbarn, besprechen Sie evtl. Unstimmigkeiten und machen Sie sich Notizen zur Klärung im Plenum.

	[image: ]
	5 min
	Ergebnisse besprechen, evtl. Ergänzungen bzw. Korrekuren durchführen


Karten mit den Begriffen: Mobilität und Immobilität, Ordner zum Nachschauen bereitlegen lassen
Alternative: Schüler/innen ziehen einen Begriff (Mobilität oder Immobilität) und erstellen nur ein Grafiz. Zweiter Begriff kann dann in der offenen Lernzeit oder als Hausaufgabe bearbeitet werden.
	[image: ]
	5 min
	Partnergespräch/Partnerinterview:
Jede Person zieht eine Karte und muss nun den Begriff in  1-2 Minute(n) erklären (Wecker klingelt nach 1-2 Minute(n)). Wurde der Begriff richtig erklärt, kann die Karte weggelegt werden. Wurde der Begriff falsch erklärt, muss nochmals nachgelesen werden und dann dieser Begriff erneut  erklärt werden.












[image: ][image: ][image: ]


· Feedbackbogen ausfüllen
· Lerntagebuch ergänzen
Reflektieren und Bewerten
· Testen Sie Ihr Wissen –  bearbeiten Sie P05.01.04.04
· Strukturlegetechnik
· Partnerinterview
· Situationsaufgaben bearbeiten
· Lernwegeliste kontrollieren

Kontrollieren
· Lernschritte bearbeiten:
· Unterscheidung: Mobilität und Immobilität
· Grafiz zu Mobilität und Immobilität erstellen 
· Mobilisation erklären und Mobilisation fördern
Durchführen
· Grade der Bewegungseinschränkungen erkennen
Planen und Entscheiden

· Verschiedene Bewegungs- und Haltungsformen nennen 
· Über Bewegungsförderung informieren
· Verschiedene Mobilisationsmöglichkeiten aufzeigen
Informieren
Handlungs-kreislauf
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	Titel
Arbeitsblatt zu Mobilität und Immobilität
	
	
P05.01.02.03



	[image: ][image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	10 min 
	Nehmen Sie sich einen bunten Stift zur Hand und unterstreichen vier Worte, die den Begriff Mobilität und vier Worte die den Begriff Immobilität beschreiben/erklären. 

	[image: ][image: ]
	10 min
	Schreiben Sie die acht Worte auf je eine Karte.
Ergänzung für Lernniveau B: Formulieren Sie  einen erklärenden Satz zum Begriff. 




	[image: ]Mobilität
	Immobilität


Hinweis: 
Alternativ Bild von bettlägeriger Person einfügen.
	[image: C:\Users\Birgit\AppData\Local\Temp\Rar$DIa0.429\8 Bogen spannen.png][image: C:\Users\Birgit\AppData\Local\Temp\Rar$DIa0.223\5 Arme seitlich.png]
	[image: ]

	[image: ]Erklärung:

Mobilität kommt aus dem lateinischen und bedeutet Beweglichkeit und zwar in allen Bereichen unseren Lebens. Im pflegerischen Sinn bedeutet Mobilität, dass eine Person selbst in der Lage ist, sich fortzubewegen und einen Ortswechel oder eine Lageveränderung selbstständig, ohne fremde Hilfe, durchfzuführen.



	Erklärung:

Immobilität ist das Gegenteil, also die Unbeweglichkeit. Im pflegerischen Sinn bedeutet dies, dass der Patient nicht in der Lage ist, sich selbst zu bewegen oder selbstständig einen Ortswechsel durchzuführen. Durch eine Immobilität kann es zu den sogenannten Folgeerkrankungen z. B. zu einer Lungenentzündung oder einem Druckgeschwür (Dekubitus) kommen. Die Bewegungseinschränkungen nehmen immer mehr zu, dies hat eine Bettlägerigkeit zur Folge.




Bewegungsstrahl:

	                                                               Bewegungseinschränkungen

Mobilität                                                                                                                                     Immobilität
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	Kompetenzbereiche:
Ich kann die Begriffe „Mobilität“, „Immobilität“ und „Mobilisation“ erklären.
Ich kann den Übergang von Mobilität zu Immobilität aufzeigen.

	
		Lösung






[image: ][image: ]
	Mobilität
	Immobilität


Eigene Bilder einkleben.
	[image: ]
[image: C:\Users\Birgit\AppData\Local\Temp\Rar$DIa0.429\8 Bogen spannen.png][image: C:\Users\Birgit\AppData\Local\Temp\Rar$DIa0.223\5 Arme seitlich.png]


	[image: ]

	Erklärung:

Mobilität kommt aus dem lateinischen und bedeutet Beweglichkeit und zwar in allen Bereichen unseren Lebens. Im pflegerischen Sinn bedeutet Mobilität, dass eine Person selbst in der Lage ist, sich fortzuzbewegen und einen Ortswechsel oder eine Lageveränderung selbstständig ,ohne fremde Hilfe, durchfzuführen.





	Erklärung:

Immobilität ist das Gegenteil, also die Unbeweglichkeit. Im pflegerischen Sinn bedeutet dies, dass der Patient nicht in der Lage ist, sich selbst zu bewegen oder selbstständig einen Ortswechsel durchzuführen. Durch eine Immobilität kann es zu den sogenannten Folgeerkrankungen z. B. zu einer Lungenentzündung oder einem Druckgeschwür (Dekubitus) kommen. Die Bewegungseinschränkungen nehmen immer mehr zu, dies hat eine Bettlägerigkeit zur Folge.  



Bewegungsstrahl:

	                                                               Bewegungseinschränkungen

Mobilität                                                                                                                                     Immobilität
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	[image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	10 - 15 min
	Definieren Sie mit Hilfe Ihres Schulbuchs bzw. durch Internetrecherche die beiden Begriffe. 
Tragen Sie die Definition ins Arbeitsblatt ein.

	[image: ][image: ]
	5 min
	Vergleichen Sie mit Ihrer Tischnachbarin/Ihrem Tischnachbarn die Definitionen. Ergänzen Sie bei Bedarf.
Kontrollieren  Sie Ihre Definition mit dem Lösungsblatt.



Definitionen
[image: ]
	Mobilität
	Immobilität


Suchen Sie passende Bilder zum Thema Mobilität und Immobilität und kleben diese ein.
	[image: C:\Users\Birgit\AppData\Local\Temp\Rar$DIa0.429\8 Bogen spannen.png][image: C:\Users\Birgit\AppData\Local\Temp\Rar$DIa0.223\5 Arme seitlich.png]
	[image: ]

	Erklärung:











	Erklärung:




Bewegungsstrahl

	                                                               Bewegungseinschränkungen

Mobilität                                                                                                                                     Immobilität
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	Kompetenzbereiche:
Ich kann die Begriffe „Mobilität“, „Immobilität“ und „Mobilisation“ erklären.
Ich kann den Übergang von Mobilität zu Immobilität aufzeigen.

	
		Lösung





[image: ]
Definitionen

	Mobilität
	Immobilität

	[image: C:\Users\Birgit\AppData\Local\Temp\Rar$DIa0.429\8 Bogen spannen.png][image: C:\Users\Birgit\AppData\Local\Temp\Rar$DIa0.223\5 Arme seitlich.png]
	
Suchen Sie passende Bilder zum Thema Immobilität und kleben diese ein.
[image: ]Beispiel:

	
Mobilität:

Mobilität kommt aus dem lateinischen und bedeutet Beweglichkeit und zwar in allen Bereichen unseren Lebens. Im pflegerischen Sinn bedeutet Mobilität, dass eine Person selbst in der Lage ist, sich fortzuzbewegen und einen Ortswechel oder eine Lageveränderung selbstständig, ohne fremde Hilfe, durchfzuführen.





	
Immobilität:

Immobilität ist das Gegenteil, also die Unbeweglichkeit. Im pflegerischen Sinn bedeutet dies, dass der Patient nicht in der Lage ist, sich selbst zu bewegen oder selbstständig einen Ortswechsel durchzuführen. Durch eine Immobilität kann es zu den sogenannten Folgeerkrankungen z. B. Pneumonie, Dekubitus, Kontrakturen usw. kommen. Die Bewegungseinschränkungen nehmen immer mehr zu, dies hat eine Bettlägerigkeit zur Folge.  



Bewegungsstrahl

	                                                               Bewegungseinschränkungen

Mobilität                                                                                                                                     Immobilität
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Mobilität und Immobilität
	
	
P05.01.02.03



Kartenvorlage für Partnergespräch 

[image: ]
Kann zu einem späteren Zeitpunkt durch den Begriff Mobilisation ergänzt werden und zur Wiederholung zum Beispiel vor der Klassenarbeit eingesetzt werden.
	

Mobilität


	

Immobilität
	

Mobilisation

	

Mobilität


	

Immobilität
	

Mobilisation

	

Mobilität


	

Immobilität
	

Mobilisation

	

Mobilität


	

Immobilität
	

Mobilisation
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	[image: ][image: ][image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ][image: ]
	30 - 40 min 
	Erstellen Sie zu den beiden Begriffen: Mobilität und Immobilität je ein Grafiz. Beachten Sie dabei die besprochenen Regeln aus Lernschritt P05.01.01


Verschiedene farbige Stifte
	
	
	1. Zeichnen Sie ein Bild oder eine Skizze oder kleben Sie ein passendes Bild zum Thema ein.
2. Lesen Sie die Kernaussagen rechts neben dem Bild durch.
3. [image: ][image: ]Lesen Sie anschließend unten den Fließtext genau durch.
4. Wählen Sie für jede Kernaussage eine Farbe aus und unterstreichen Sie die passenden Textstellen im Fließtext in der jeweiligen Farbe.


	[image: ]
	
	1. Zeichnen Sie ein Bild oder eine Skizze zum 
Begriff.
2. Lesen Sie den Fließtext durch und markieren die wichtigen Erklärungen/Begriffe.
3. Schreiben Sie die wichtigen Aussagen in Stichpunkten rechts neben das Bild.


	[image: ]
	
	1. Lesen Sie die Kernaussagen rechts durch und formulieren mit diesen Schlüsselbegriffen einen Fließtext zum Thema Mobilität  bzw. Immobilität. Der Textumfang soll sich an dem vorgegebenen Platz orientieren.
2. Zeichnen Sie ein Bild oder eine Skizze zum Begriff.

	[image: ][image: ][image: ]
	5 - 10 min
	Kontrollieren Sie Ihre Ergebnisse erst mit einer Partnerin/einem Partner Ihrer Niveaustufe, besprechen Sie die verschiedenen Lösungen, kontrollieren Sie mit dem Lösungsblatt.
Legen Sie die Grafiz aus und besprechen im Plenum die Gestaltung der Ergebnisse.




Landesinstitut für Schulentwicklung
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[image: ]
Name: 								Datum:
	Grafik/Bild zum Thema Mobilität
	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen):

· Bewegung
Körper und Geist bewegen
· Beweglichkeit
· Fortbewegung
Gehen auf zwei Beinen
Fortbewegung mit Hilfsmitteln
· Ortswechel
Kurze und weite Strecken
· Lageveränderung 
sich im Bett bewegen

	Fließtext:

	Mobilität wird im Sprachgebrauch häufig verwendet. Jede/r will mobil, das 

	heißt beweglich sein und zwar in vielen Bereichen unseres Lebens: Bei der

	Kommunikation, im Privatbereich, durch Fahrzeuge, bei Reisen und 

	in der Arbeitswelt. Die Menschen wollen nicht an einen Ort gebunden sein, sie 

	wollen sich fortbewegen. Durch Bewegung wird auch Stress abgebaut, das tut

	dem Körper und Geist gut.

	Im medizinischen/pflegerischen Sinn bedeutet Mobilität Beweglichkeit des 

	Körpers. Man kann selbstständig einen Ortswechsel durchführen, also 

	sich fortbewegen z. B. das Bett verlassen und ins Badezimmer gehen. 

	Mobilität bei einem im Bett liegenden Menschen bedeutet, dass er sich noch 

	bewegen kann.

	

	Quellenangaben:


Fach:
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P05.01.02.04


[image: ]
Name: 								Datum:
	Grafik/Bild zum Thema Immobilität

	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen):

· Massive Bewegungs-einschränkungen bis zur Unbeweglichkeit 
· Gefahr von Folgeerkrankungen durch Immobilität
· Letzte Stufe der Immobilität  Bettlägerigkeit
· Vorbeugende Maßnahmen  aktive und passive Mobilisation

	Fließtext:

	Von einer Immobilität spricht man, wenn die Beweglichkeit stark eingeschränkt

	oder vollständig aufgehoben ist. Immobilität bedeutet also Unbeweglichkeit.

	Die betroffenen Personen können sich nicht ohne fremde Hilfe  bewegen bzw.

	ihre Lage verändern.  Das kann zu Folgeerkrankungen, zum Beispiel zu einer

	Lungenentzündung führen. Um dies zu vermeiden oder hinauszuzögern

	sind Mobilisationsmaßnahmen unbedingt notwendig.

	Diese Mobilisationsmaßnahmen können aktiv, also durch den Patienten selbst

	oder passiv, durch eine Pflegekraft oder Therapeutin durchgeführt werden.

	Wird dies versäumt, ist die letzte Stufe der Immobilität die Bettlägerigkeit, das

	heißt der Patient kann das Bett nicht mehr selbstständig verlassen oder seine

	Lage im Bett verändern.

	

	Quellenangaben:


Fach:
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[image: ]
Name: 								Datum:
	Grafik/Bild zum Thema Mobilität

	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen):


	Fließtext:

	Mobilität wird im Sprachgebrauch häufig verwendet. Jede/r will mobil, das 

	heißt beweglich sein und zwar in vielen Bereichen unseres Lebens: Bei der

	Kommunikation, im Privatbereich, durch Fahrzeuge, bei Reisen und 

	in der Arbeitswelt. Die Menschen wollen nicht an einen Ort gebunden sein, sie 

	wollen sich fortbewegen. Durch Bewegung wird auch Stress abgebaut, dies 

	wirkt sich positiv auf das Wohlbefinden aus.

	Im medizinischen/pflegerischen Sinn bedeutet Mobilität Beweglichkeit des 

	Körpers. Man kann selbstständig einen Ortswechsel durchführen, also 

	sich fortbewegen z. B. das Bett verlassen und ins Badezimmer gehen. 

	Mobilität bei einem im Bett liegenden Menschen bedeutet, dass er einen 

	Lagewechsel selbst durchführen kann.

	

	Quellenangaben:


Fach:
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[image: ]
Name: 								Datum:
	Grafik/Bild zum Thema Immobilität

	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen):


	Fließtext:

	Von einer Immobilität spricht man, wenn die Beweglichkeit stark eingeschränkt 

	oder vollständig aufgehoben ist. Immobilität bedeutet also Unbeweglichkeit.  

	Die betroffenen Personen können sich nicht ohne fremde Hilfe  bewegen bzw. 

	ihre Lage verändern, dies kann zu Folgeerkrankungen (z. B. Lungenentzündung,

	Druckgeschwür (Dekubitus) …) führen. Um dies zu vermeiden oder 

	hinauszuzögern sind Mobilisationsmaßnahmen unbedingt notwendig.

	Diese Mobilisationsmaßnahmen können aktiv, also durch den Patienten selbst   

	oder passiv, durch eine Pflegekraft oder Therapeutin durchgeführt werden.

	Wird dies versäumt, ist die letzte Stufe der Immobilität die Bettlägerigkeit, das 

	heißt der Patient kann das Bett  selbstständig nicht mehr verlassen oder seine

	Lage (Position) verändern.

	

	Quellenangaben:


Fach:
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[image: ]
Name: 								Datum:
	Grafik/Bild zum Thema Mobilität

	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen):

· Bewegung
Körper und Geist bewegen
· Beweglichkeit
· Fortbewegung
Gehen auf zwei Beinen
Fortbewegung mit Hilfsmitteln
· Ortswechsel
Kurze und weite Strecken
· Lageveränderung 
Sich im Bett bewegen 

	Fließtext:

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	Quellenangaben:


Fach:
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[image: ]
Name: 								Datum:
	Grafik/Bild zum Thema Immobilität

	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen):

· Massive Bewegungs-einschränkungen bis zur Unbeweglichkeit  
· Gefahr von Folgeerkrankungen durch Immobilität
· Letzte Stufe der Immobilität  Bettlägerigkeit
· Zur Prophylaxe  aktive und passive Mobilisation

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	Quellenangaben:


Fach:
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	Pflege
P05.01.02.04

	
	
		Lösung





[image: ][image: ][image: ]
Name: 								Datum:
	Grafik/Bild zum Thema Mobilität
[image: ]
	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen):
· Bewegung
Körper und Geist bewegen
· Beweglichkeit
· Fortbewegung
Gehen auf zwei Beinen
Fortbewegung mit Hilfsmitteln
· Ortswechel
Kurze und weite Strecken
· Lageveränderung 
Sich im Bett bewegen


	Fließtext:

	Mobilität wird im Sprachgebrauch häufig verwendet. Jede/r will mobil, das 

	heißt beweglich sein und zwar in vielen Bereichen unseres Lebens: Bei der

	Kommunikation, im Privatbereich, durch Fahrzeuge, bei Reisen und 

	in der Arbeitswelt. Die Menschen wollen nicht an einen Ort gebunden sein, sie 

	wollen sich fortbewegen. Durch Bewegung wird auch Stress abgebaut, dies 

	wirkt sich positiv auf das Wohlbefinden aus.

	Im medizinischen/pflegerischen Sinn bedeutet Mobilität Beweglichkeit des 

	Körpers. Man kann selbstständig einen Ortswechsel durchführen, also sich 

	sich fortbewegen z. B. das Bett verlassen und ins Badezimmer gehen. 

	Mobilität bei einem im Bett liegenden Menschen bedeutet, dass er einen 

	Lagewechsel selbst durchführen kann.

	

	Quellenangaben:


Fach:

	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz zu Mobilität und Immobilität
	
	Pflege
P05.01.02.04

	
	
		Lösung





[image: ][image: ][image: ]
Name: 								Datum:
	Grafik/Bild zum Thema Immobilität





[image: ]
	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen):
· Masive Bewegungs-einschränkungen bis zur Unbeweglichkeit  
· Gefahr von Folgeerkrankungen durch Immobilität
· Letzte Stufe der Immobilität  Bettlägerigkeit
· Zur Prophylaxe  Aktive und passive Mobilisation


	Fließtext:

	Von einer Immobilität spricht man, wenn die Beweglichkeit stark eingeschränkt 

	oder vollständig aufgehoben ist.  Immobilität bedeutet also Unbeweglichkeit.  

	Die betroffenen Personen können sich nicht ohne fremde Hilfe  bewegen bzw. 

	ihre Lage verändern, dies kann zu Folgeerkrankungen (z. B. Pneumonie 

	Dekubitus, Kontrakturen …) führen. Um dies zu vermeiden oder hinauszuzögern  

	sind Mobilisationsmaßnahmen unbedingt notwendig.

	Diese Mobilisationsmaßnahmen können aktiv, also durch den Patienten selbst   

	oder passiv, durch eine Pflegekraft oder Therapeutin durchgeführt werden.

	Wird dies versäumt, ist die letzte Stufe der Immobilität die Bettlägerigkeit, das 

	heißt der Patient kann das Bett selbstständig nicht mehr verlassen oder seine

	Position (Lage) verändern.

	

	Erklärung: Pneumonie = Lungenentzündung, Dekubitus = Druckgeschwür, Kontrakturen = Gelenkversteifungen

	Quellenangaben:


Fach:

	
Lernfeld

LF 5
	Titel
Mobilisation erklären
	
	
P05.01.02.05

	Kompetenzbereiche:
Ich kann physiologische Grundhaltungen und Bewegungsabläufe analysieren.
Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
Ich kann eigenständig arbeiten.
Ich kann andere ernst nehmen. 
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT






	Kompetenzen:
Ich kann zu den vorgegebenen Bereichen der Mobilisation Beispiele finden und zuordnen.
Ich kann den Begriff  „Mobilisation“ erklären.
Ich kann die verschiedenen Bereiche der Mobilisation aufzeigen.
Ich kann mit den vorliegenden Karten ein Organigramm legen.
Ich kann den Zusammenhang von Mobilität, Immobilität und Mobilisation erklären.
Ich kann situationsgerecht kommunizieren.
  -    Ich kann mich über Fragen austauschen, Kompromisse finden und  
       Entscheidungen treffen.
  -    Ich kann fachliche Inhalte strukturiert und übersichtlich darstellen.
  -   Ich kann andere respektieren.

  
	Was Sie schon können sollten:
Mobilität und Immobilität unterscheiden
Bewegungs- und Haltungsformen kennen

	
	Wofür Sie das benötigen:


	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
Partnerinterview P05.01.04.03
Arbeitsblatt: Testen Sie Ihr Wissen P05.01.04.05 für die offene Lernzeit
Situationsaufgaben bearbeiten P05.01.04.09



Um Mobilität zu fördern und Immobilität zu vermeiden ist die Mobilisation von großer Bedeutung.
Es ist sinnvoll die Mobilisation in Kombination mit den anderern Pflegemaßnahmen durchzuführen z. B. bei Körperpflegearbeiten, bei der Nahrungsaufnahme… und durch geeignete Bewegungsübungen.
[image: ][image: ][image: ]
	Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ][image: ]
	5 min
	Lesen Sie die Definition vom Begriff Mobilisation auf dem Arbeitsblatt genau durch.


Sie können sich dabei wichtige Begriffe markieren.
	[image: ][image: ]
	10 min
	Beantworten Sie die Fragen zum Text.
Kontrollieren Sie die Aufgaben erst mit Ihrer Tischnachbarin/Ihrem Tischnachbarn und vergleichen Sie dann mit dem Lösungsblatt.




[image: ]Strukturlegetechnik: Die vorliegenden Karten werden in eine sinnvolle Struktur (Organigramm) gelegt. Ein absolutes „Richtig“ oder „Falsch“ gibt es nicht, die Zusammenhänge müssen aber richtig sein.
	[image: ]
	10 min
	Bildung von Dreiergruppen (Zufallsprinzip oder jeweils eine Schüler/in aus A – B – C

Klären Sie evtl. Fragen zur Definition in der Gruppe. Nehmen Sie nun den Stapel mit Kärtchen. Jedes Gruppenmitglied zieht ca. fünf Kärtchen.


Hausaufgabe: Jede/r Schüler/in macht ein eigenes Organigramm mit den Begriffen.
	[image: ]
	10 - 15 min
	Bringen Sie die Karten/Begriffe in einen sinnvollen Zusammenhang. Legen Sie zuerst alle Karten ohne Diskussion an. Anschließend besprechen Sie das Ergebniss und klären die Sachverhalte. 
Kleben Sie die Begriffe auf und verdeutlichen Sie sie evtl. mit Symbolen, Pfeilen und Farben.

	[image: ][image: ]
	5 min
	Stellen Sie Ihr Organigramm im Plenum vor.
Organigramme werden im Klassenzimmer aufgehängt.




· Feedbackbogen ausfüllen
· Lerntagebuch ergänzen
Reflektieren und Bewerten
· Testen Sie Ihr Wissen –  bearbeiten Sie P05.01.04.04
· Strukturlegetechnik
· Partnerinterview
· Situationsaufgaben bearbeiten
· Lernwegeliste kontrollieren
· Praktische Klassenarbeit

Kontrollieren
Lernschritte bearbeiten
· Mobilität und Immobilität unterscheiden
· Mobilisation erklären 
· Mobilisation fördern
Durchführen
· Grade der Bewegungseinschränkungen an Situationsbeispielen erkennen
Planen und Entscheiden

· Verschiedene Bewegungs- und Haltungsformen nennen 
· Über Bewegungsförderung informieren
· Verschiedene Mobilisationsmöglichkeiten aufzeigen
Informieren
Handlungs-kreislauf

	
Lernfeld

LF 5
	Titel
Mobilisation erklären
	
	
P05.01.02.06

	Kompetenzbereiche:
Ich kann physiologische Grundhaltungen und Bewegungsabläufe analysieren.
Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
Ich kann eigenständig arbeiten.
Ich kann andere ernst nehmen. 
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT





[image: ][image: ][image: ]
Hilfe: Unterstreichen Sie die wichtigen Begriffe. Diese können Sie auch in Ihre Lernkartei aufnehmen.
	[image: ]Definition: Mobilisation
[image: ]
[image: ]Mobilisation bedeutet im pflegerischen Bereich alle Maßnahmen, die die Bewegungsfähigkeit eines Pflegebedürftigen erhalten und fördern oder Maßnahmen die eine Immobilität verhindern oder beseitigen. Mobilisiert werden Personen, die in ihrer Bewegungsfähigkeit vorübergehend oder dauerhaft aufgrund Krankheit, Operationen oder Lähmungen eingeschränkt sind. Mobilisation sind also Maßnahmen zur Aktivierung. Ziel ist es, die Beweglichkeit durch aktive (die Person führt die Maßnahmen selbst durch, mit mehr oder weniger Unterstützung und Hilfe) und passive (die Pflegekraft führt die Maßnahmen beim Patient durch) Bewegungsübungen möglichst wieder herzustellen. Mobilisation kann im Bett und außerhalb des Bettes stattfinden. Außerdem können dazu Hilfsmittel eingesetzt werden. Mobilisation soll in allen Bereichen des täglichen Lebens (ATL) stattfinden. Art und Dauer der Mobilisation sind abhängig von Patient und Patientin und deren Erkrankung. 




Fragen zum Text:
	
1.
	
Suchen Sie im Text ein passendes Wort für Mobilisation. 


	
	



	
2.
	
Welche beiden unterschiedlichen Maßnahmen sind möglich?


	
	



	
3.

	
Suchen Sie je ein Beispiel aus dem Pflegebereich für die beiden Mobilisationsmöglichkeiten zu Frage 2 aus.


	
	







	
4.
	
Nennen Sie Gründe, weshalb die Mobilität eingeschränkt sein kann.


	
	






	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Mobilisation erklären
	
	
P05.01.02.05



Begriffe für Strukturlegeaufgabe:

Begriffe können beliebig ergänzt werden.
	Mobilisation
	passiv
	Physiotherapeut

	Mobilität
	Beschäftigung
	Eigenaktivität

	Immobilität
	ATL
	Aktivierung

	aktiv 
	Ortswechsel
	Ressourcen

	Patient/Patientin, Bewohner/Bewohnerin
	Motivation
	Hilfsmittel

	Pflegekraft
	Bewegungsfähigkeit
	Bewegungseinschränkungen

	Rollstuhl
	Gehstock
	Rollator

	
	
	





	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Arbeitsblatt zur Mobilisation
	
	
P05.01.02.06

	Kompetenzbereiche:
Ich kann physiologische Grundhaltungen und Bewegungsabläufe analysieren.
Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
Ich kann eigenständig arbeiten.
Ich kann andere ernst nehmen.
	
		Lösung





[image: ][image: ][image: ]Definition: Mobilisation
[image: ]
Mobilisation bedeutet im pflegerischen Bereich alle Maßnahmen, die die Bewegungsfähigkeit eines Pflegebedürftigen erhalten und fördern oder Maßnahmen die eine Immobilität verhindern oder beseitigen. Mobilisiert werden Personen, die in ihrer Bewegungsfähigkeit vorübergehend oder dauerhaft aufgrund Krankheit, Operationen oder Lähmungen eingeschränkt sind. Mobilisation sind also Maßnahmen zur Aktivierung. Ziel ist es, die Beweglichkeit durch aktive (die Person führt die Maßnahmen selbst durch, mit mehr oder weniger Unterstützung und Hilfe) und passive (die Pflegekraft führt die Maßnahmen beim Patient durch)Bewegungsübungen möglichst wieder herzustellen. Mobilisation kann im Bett und außerhalb des Bettes stattfinden außerdem können dazu Hilfsmittel eingesetzt werden. Mobilisation soll in allen Bereichen des täglichen Lebens (ATL) stattfinden. Art und Dauer der Mobilisation ist abhängig von Patient und Patientin und deren Erkrankung. 


Fragen zum Text:

	
1.
	
Suchen Sie im Text ein passendes Wort für Mobilisation 


	
	
Bewegungsfähigkeit/Beweglichkeit


	
2.
	
Welche beiden unterschiedlichen Maßnahmen sind möglich


	
	
Aktive und passive Mobilisation


	
3.

	
Suchen Sie je ein Beispiel aus dem Pflegebereich für die beiden Mobilisationsmöglichkeiten aus 2.


	
	
Aktiv: Patient/Patientin kann die Arme selbstständig kreisen
Passiv: Patient/Patientin liegt im Bett und die Pflegkraft macht Übungen mit den Armen.


	
4.
	
Nennen Sie Gründe, weshalb die Mobilität eingeschränkt sein kann.


	
	
Krankheit, Lähmungen, Unfälle, Operationen …





	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Mobilisation erklären
	
	
P05.01.02.06

	Kompetenzbereiche:
Ich kann physiologische Grundhaltungen und Bewegungsabläufe analysieren.
Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären
Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
Ich kann eigenständig arbeiten.
Ich kann andere ernst nehmen.
	
		Lösung





Ein möglicher Lösungsvorschlag[image: ][image: ][image: ] Ressourcen
Eigenaktivität
Mobilisation
Motivation
Hilfsmittel
Rollstuhl
aktiv
passiv
Immobilität
ATL
Beschäftigung
Aktivierung
Bewegungsfähigkeit
Bewegungseinschränkungen
Mobilität



Pflegekraft
Physiotherapeut/Physiotherapeutin
Patient/Patientin, Bewohner/Bewohnerin

	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Bewegungsapparat
	
	Pflege
P05.01.03

	Kompetenzbereiche:
· Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
· Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten.
· Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann den Aufbau und die Bedeutung des passiven Bewegungsapparates beschreiben.
· Ich kann das Zusammenwirken von passivem und aktivem Bewegungsapparat erklären.
· Ich kann die Ursachen, Veränderungen und Folgen der Osteoporose als Erkrankung des Bewegungsapparates erläutern.
· Ich kann meine Gedanken und fachliche Inhalte mitteilen.
· Ich kann in Gesprächen zuhören, meine Meinung äußern und die Meinung anderer akzeptieren.
· Ich kann ein GRAFIZ als Lernmethode  einsetzen.
· Ich kann mich in eine Aufgabe vertiefen und ausdauern daran arbeiten.
	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann Sortieraufgaben und Strukturlegen durchführen.
· Ich kann eine Lernkartei erstellen.
· Ich kann eine MindMap erstellen.
· Ich kann eine ConceptMap erstellen.

	
	Wofür Sie das benötigen:
· Ich kann die neuen Inhalte strukturieren und sie damit besser verstehen und lernen.

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
mit Lösungsvorlagen zu den Lernschritten
mit Übungsaufgaben und der Klassenarbeit



Wann haben Sie sich 
letztes Mal als Skelett verkleidet?

Das mit der Bewegung ist gar nicht so einfach …

… dazu brauch ich eben die Muskeln

A3 
Vorderseite









© Mahena Lorenz,
http://mahenalorenz.com
[image: ]
Hi!
Wissen Sie warum 
ich nach dem Tod eines 
Menschen oft noch Jahrhunderte später 
gut erhalten von 
Archäologen 
ausgegraben 
werde?

	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Bewegungsapparat
	
	Pflege
P05.01.03


A3 
Innenseite
links

[image: ][image: ][image: ]Bald beginnt Ihr Praktikum in einer orthopädischen Reha-Klinik. Hier werden Sie Menschen betreuen und unterstützen, die Probleme mit ihrem Bewegungsapparat haben. Solche Probleme können durch Erkrankungen oder Verletzungen entstehen.
Bei diesem Lernthema wollen wir uns genauer ansehen, woraus der Bewegungsapparat überhaupt besteht, wie er funktioniert und eine Krankheit des Bewegungsapparates näher betrachten.
	Phase
	Zeit
	Aufgabe

	Informieren:


[image: ]passiv bedeutet hier nichts von sich aus tun, untätig sein.
aktiv bedeutet hier etwas tun, tätig sein.
	[image: ][image: ][image: ]
	
	Informieren Sie sich anhand der einzelnen Lernschritte über die Bestandteile und Funktion des Bewegungsapparates, sowie über die Ursachen, Veränderungen und Folgen der Osteoporose.
In Lernschritt 1 und 2 verschaffen Sie sich einen Überblick über den passiven und aktiven Bewegungs-apparat. In Lernschritt 3 geht es genauer um die Wirbelsäule, damit Sie anschließend in Lernschritt 4 die Folgen durch die Osteoporose verstehen können.


[image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ]Beim Cluster [sprich: claster], clustern sortiert und gruppiert man Dinge nach ihrer Ähnlichkeit.
	[image: ]
	
	Beim Lesen dieser Informationen ist Ihnen sicher schon einiges eingefallen was Sie zum Bewegungsapparat bereits wissen. Betrachten Sie als Hilfe den AO.
Nehmen Sie das Zusatzblatt Cluster und schreiben Sie alles auf, was Ihnen dazu einfällt.

	[image: ]Planen und Entscheiden:


GRAFIZ setzt sich zusammen aus Grafik und Notiz und bedeutet, dass diese Lernmethode grafik- und textorientiert ist.
[image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ]Lernkartei: Schreiben Sie auf die Vorderseite der Karteikarte nur in die Mitte den Fachbegriff und oben an den Rand das Lernthema. Erklären Sie den Fachbegriff auf der Rückseite.
	[image: ][image: ]
	
	Zu Lernschritt 2 und 4 sollen Sie ein GRAFIZ erstellen. Sie entscheiden selbst welchen Inhalt aus dem Lernschritt auf dem Gafiz dargestellt wird.
Suchen Sie sich eine Partnerin/einen Partner mit dem/der Sie Ihre Lernschrittergebnisse jeweils vergleichen.
Übernehmen Sie das Grafiz der Partnerin/des Partners, falls es einen anderen Inhalt hat und Sie es nützlich für sich finden.

	Durchführen:

	[image: ]
	
	Bearbeiten Sie die Lernschritte der Reihe nach.
Ergänzen Sie Ihre Lernkartei mit Fachbegriffen.

	Kontrollieren:

	[image: ][image: ][image: ]
	
	Vergleichen Sie nach jedem Lernschritt Ihre Ergebnisse mit dem/der gewählten Partner/in.
Vergleichen Sie erst danach Ihre Ergebnisse mit dem Lösungsvorschlag.
Kontrollieren Sie Ihr Wissen mit Hilfe der Lernkartei:
· Führen Sie selbstständig damit eine Sorrtieraufgabe und Strukturlegen durch.
· Fragen Sie sich gegenseitig Ihre Karteikarten ab.
Nutzen Sie Übungsblättern zur Überprüfung des Gelernten.




	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Bewegungsapparat
	
	Pflege
P05.01.03


A3 
Innenseite
rechts

	Reflektieren und Bewerten: 


Stellen Sie eine Pinnwand und Haftnotiz -Punkte oder Pfeile bereit.
Diskutieren Sie die Grafiz mit der Klasse. Finden Sie für jedes Grafiz wertschät-zende Bewertungen.
	[image: ]
	
	Stellen Sie Ihre Grafiz an einer dafür vorgesehenen Pinnwannd aus und vergleichen Sie es mit den anderen dort ausgestellten.
Welches Grafiz  gefällt Ihnen am besten?
Geben Sie Ihre Bewertung mit einer Haftnotiz ab.

	[image: ]
	
	Füllen Sie nach jeder Lerneinheit zum Lernthema Bewegungsapparat eine Spalte in Ihrer Feedbackliste aus, das heißt immer, wenn Sie fertig sind, die Arbeit auf die Seite legen und etwas anderes tun.
Falls Sie noch an einem andern Lernthema zu Mobilität erhalten und unterstützen arbeiten, können Sie auch 2 Spalten pro Tag ausfüllen.
Überlegen Sie, ob Sie beim nächsten Mal, bei der Weiterarbeit, etwas anders machen möchten und notieren Sie das in Ihrem Lerntagebuch.

	[image: ][image: ]
	
	Nehmen Sie Ihr Cluster, das Sie am Anfang erstellt haben und vergleichen Sie Ihr Vorwissen mit Ihrem jetzigen Wissen. Haben Sie etwas dazugelernt?
Berichten Sie darüber in einer Klassendiskussion.







· Füllen Sie nach jeder Lerneinheit die Feedbackliste aus.
· Vergleichen Sie Ihren Lernfortschritt mit dem Handlungskompetenzraster.
· Ergänzen Sie Ihr Lerntagebuch.
Reflektieren und Bewerten
· Vergleichen Sie Ihre Arbeitsergebnisse
mit anderen aus der Lerngruppe.
· Kontrollieren Sie danach Ihre Arbeitsergebnisse mit den ausliegenden Lösungen.
· Kontrollieren Sie Ihr Wissen mit Hilfe Ihrer Lernkartei.
Kontrollieren
Durchführen
· Bearbeiten Sie die Lernschritte mit Hilfe der Arbeitsaufträge in Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit.
Entscheiden Sie, zu welchem Inhalt der Lernschritte 2 und 4 Sie ein Grafiz erstellen.
Legen Sie fest, mit welchen Partnern/Partnerinnen Sie Ihre Ergebnisse vergleichen.
Planen und Entscheiden

Informieren Sie sich über
1. den Aufbau und die Aufgaben des Skeletts.
2. die Form und Funktion der Wirbelsäule.
3. die Aufgaben der Skelettmuskulatur.
4. den Knochenstoffwechsel.
5. die Osteoporose als Störung des Knochenstoffwechsels und ihre Auswirkungen.
Informieren
Handlungs-kreislauf





















Landesinstitut für Schulentwicklung


© Landesinstitut für Schulentwicklung 2016
[image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ]Beim Cluster [sprich: claster], clustern sortiert und gruppiert man Dinge nach ihrer Ähnlichkeit.
[image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ][image: ]Wenn Sie zu einem Wort eine Idee haben, schreiben Sie sie dazu, kreisen sie ein und verbinden sie mit dem Wort.
	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Aufbau und Bedeutung des passiven Bewegungsapparates kennen
	
	Pflege
P05.01.03


A3 
Rückseite
Cluster



Bewegungs-apparat
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Lernfeld
LF 5
	Titel
Aufbau und Bedeutung des Bewegungsapparats
	
	Pflege
P05.01.03

	Kompetenzbereiche:
· Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
· Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten.
· Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann den Aufbau und die Bedeutung des passiven Bewegungsapparates beschreiben.
· Ich kann das Zusammenwirken von passivem und aktivem Bewegungsapparat erklären.
· Ich kann die Ursachen, Veränderungen und Folgen der Osteoporose als Erkrankung des Bewegungsapparates erläutern.
· Ich kann meine Gedanken und fachliche Inhalte mitteilen.
· Ich kann in Gesprächen zuhören, meine Meinung äußern und die Meinung anderer akzeptieren.
· Ich kann ein Grafiz als Lernmethode  einsetzen.
· Ich kann mich in eine Aufgabe vertiefen und ausdauern daran arbeiten.
	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann Sortieraufgaben und Strukturlegen durchführen.
· Ich kann eine Lernkartei erstellen.
· Ich kann eine MindMap erstellen.
· Ich kann eine ConceptMap erstellen.

	
	Wofür Sie das benötigen:
· Ich kann die neuen Inhalte strukturieren und sie damit besser verstehen und lernen.

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
mit Lösungsvorlagen zu den Lernschritten
mit Übungsaufgaben und der Klassenarbeit


Lernwegeliste
	Was Sie hier lernen können
	Lernmaterialien
LernSCHRITTE, LernTHEMEN und LernPROJEKTE
	Ergänzungen

	Informieren
	Ich kann mich über das Skelett, seine Bestandteile und die Aufgaben des Skeletts informieren.
	
	P05.01.03.01 Skelett

	A – C
	

	
	Ich kann mich über den Aufbau, die Form und die Funktion der Wirbelsäule informieren.
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule

	A – C
	

	
	Ich kann mich über die Aufgaben und das Zusammenwirken der Skelettmuskulatur untereinander und mit dem Skelett informieren.
	
	P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
	A – C
	

	
	Ich kann mich über den Aufbau und die Umbauprozesse der Knochen informieren.
	
	P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann mich über die Osteoporose als Störung des Knochenstoffwechsels und ihre Auswirkungen informieren.
	
	P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann mich über das Schulmilchprogramm in Baden-Württemberg informieren.
	
	P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	www.schulmilch-bw.de 

	Planen und Entscheiden
	Ich kann entscheiden zu welchen Inhalten ich ein GRAFIZ erstelle.
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C 
	

	
	Ich kann mit anderen absprechen, wer zu welchem Inhalt ein GRAFIZ erstellt.
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann entscheiden mit welchem/welcher Partner/in ich meine Ergebnisse nach jedem Lernschritt vergleiche.
	
	P05.01.03.01 Skelett
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann entscheiden, welche Begriffe ich in meine Lernkartei aufnehme.
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	



	Durchführen
	Ich kann mein Vorwissen zum Thema Bewegungsapparat clustern.
	
	P05.01.03 Skelettmuskulatur
	A – C
	

	
	Ich kann ein Skelett-Kostüm basteln.
	
	P05.01.03.01 Skelett
	A – C
	

	
	Ich kann einen Rückentest durchführen.
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
	A – C
	www.youtube.com/watch?v=Q7in4YKyYiU 

	
	Ich kann eine ConceptMap ergänzen.
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
	A/B
	

	
	Ich kann eine ConceptMap erstellen
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
	C
	

	
	Ich kann ein Daumenkino zur Armbewegung erstellen.
	
	P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
	A – C
	

	
	Ich kann die Arbeitsblätter meinem Lernziel entsprechend ausfüllen.
	
	P05.01.03.01 Skelett
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann meine Lernkartei ergänzen.
	
	P05.01.03.01 Skelett
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann ein GRAFIZ ausfüllen.
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	Kontrollieren
	Ich kann nach jedem Lernschritt meine Ergebnisse mit einem/einer Partner/in und danach mit den Lösungsvorschlägen vergleichen.
	
	P05.01.03.01 Skelett
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann mein Fachwissen mit Hilfe meiner Lernkartei kontrollieren.
	
	P05.01.03.01 Skelett
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann mein Wissen online testen.
	
	P05.01.03.01 Skelett
	A – C
	www.palkan.de/skelett-lueckentext.htm

	Reflektieren/Bewerten
	Ich kann testen wie beweglich ich bin.
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
	A – C
	www.youtube.com/watch?v=Q7in4YKyYiU

	
	Ich kann meine GRAFIZ mit den anderen vergleichen und bewerten.
	
	P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann feststellen, welchen Oberarmmuskel ich bei welcher Tätigkeit anspanne.
	
	P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
	A – C
	

	
	Ich kann mein Daumenkino mit den anderen vergleichen und bewerten.
	
	P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
	A – C
	

	
	Ich kann mit Hilfe des Feedbackbogens erkennen, ob und in welcher Hinsicht ich mein Arbeitsverhalten verbessert habe.
	
	P05.01.03.01 Skelett
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
	

	
	Ich kann mit Hilfe des Feedbackbogens mein Arbeitsverhalten mit meiner Lernberatung reflektieren.
	
	P05.01.03.01 Skelett
P05.01.03.02 Wirbelsäule
P05.01.03.03 Skelettmuskulatur
P05.01.03.04 Osteoporose
	A – C
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	Kompetenzbereiche:
· Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
· Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung für mich und mein Umfeld übernehmen.
· Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten. 
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann den Aufbau und die Bedeutung des passiven Bewegungsapparates beschreiben.
· Ich kann meine Gedanken und fachliche Inhalte mitteilen.
· Ich kann in Gesprächen zuhören, meine Meinung äußern und die Meinung anderer akzeptieren.
· Ich kann mich in eine Aufgabe vertiefen und ausdauern daran arbeiten.
	Was Sie schon können sollten:
Ich kann eine Lernkartei erstellen und diese ergänzen.

	
	Wofür Sie das benötigen:
Damit können Sie Ihr neu erworbenes Wissen sichern und zur Vorbereitung auf die Klassenarbeit wiederholen.

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
Auf der Seite www.palkan.de/skelett-lueckentext.htm  können Sie Ihr Wissen zum Aufbau des Skeletts testen.


A3 
Vorderseite
[image: Halloween-Verkleidung: Skelett][image: ][image: ][image: ]Wie gruselig!
Wir basteln uns als Halloween-Verkleidung ein Skelett-Kostüm:

© Mahena Lorenz,
http://mahenalorenz.com
Sie benötigen dazu 
· schwarze Leggins und ein schwarzes Langarm-Shirt,
Warum trägt man zu
Halloween solche Kostüme?
Der Halloween-Brauch geht auf das keltische Fest „Samhain“ zurück. Es wurde schon im 5. Jahrhundert vor Christus gefeiert, um das dunkle Halbjahr zu begrüßen.
Es war das Fest der Ahnen und Verstorbenen. Viele glaubten, dass die Toten kommen würden, um sich an den Lebenden zu rächen und verkleideten sich daher mit abschreckenden Kostümen, um nicht von den Geistern erkannt zu werden.
Aus Samhain entwickelte sich Halloween, das ursprünglich in Irland gefeiert wurde. Irische Auswanderer brachten Halloween im 19. Jahrhundert in die USA.
· weiße Farbe (Stofffarbe, wenn Sie das Kostüm öfter waschen wollen, sonst tut es auch Wandfarbe),
· einen Pinsel,
· eine weiße Mütze,
· weiße und schwarze Theaterschminke,
· Kartonstücke, damit die Farbe nicht durchdrückt.

So gehen Sie vor:
· Legen Sie Karton in das Langarm-Shirt, malen Sie Wirbelsäule und Rippen auf das Shirt und Röhrenknochen auf die Ärmel.
· Legen Sie Karton in die Leggins und malen Sie je einen Röhrenknochen auf den oberen und unteren Teil der Beine, einen runden Punkt für die Knie und Hüftknochen auf den oberen Bereich der Hose.
· Schminken Sie das Gesicht weiß, Augen, Nase und Mund schwarz und die Zähne auf dem schwarzen Mund weiß.
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A3 
Innenseite
links
Nun wollen wir das Skelett genauer betrachten:

	[image: ][image: ][image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe 1

	[image: ]
	
	Informieren Sie sich mit Text 1 über das Skelett und seine Bestandteile.

	[image: ]
	
	Entscheiden Sie sich für 7 Farben bzw. Farbstifte, 
jeweils 2 Farben sollen hell und dunkel einer Farbe sein, z. B. Hell- und Dunkelblau, die 3 anderen anderen Farben sollen eine ähnliche Farbrichtung haben, z. B. gelb, orange und rot.


[image: ][image: ][image: ] Verwenden Sie dazu das zu Ihrem Lernziel passende Arbeitsblatt.
	[image: ]
	
	Unterstreichen Sie im Text die Bestandteile des Extremitätenskeletts mit den beiden Farben jeweils in hell und dunkel. Und die Bestandteile des Achsenskeletts entsprechend der Aufteilung mit den drei Farben.
Vergleichen Sie den mit Farben markierten Text mit dem Lösungsblatt. 

	[image: ]
	
	Malen Sie in Arbeitsblatt 1 die  im Text beschriebenen Bereiche des Sklelett mit den zugeordneten Farben an.

	[image: ]
	
	Vergleichen Sie mit einem/einer Partner/in mit dem gleichen Lernziel Ihr Ergebnis, vergleichen Sie danach Ihr gemeinsames Ergebnis mit dem Lösungsblatt.

	[image: ]
	
	Ergänzen Sie Ihre Lernkartei durch die im Text kursiv geschriebenen Begriffe.



Hätten Sie es gewusst?
Text 1: Ohne Knochen würden wir aussehen wie eine Schüssel Pudding.
Bei der Geburt hat der Mensch über 300 Knochen. Da einige zusammenwachsen, sind es später nur noch ca. 206 Knochen. Da dieses Zusammenwachsen individuell verschieden sein kann, kann ein Erwachsener auch bis 214 Knochen besitzen.
Wir besitzen deshalb ein äußerst stabiles Stützskelett, das  bei erwachsenen Menschen aus 206 Knochen besteht, die mit mehr als 360 Gelenken miteinander verbunden sind. Ein Gelenk verbindet mindestens zwei verschiedene Knochen. Manche Gelenke sind sehr beweglich, wie zum Beispiel das Schultergelenk, andere fast unbeweglich, wie am Schädel oder Becken.
Die Gesamtheit aller Knochen eines Menschen wird als Skelett bezeichnet.
Die Knochen sind verschiedenen Bereichen des Skeletts zugeordnet. Man unterscheidet das Achsenskelett und das Extremitätenskelett.
Die Längsachse entspricht der mathematischen Y-Achse.
Zum Schädel gehört der kleinste Knochen des Menschen, es ist der Steigbügel im Ohr, der nur etwa 2 - 4 mg wiegt.
Das Achsenskelett verläuft entlang der Längsachse des menschlichen Körper. Zum Achsenskelett gehören der Schädel und der Rumpf. Der Rumpf wird wiederum unterteilt in die Wirbelsäule mit Hals-, Brust-, Lendenwirbelsäule, Kreuzbein und Steißbein und dem Brustkorb mit den Rippen und dem Brustbein.
Extremität ist der Fachbegriff für Gliedmaßen.
Das Extremitätenskelett wird unterteilt in obere und untere Gliedmaßen (Extremitäten). Zu den oberen Extremitäten gehören der Schultergürtel, bestehend aus Schulterblatt und Schlüsselbein, und die Knochen der Arme (Oberarmknochen, Elle, Speiche) und der Hände (Handwurzel-, Mittelhand-, Fingerknochen). Zu den unteren Extremitäten zählt man den Beckengürtel, bestehend aus Darmbein, Schambein und Sitzbein, sowie die Knochen der Beine (Oberschenkelknochen, Schienbein, Wadenbein) und Füße (Fußwurzel-, Mittelfuß-, Zehenknochen).
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A3 
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rechts


	[image: ][image: ][image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe 2


[image: ][image: ][image: ]Verwenden Sie dazu das bereits bearbeitete Arbeitsblatt 1.
	[image: ]
	
	Informieren Sie sich mit Text 2 über die Aufgaben des Skeletts und seine Bestandteile, sowie über die verschiedenen Knochenformen und deren Aufgaben.

	[image: ]
	
	Beschriften Sie bei Abbildung 1 die jeweilige Knochenform.


[image: ][image: ][image: ]Verwenden Sie dazu das 
für Ihr Lernziel passende 
Arbeitsblatt 2.
	[image: ]
	
	Erstellen Sie eine Tabelle zu den Aufgaben des Skeletts und tragen Sie die Aufgaben der Bestandteile ein.

	[image: ]
	
	Vergleichen Sie mit einem/einer Partner/in mit dem gleichen Lernziel Ihr Ergebnis, vergleichen Sie danach Ihr gemeinsames Ergebnis mit dem Lösungsblatt.

	[image: ]
	
	Ergänzen Sie Ihre Lernkartei durch die im Text kursiv geschriebenen Begriffe.






Hätten Sie es gewusst?
Der Anteil der Knochen am Gewicht eines Menschen beträgt nur etwa 14 %. Bei einem 50 kg schweren Menschen sind das gerade mal 7 kg.
Text 2: Ohne bewegliche Verbindungen der einzelnen Knochen wären wir wie eine steife Holzfigur.
Das Skelett formt das stabile Gerüst des Körpers, verleiht ihm seine Form und Größe und schützt die inneren Organe.
Das Knochenmark macht ca. 5 % des Körpergewichts aus.
Der zum Achsenskelett gehörende Schädel formt das Gesicht und schützt das Gehirn. Die zum Rumpf gehörende Wirbelsäule hält Kopf und Rumpf aufrecht und die zahlreichen Gelenke der Wirbelsäule ermöglichen dem Körper, dass er sich drehen und beugen kann. Die Wirbelsäule schützt außerdem das in ihr verlaufende Rückenmark. Rippen, Brustbein und Brustwirbelsäule schützen als Brustkorb die inneren Organe wie Herz und Lunge vor äußerer Einwirkung.
Die Gelenke des Extremitätenskeletts geben den Extremitäten ihre Beweglichkeit. Ein Gelenk verbindet mindestens zwei verschiedene Knochen. Manche Gelenke sind sehr beweglich, wie zum Beispiel das Schultergelenk, andere fast unbeweglich, wie am Schädel oder Becken.
Der Beckengürtel, aufgrund seiner Bauart auch Beckenring genannt, verbindet den Rumpf mit den unteren Extremitäten. Seine Aufgabe ist es, die Körperlast über die Hüftgelenke gleichmäßig auf die Beine zu übertragen. Außerdem umgibt das Becken schützend einen großen Teil des Darms und die Harnblase, sowie bei der Frau Gebärmutter und Eierstöcke.
Knochen besitzen unterschiedliche Formen und werden nach diesen Formen eingeteilt.
Die Röhrenknochen bestehen aus einem Schaft, auch Diaphyse genannt, und zwei Enden, den Epiphysen.	
An den Wachstumsfugen der Epiphyse kann man feststellen ob man schon ausgewachsen ist.
In den Knochen werden verschiedene Aufgaben für den Körper geleistet.  Die Form deutet dabei auf die Aufgabe hin, die der Knochen zu erfüllen hat. 
Lange Knochen, auch Röhrenknochen genannt, wirken als Hebel, z. B. Oberarm- und Oberschenkelknochen und das Scheinbein. Sie haben typischerweise eine Knochenmarkhöhle. Kurze Knochen, z. B. das Sprungbein und die Wurzelknochen der Hände und Füße, dienen als Brücken.
Der Text geht auf der Rückseite weiter.
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A3 
Rückseite




Alle Knochen enthalten Knochenmark, doch in den andern Knochen wird das rote Knochenmark bis zum Erwachsenenalter in gelbes Fettmark umgewandelt, das nur noch die Aufgabe hat Hohlräume zu füllen.
Zu den flachen Knochen gehören Schädeldecke, Schulterblatt und Brustbein. Sie haben eine schützende Funktion. Unregelmäßige Knochen sind die Wirbel, einige der Gesichtsknochen und das Darmbein. Bei ihnen kommt es besonders auf Druckfestigkeit und Elastizität an. 
Vor allem in den Enden der langen Röhrenknochen und in den platten Knochen von Schädeldach, Rippen oder Brustbein befindet sich rotes Knochenmark, das voller Stammzellen ist aus denen ständig neue Blutzellen entstehen.




Vollständige Handlung zu Lernschritt 1· Füllen Sie nach jeder Lerneinheit die Feedbackliste aus.
· Vergleichen Sie Ihren Lernfortschritt mit dem Handlungskompetenzraster.	
Orientieren Sie sich dabei an den Zielen des Lernthemas.
· Ergänzen Sie Ihr Lerntagebuch.
Reflektieren und Bewerten
· Vergleichen Sie Ihre Arbeitsergebnisse mit einem/einer Partnerin
· Kontrollieren Sie danach Ihre Arbeitsergebnisse mit den ausliegenden Lösungen
· Kontrollieren Sie Ihr Wissen auf der angegebenen Internetseite.
Kontrollieren
Durchführen
1. Unterstreichen Sie im Text die Bestandteile des Skeletts entsprechend Ihrer Farbauswahl.
2. Malen Sie diese Bestandteile in Arbeitsblatt 1 mit den gleichen Farben an.
3. Beschriften Sie die Knochenformen auf Arbeitsblatt 1.
4. Erstellen Sie eine Tabelle zu den Aufgaben des Skeletts und seiner Bestandteile.
5. Ergänzen Sie die Lernkartei durch die in den Texten kursiv geschriebenen Begriffe.
Entscheiden Sie, mit welchen Farben Sie die Teile des Skeletts anmalen.
Berücksichtigen Sie für eine sinnvolle Auswahl die Einteilung des Skeletts.
Planen und Entscheiden

Informieren Sie sich über …
1. …das Skelett und seine Bestandteile.
2. …die Aufgaben des Skeletts und seiner Bestandteile.
3. …die Knochenformen und deren Aufgaben.
Informieren
Handlungs-kreislauf
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Arbeitsblatt1
[image: ]Aufgabe 1: Malen Sie die Bereiche des Skeletts entsprechend der Einteilung in Text 1 an: Wählen Sie für Schultergürtel bzw. Beckengürtel die dunkle Farbe, für Arme und Beine die entsprechend helle. Wählen Sie für das Achsenskelett die drei anderen Farben.
Malen sie auch die entsprechden Begriffe in den entsprechenden Farben aus.
Aufgabe 2: Tragen Sie links vom Skelett in die Kästchen die passende Knochenform ein.
Schädel
Schlüsselbein
Schulterblatt
Brustbein
Speiche

Elle
Handwurzelknochen
Mittelhandknochen
Fingerknochen
Kreuzbein
Schambein
Sitzbein
Oberschenkelknochen
Schienbein
Wadenbein
Fußwurzelknochen
Mittelfußknochen
Zehenknochen
Rippen
Halswirbelsäule
Brustwirbelsäule
Lendenwirbelsäule
Darmbein
Steißbein
Achsen-skelett
Wirbelsäule
Schultergürtel
Arm
Hand
Beckengürtel
Extremitätenskelett
Schädel
Bein
Fuß
Brustkorb
Oberarmknochen
oberes
unteres
Welche Knochenform liegt hier vor?
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[image: ]Arbeitsblatt 1
Aufgabe 1: Malen Sie  die Bereiche des Skeletts entsprechend der Einteilung in Text 1 an. Wählen Sie für das Extremitätenskelett die beiden Farben mit jeweils dunklem und hellem Farbton und für das Achsenskelett die drei anderen Farben.
Ergänzen Sie und malen Sie auch die entsprechden Begriffe in den gleichen Farben an wie in der Abbildung.
Aufgabe 2: Tragen Sie in die Kästchen links vom Skelett die passende Knochenform ein.

Schädel
Schlüsselbein
Schulterblatt
Brustbein
Speiche

Elle
Handwurzelknochen
Mittelhandknochen
Fingerknochen
Kreuzbein
Schambein
Sitzbein
Oberschenkelknochen
Schienbein
Wadenbein
Fußwurzelknochen
Mittelfußknochen
Zehenknochen
Rippen
Halswirbelsäule
Brustwirbelsäule
Lendenwirbelsäule
Darmbein
Steißbein
Achsen-skelett
Wirbelsäule
Schultergürtel
Arm
Hand
Beckengürtel
Extremitätenskelett
Schädel
Bein
Fuß
Brustkorb
Oberarmknochen
oberes
unteres
Welche Knochenform liegt hier vor?
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[image: ]Arbeitsblatt 1
Aufgabe 1: Malen Sie die Bereiche des Skeletts entsprechend der Einteilung in Text 1 an.
Beschriften Sie  die Abbildung entsprechend Text 1 und malen Sie auch die entsprechden Begriffe in den gleichen Farben an wie in der Abbildung.
Aufgabe 2: Beschriften Sie links vom Skelett jeweils 2 Knochen mit ihrer Knochenform.Schädel
Schlüsselbein
Schulterblatt
Brustbein
Speiche

Elle
Handwurzelknochen
Mittelhandknochen
Fingerknochen
Kreuzbein
Schambein
Sitzbein
Oberschenkelknochen
Schienbein
Wadenbein
Fußwurzelknochen
Mittelfußknochen
Zehenknochen
Rippen
Halswirbelsäule
Brustwirbelsäule
Lendenwirbelsäule
Darmbein
Steißbein
Achsen-skelett
Wirbelsäule
Schultergürtel
Arm
Hand
Beckengürtel
Extremitätenskelett
Schädel
Bein
Fuß
Brustkorb
Oberarmknochen
oberes
unteres
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		Lösung





[image: ][image: ]
[image: ]Text 1
Ohne Knochen würden wir aussehen wie eine Schüssel Pudding und ohne bewegliche Verbindungen der einzelnen Knochen wären wir wie eine steife Holzfigur.
Wir besitzen deshalb ein äußerst stabiles Stützskelett, das  bei erwachsenen Menschen aus 206 Knochen besteht, die mit mehr als 360 Gelenken miteinander verbunden sind. 
Ein Gelenk verbindet mindestens zwei verschiedene Knochen. Manche Gelenke sind sehr beweglich, wie zum Beispiel das Schultergelenk, andere fast unbeweglich, wie am Schädel oder Becken.
Die Gesamtheit aller Knochen eines Menschen wird als Skelett bezeichnet.
Die Knochen sind verschiedenen Bereichen des Skeletts zugeordnet. Man unterscheidet das Achsenskelett und das Extremitätenskelett.
Das Achsenskelett verläuft entlang der Längsachse des menschlichen Körper. Zum Achsenskelett gehören der Schädel und der Rumpf. Der Rumpf wird wiederum unterteilt in die Wirbelsäule mit Hals-, Brust-, Lendenwirbelsäule, Kreuzbein und Steißbein und dem Brustkorb mit den Rippen und dem Brustbein.
Das Extremitätenskelett wird unterteilt in obere und untere Gliedmaßen (Extremitäten). Zu den oberen Extremitäten gehören der Schultergürtel, bestehend aus Schulterblatt und Schlüsselbein, und die Knochen der Arme (Oberarmknochen, Elle, Speiche)und Hände (Handwurzel-, Mittelhand-, Fingerknochen). Zu den unteren Extremitäten zählt man den Beckengürtel, bestehend aus Darmbein, Schambein und Sitzbein, sowie die Knochen der Beine (Oberschenkelknochen, Schienbein, Wadenbein)und Füße (Fußwurzel-, Mittelfuß-, Zehenknochen).

Karteikarten zu den Begriffen:
 Gelenk





Skelett
Achsenskelett
Extremitätenskelett
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[image: ][image: ][image: ]Arbeitsblatt 1Schädel
Schlüsselbein
Schulterblatt
Brustbein
Fingerknochen
Schambein
Sitzbein
Oberschenkelknochen
Schienbein
Wadenbein
Fußwurzelknochen
Mittelfußknochen
Zehenknochen
Rippen
Halswirbelsäule
Lendenwirbelsäule
Steißbein
Achsen-skelett
Wirbelsäule
Schultergürtel
Arm
Hand
Beckengürtel
Extremitätenskelett
Schädel
Bein
Fuß
Brustkorb
oberes
unteres
Brustwirbelsäule
Oberarmknochen
Mittelhandknochen
Handwurzelknochen
Elle
Speiche

Kreuzbein
Darmbein
lang
flach
Welche Knochenform liegt hier vor?
kurz
unregelmäßig
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[image: ]Arbeitsblatt 2
Aufgabe 2:	Ergänzen Sie folgende Tabelle:	
Schreiben Sie vollständige Sätze.
	Welche allgemeinen Aufgaben werden vom Skelett erfüllt?
Das Skelett ist verantwortlich für …
	Wer erfüllt diese Aufgaben?
	Wie genau werden diese Aufgaben erfüllt?

	… die Beweglichkeit des Körpers.
	Für die Beweglichkeit des Körpers sind die Gelenke der Wirbelsäule und der Extremitäten verantwortlich.
	Die zahlreichen Gelenke der Wirbelsäule ermöglichen dem Körper, dass er sich drehen und beugen kann.
Die Gelenke des Extremitätenskeletts geben den Extremitäten ihre Beweglichkeit.

	… die Blutbildung.
	Die Blutbildung erfolgt in den Enden der langen Röhrenknochen und in den platten Knochen von Schädeldach, Rippen oder Brustbein.
	In den diesen Knochen befindet sich rotes Knochenmark, das voller Stammzellen ist aus denen ständig neue Blutzellen entstehen.

	… die Form und Größe des Körpers.
	Alle Knochen sind daran beteiligt.
	Die Körpergröße wird bestimmt durch die Länge der Röhrenknochen der Beine, Höhe der Wirbel und die Größe der Schädelknochen.
Die Körperform wird durch die Größe und Breite des Schulter- und Beckengürtels, sowie des Brustkorbs bestimmt.
Die zum Rumpf gehörende Wirbelsäule hält Kopf und Rumpf aufrecht.
Der Schädel form das Gesicht.

	… den Schutz der inneren Organe.
	Schädel, Brustkorb und Becken erfüllen diese Aufgabe.
	Der Schädel schützt das Gehirn.
Der Brustkorb mit Rippen, Brustbein und Brustwirbelsäule schützt die inneren Organe wie Herz und Lunge vor äußerer Einwirkung.
Wirbelsäule schützt das in ihr verlaufende Rückenmark.
Das Becken schützt einen großen Teil des Darm, und die Harnblase, sowie bei der Frau Gebärmutter und Eierstöcke.
Flache Knochen wie Schädeldecke, Schulterblatt und Brustbeinhaben eine schützende Funktion.

	… die Übertragung von Kräften und Lasten auf andere Teile des Körpers.
	Für die Last- und Kraftübertragung sind die Röhrenknochen und das Becken zuständig.
	Der Beckengürtel überträgt die Körperlast über die Hüftgelenke gleichmäßig auf die Beine.
Röhrenknochen wirken als Hebel, z. B. Oberarm- und Oberschenkelknochen und das Scheinbein.

	… die Verbindung verschiedener Körperbereiche.
	Kurze Knochen und der Beckengürtel erfüllen diese Aufgabe.
	Der Beckengürtel verbindet den Rumpf mit den unteren Extremitäten.
Der Schultergürtel verbindet den Rumpf mit den oberen Extremitäten.
Kurze Knochen, z. B. das Sprungbein und die Wurzelknochen der Hände und Füße dienen als Brücken.
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Arbeitsblatt [image: ]2
Aufgabe 2:	Ergänzen Sie folgende Tabelle und bringen Sie die Hauptbegriffe in
Spalte 1 in alphabetische Reihenfolge:	
Schreiben Sie vollständige Sätze.
	Welche allgemeinen Aufgaben werden vom Skelett erfüllt?
Das Skelett ist verantwortlich für …
	Wer erfüllt diese Aufgaben?
	Wie genau werden diese Aufgaben erfüllt?

	… die Beweglichkeit des Körpers.
	Für die Beweglichkeit des Körpers sind die Gelenke der Wirbelsäule und der Extremitäten verantwortlich.
	Die zahlreichen Gelenke der Wirbelsäule ermöglichen dem Körper, dass er sich drehen und beugen kann.
Die Gelenke des Extremitätenskeletts geben den Extremitäten ihre Beweglichkeit.

	… die Blutbildung.
	Die Blutbildung erfolgt in den Enden der langen Röhrenknochen und in den platten Knochen von Schädeldach, Rippen oder Brustbein.
	In den diesen Knochen befindet sich rotes Knochenmark, das voller Stammzellen ist aus denen ständig neue Blutzellen entstehen.

	… die Form und Größe des Körpers.
	Alle Knochen sind daran beteiligt.
	Die Körpergröße wird bestimmt durch die Länge der Röhrenknochen der Beine, Höhe der Wirbel und die Größe der Schädelknochen.
Die Körperform wird durch die Größe und Breite des Schulter- und Beckengürtels, sowie des Brustkorbs bestimmt.
Die zum Rumpf gehörende Wirbelsäule hält Kopf und Rumpf aufrecht.
Der Schädel formt das Gesicht.

	… den Schutz der inneren Organe.
	Schädel, Brustkorb und Becken erfüllen diese Aufgabe.
	Der Schädel schützt das Gehirn.
Der Brustkorb mit Rippen, Brustbein und Brustwirbelsäule schützt die inneren Organe wie Herz und Lunge vor äußerer Einwirkung.
Wirbelsäule schützt das in ihr verlaufende Rückenmark.
Das Becken schützt einen großen Teil des Darm, und die Harnblase, sowie bei der Frau Gebärmutter und Eierstöcke.
Flache Knochen wie Schädeldecke, Schulterblatt und Brustbeinhaben eine schützende Funktion.

	… die Übertragung von Kräften und Lasten auf andere Teile des Körpers.
	Für die Last- und Kraftübertragung sind die Röhrenknochen und das Becken zuständig.
	Der Beckengürtel überträgt die Körperlast über die Hüftgelenke gleichmäßig auf die Beine.
Röhrenknochen wirken als Hebel, z. B. Oberarm- und Oberschenkelknochen und das Scheinbein.

	… die Verbindung verschiedener Körperbereiche.
	Kurze Knochen und der Beckengürtel erfüllen diese Aufgabe.
	Der Beckengürtel verbindet den Rumpf mit den unteren Extremitäten.
Der Schultergürtel verbindet den Rumpf mit den oberen Extremitäten.
Kurze Knochen, z. B. das Sprungbein und die Wurzelknochen der Hände und Füße dienen als Brücken.
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[image: ]Arbeitsblatt 2
Aufgabe 2:	Ergänzen Sie folgende Tabelle und bringen Sie die Hauptbegriffe in
Spalte 1 in alphabetische Reihenfolge:	
Schreiben Sie vollständige Sätze. 
	Welche allgemeinen Aufgaben werden vom Skelett erfüllt?
Das Skelett ist verantwortlich für …
	Wer erfüllt diese Aufgaben?
	Wie genau werden diese Aufgaben erfüllt?

	… die Beweglichkeit des Körpers.
	Für die Beweglichkeit des Körpers sind die Gelenke der Wirbelsäule und der Extremitäten verantwortlich.
	Die zahlreichen Gelenke der Wirbelsäule ermöglichen dem Körper, dass er sich drehen und beugen kann.
Die Gelenke des Extremitätenskeletts geben den Extremitäten ihre Beweglichkeit.

	… die Blutbildung.
	Die Blutbildung erfolgt in den Enden der langen Röhrenknochen und in den platten Knochen von Schädeldach, Rippen oder Brustbein.
	In den diesen Knochen befindet sich rotes Knochenmark, das voller Stammzellen ist aus denen ständig neue Blutzellen entstehen.

	… die Form und Größe des Körpers.
	Alle Knochen sind daran beteiligt.
	Die Körpergröße wird bestimmt durch die Länge der Röhrenknochen der Beine, Höhe der Wirbel und die Größe der Schädelknochen.
Die Körperform wird durch die Größe und Breite des Schulter- und Beckengürtels, sowie des Brustkorbs bestimmt.
Die zum Rumpf gehörende Wirbelsäule hält Kopf und Rumpf aufrecht.
Der Schädel formt das Gesicht.

	… den Schutz der inneren Organe.
	Schädel, Brustkorb und Becken erfüllen diese Aufgabe.
	Der Schädel schützt das Gehirn.
Der Brustkorb mit Rippen, Brustbein und Brustwirbelsäule schützt die inneren Organe wie Herz und Lunge vor äußerer Einwirkung.
Wirbelsäule schützt das in ihr verlaufende Rückenmark.
Das Becken schützt einen großen Teil des Darm, und die Harnblase, sowie bei der Frau Gebärmutter und Eierstöcke.
Flache Knochen wie Schädeldecke, Schulterblatt und Brustbeinhaben eine schützende Funktion.

	… die Übertragung von Kräften und Lasten auf andere Teile des Körpers.
	Für die Last- und Kraftübertagung sind die Röhrenknochen und das Becken zuständig.
	Der Beckengürtel überträgt die Körperlast über die Hüftgelenke gleichmäßig auf die Beine.
Röhrenknochen wirken als Hebel, z. B. Oberarm- und Oberschenkelknochen und das Scheinbein.

	… die Verbindung verschiedener Körperbereiche.
	Kurze Knochen und der Beckengürtel erfüllen diese Aufgabe.
	Der Beckengürtel verbindet den Rumpf mit den unteren Extremitäten.
Der Schultergürtel verbindet den Rumpf mit den oberen Extremitäten.
Kurze Knochen, z. B. das Sprungbein und die Wurzelknochen der Hände und Füße dienen als Brücken.
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[image: ][image: ][image: ]Arbeitsblatt Röhrenknochen

2 Karteikarten zu den Begriffen:			 Knochenmark 
	Welche allgemeinen Aufgaben werden vom Skelett erfüllt?
Das Skelett ist verantwortlich für …
	Wer erfüllt diese Aufgaben?
	Wie genau werden diese Aufgaben erfüllt?

	… die Beweglichkeit des Körpers.
	Für die Beweglichkeit des Körpers sind die Gelenke der Wirbelsäule und der Extremitäten verantwortlich.
	Die zahlreichen Gelenke der Wirbelsäule ermöglichen dem Körper, dass er sich drehen und beugen kann.
Die Gelenke des Extremitätenskeletts geben den Extremitäten ihre Beweglichkeit.

	… die Blutbildung.
	Die Blutbildung erfolgt in den Enden der langen Röhrenknochen und in den platten Knochen von Schädeldach, Rippen oder Brustbein.
	In den diesen Knochen befindet sich rotes Knochenmark, das voller Stammzellen ist aus denen ständig neue Blutzellen entstehen.

	… die Form und Größe des Körpers.
	Alle Knochen sind daran beteiligt.
	Die Körpergröße wird bestimmt durch die Länge der Röhrenknochen der Beine, Höhe der Wirbel und die Größe der Schädelknochen.
Die Körperform wird durch die Größe und Breite des Schulter- und Beckengürtels, sowie des Brustkorbs bestimmt.
Die zum Rumpf gehörende Wirbelsäule hält Kopf und Rumpf aufrecht.
Der Schädel formt das Gesicht.

	… den Schutz der inneren Organe.
	Schädel, Brustkorb und Becken erfüllen diese Aufgabe.
	Der Schädel schützt das Gehirn.
Der Brustkorb mit Rippen, Brustbein und Brustwirbelsäule schützt die inneren Organe wie Herz und Lunge vor äußerer Einwirkung.
Die Wirbelsäule schützt das in ihr verlaufende Rückenmark.
Das Becken schützt einen großen Teil des Darms und die Harnblase, sowie bei der Frau Gebärmutter und Eierstöcke.
Flache Knochen wie Schädeldecke, Schulterblatt und Brustbeinhaben eine schützende Funktion.

	… die Übertragung von Kräften und Lasten auf andere Teile des Körpers.
	Für die Last- und Kraftübertragung sind die Röhrenknochen und das Becken zuständig.
	Der Beckengürtel überträgt die Körperlast über die Hüftgelenke gleichmäßig auf die Beine.
Röhrenknochen wirken als Hebel, z. B. Oberarm- und Oberschenkelknochen und das Scheinbein.

	… die Verbindung verschiedener Körperbereiche.
	Kurze Knochen und der Beckengürtel erfüllen diese Aufgabe.
	Der Beckengürtel verbindet den Rumpf mit den unteren Extremitäten.
Der Schultergürtel verbindet den Rumpf mit den oberen Extremitäten.
Kurze Knochen, z. B. das Sprungbein und die Wurzelknochen der Hände und Füße, dienen als Brücken.
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	Kompetenzbereiche:
· Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
· Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung für mich und mein Umfeld übernehmen.
· Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten. 
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann den Aufbau und die Bedeutung der Wirbelsäule beschreiben.
· Ich kann an einem Wirbelkörper den Aufbau eines Knochens erläutern.
· Ich kann meine Gedanken und fachliche Inhalte mitteilen.
· Ich kann in Gesprächen zuhören, meine Meinung äußern und die Meinung anderer akzeptieren.
Ich kann ein Grafiz als Lernmethode einsetzen.
· Ich kann mich in eine Aufgabe vertiefen und ausdauern daran arbeiten.
	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann die Wirbelsäule in das Skelett einordnen.
· Ich kann eine ConceptMap erstellen.

	
	Wofür Sie das benötigen:
Ich kann den Zusammenhang zwischen Skelett und Wirbelsäule erklären.
Ich kann die neuen Inhalte strukturieren und somit besser verstehen.

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
Sortieraufgabe mit meinen Karteikarten.


A3 
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Wie beweglich und gleichzeitig stabil!
Die Wirbelsäule ist ein sehr biegsamer Stab und gleichzeitig das feste Mittelstück des Rumpfskeletts.
Diese Doppelfunktion von Bewegungsfähigkeit und Stützfunktion verdankt die Wirbelsäule ihrem Aufbau.

Machen Sie einen Rückentest, z. B. unter:
www.youtube.com/watch?v=Q7in4YKyYiU 
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	Phase
	Zeit
	Aufgabe


[image: ][image: ][image: ] Verwenden Sie die zu Ihrem Lernziel passenden Arbeitsblätter.
	[image: ]
	
	Lernen Sie mit den Arbeitsblättern 1 und 2 den Aufbau der Wirbelsäule kennen, so dass Sie verstehen, wie sie dadurch ihre Aufgaben erfüllen kann.
Vergleichen Sie Ihr Ergebnis mit dem Lösungsblatt.


[image: ][image: ][image: ]Sie erhalten leere GRAFIZ-Vorlagen und eine Anleitung dazu.
	[image: ]
	
	Erstellen Sie zu einem wichtigen Aspekt der Wirbelsäule ein Grafiz. Wählen Sie aus, ob Sie in Ihrem Grafiz die Lerninformation zusammenfassen wollen
· zum Aufbau eines Wirbels,
· zum Verlauf der Wirbelsäule oder
· zur Lage und Beweglichkeit der Bandscheiben.
Sie können auch zu allen Aspekten ein GRAFIZ erstellen.

	[image: ]
	
	Sie können sich mit anderen absprechen, wer zu welchem Thema ein Grafiz erstellt und diese anschließend austauschen. 

	[image: ]
	
	Vergleichen Sie Ihr GRAFIZ mit anderen, die zum gleichen Thema ein GRAFIZ erstellt haben und ergänzen oder verbessern Sie es wenn notwendig.
Vergleichen Sie anschließend Ihr Ergebnis gemeinsam mit dem Lösungsvorschlag.


[image: ][image: ][image: ]Sie könnten den Schüler und Schülerinnen freistellen, ein gelungenes GRAFIZ zur Bewertung abzugeben.
	[image: ]
	
	Sie können die korrigierten Grafize austauschen und abschreiben.

	[image: ]
	
	Stellen Sie Ihre eigenen Grafize aus und wählen Sie von den anderen das Grafiz aus, das Ihnen am Besten gefällt. Bewerten Sie sie es mit einem Punkt.

	[image: ]
	
	Ergänzen Sie Ihre Lernkartei durch Begriffe aus den Texten auf den Arbeitsblättern. Bestimmen Sie selbst die zu definierenden Begriffe.


[image: ][image: ][image: ]	Lesen Sie folgenden Text und bearbeiten Sie dazu Arbeitsblatt 1.
Hätten Sie es gewusst?
Die Wirbelsäule setzt sich von oben nach unten im Bereich der Halswirbelsäule, Brustwirbelsäule und Lendenwirbelsäule aus 24 Einzelknochen, den Wirbeln zusammen. Die Wirbel werden eingeteilt in 7 Halswirbel, 12 Brustwirbel und 5 Lendenwirbel.
[image: ][image: ][image: ]Man kann mit den Fingern in der Mitte von Nacken und Rücken die Reihe der Dornfortsätze deutlich fühlen und mit ihrer Hilfe die Wirbel abzählen. Dabei kann man sich gut am 7. Halswirbel orientieren, der am stärksten vorspringt.
Weiter abwärts schließen sich Kreuzbein und Steißbein an. Das Kreuzbein ist aus 5 weiteren Wirbeln zu einem kräftigen Knochen zusammengewachsen. Das Steißbein bildet den unteren Abschluss der Wirbelsäule. Es besteht aus 4 verkümmerten und ganz oder teilweise miteinander verschmolzenen Wirbeln.
Kreuzbein und Steißbein bilden den unbeweglichen Teil der Wirbelsäule.
Die Wirbel des beweglichen Teils der Wirbelsäule bestehen aus einem Wirbelkörper (1) und einem Wirbelbogen (2), von dem mehrere Fortsätzen ausgehen.
Der größte Fortsatz richtet sich senkrecht nach hinten. Er wird Dornfortsatz (3) genannt. Die seitlichen Fortsätze heißen Querfortsatz (5). Wirbelkörper und Wirbelbogen umgeben das Wirbelloch (4) durch das das Rückernmark verläuft.
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[image: ]	Lesen Sie folgenden Text und bearbeiten Sie dazu Arbeitsblatt 2.	

Hätten Sie es gewusst?
Achtung nicht verwechseln:
Das Rückenmark	
gehört zum zentralen Nervensystem und verläuft im Wirbelkanal. Es besteht aus Nervengewebe.	
Das Knochenmark
befindet sich im Innern der Knochen zwischen den Knochenbälkchen oder in der Knochenmarkhöhle der Röhrenknochen. Es besteht aus Bindegewebe.
Die Wirbelsäule erfüllt für den Bewegungsapparat die Doppelfunktion von Bewegungsfähigkeit und Stützfunktion. Sie hat zusätzlich auch eine Schutzfunktion, denn im Wirbelkanal verläuft das Rückenmark. Der Wirbelkanal entsteht durch die Wirbellöcher, die genau übereinander liegen.
Die Beweglichkeit der Wirbelsäule hängt von den kleinen Wirbelgelenken ab. Die Gelenkflächen befinden sich an den Wirbelfortsätzen, über die die Wirbel untereinander verbunden sind. An den Brustwirbeln befinden sich auch Gelenkverbindungen zu den Rippen. Durch die schräge Stellung der Halswirbel ist die Beweglichkeit der Wirbelsäule in diesem Bereich am größten, der Kopf kann nach fast allen Seiten bewegt werden. Die Brustwirbelsäule ist dagegen weit weniger beweglich, da sie mit dem Brustkorb verbunden ist. Die Lendenwirbelsäule ist wieder beweglicher. Sie ermöglicht Beuge und Steckbewegungen, Drehungen sind in diesem Bereich aufgrund der Anordnung der Wirbelgelenke kaum möglich.
Die Wirbelkörper sind untereinander durch die Zwischenwirbelscheiben und Bänder verbunden. Die Zwischenwirbelscheiben, auch Bandscheiben genannt, bestehen aus einem festen Außenring, der einen Gallertkern umgibt. Dieser Gallertkern wirkt wie ein Wasserkissen und gleicht Druckunterschiede bei den Bewegungen aus. Dadurch wird die Beweglichkeit der Wirbelsäule erhöht.
Die Krümmung der Wirbelsäule kann sich durch Körperhaltungen, Aktivität, Übergewicht, Schwangerschaft, Verletzung und/oder Krankheit verändern. In der Regel werden dabei die natürlichen Krümmungen verstärkt. Die Veränderungen führen oft zu Rückenschmerzen.
Die Bandscheiben wirken gleichzeitig wie Stoßdämpfer. Sie fangen so Stauchungen der Wirbelsäule ab und tragen damit zur Stabilität der Wirbelsäule bei. 
Stöße auf die Wirbelsäule werden auch durch die Krümmungen der Wirbelsäule aufgefangen. Die mehrfache Krümmung verteilt die Belastung der Wirbelsäule gleichmäßig auf alle Wirbel und sorgt so für die hohe Stabilität.
Die Krümmung der Wirbelsäule ist nur von der Seite zu sehen, von vorne und hinten ist sie gerade. Bei der Halswirbelsäule erkennt man eine leichte, bei der Lendenwirbelsäule eine stärkere Krümmung nach vorne. Diese Krümmung nennt man Lordose. Brustwirbelsäule und Kreuzbein sind dagegen nach hinten gewölbt, man nennt dies eine Kyphose.
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Vollständige Handlung zu Lernschritt 2:


· Füllen Sie nach jeder Lerneinheit die Feedbackliste aus.
· Vergleichen Sie Ihren Lernfortschritt mit dem Handlungskompetenzraster. 
Orientieren Sie sich dabei an den Zielen des Lernthemas.
· Ergänzen Sie Ihr Lerntagebuch.
Reflektieren und Bewerten
· Testen Sie mit dem Rückentest wie beweglich Ihr Rücken ist.
· Vergleichen Sie Ihre Arbeitsergebnisse mit anderen aus der Lerngruppe.
· Kontrollieren Sie danach Ihre Arbeitsergebnisse mit den ausliegenden Lösungen.
· 
Kontrollieren
Durchführen
· Machen Sie den Rückentest.
· Beschriften Sie die Abbildungen auf Arbeitsblatt 1 und ergänzen bzw. erstellen Sie eine ConceptMap zu den Aufgaben der Wirbelsäule.
· Erstellen Sie ein Grafiz.
· Ergänzen Sie Ihre Lernkartei.
Planen und Entscheiden

· Entscheiden Sie, zu welchem Inhalt Sie ein Grafiz erstellen.
· Planen Sie, ob Sie mit anderen absprechen, wer zu welchem Thema ein Grafiz erstellt.
· Sie können auch selbst zu allen Themen ein Grafiz erstellen.
· Legen Sie fest, mit welchen Partnern/Partnerinnen Sie Ihre Ergebnisse vergleichen oder austauschen.
· Entscheiden Sie welche Begriffe dieses Lernschrittes Sie in Ihre Lernkartei aufnehmen wollen.
Informieren Sie sich 
· über den Aufbau und die Bestandteile der Wirbelsäule.
· darüber wie diese Bestandteile für die Aufgaben der Wirbelsäule verantwortlich sind.
Informieren
Handlungs-kreislauf
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[image: ]
Arbeitsblatt 1
· Malen Sie die Dornfortsätze der Wirbel für jeden Abschnitt der Wirbelsäule in einer anderen Farbe an.
· Geben Sie an, wie die Wirbel in dem jeweiligen Bereich heißen, wie viele es davon gibt und wie der Wirbelsäulenbereich genannt wird.
· Beschriften Sie den mit Zahlen gekennzeichneten typischen Wirbel des 2. Bereichs.



typischer Wirbel dieses Bereichs
Anzahl/Bezeichnung der Wirbel
Bezeichnung des Wirbelsäulenabschnitts
7 Halswirbel
Halswirbelsäule
12 Brustwirbel
Brustwirbelsäule
5 Lendenwirbel
Lendenwirbelsäule
5 verwachsene Wirbel
Kreuzbein
4 verkümmerte, z. T. verschmolzene Wirbel
Steißbein
typischer Wirbel dieses Bereichs
4
3
2
1
5
typischer Wirbel dieses Bereichs


von hinten
von der Seite
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Arbeitsblatt 1
· Malen Sie die Dornfortsätze der Wirbel für jeden Abschnitt der Wirbelsäule in einer anderen Farbe an.
· Geben Sie an, wie die Wirbel in dem jeweiligen Bereich heißen, wie viele es davon gibt und wie der Wirbelsäulenbereich genannt wird.
· Beschriften Sie alle typischen Wirbel entsprechend der Linien beim 2. abgebildeten Wirbel.




typischer Wirbel dieses Bereichs
Anzahl/Bezeichnung der Wirbel
Bezeichnung des Wirbelsäulenabschnitts
7 Halswirbel
Halswirbelsäule
12 Brustwirbel
Brustwirbelsäule
5 Lendenwirbel
Lendenwirbelsäule
5 verwachsene Wirbel
Kreuzbein
4 verkümmerte, z.T. verschmolzene Wirbel
Steißbein
typischer Wirbel dieses Bereichs




typischer Wirbel dieses Bereichs


von hinten
von der Seite
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Arbeitsblatt 1
· Malen Sie die Dornfortsätze der Wirbel für jeden Abschnitt der Wirbelsäule in einer anderen Farbe an, sowie Kreuz- und Steißbein.
· Geben Sie Anzahl und Namen der Wirbel an sowie die Bezeichnung des Wirbelsäulenbereichs.
· Beschriften Sie alle typischen Wirbel entsprechend der Beschreibung im Text.



typischer Wirbel dieses Bereichs
Wirbel:
Wirbelsäulenabschnitt:
7 Halswirbel
Halswirbelsäule
12 Brustwirbel
Brustwirbelsäule
5 Lendenwirbel
Lendenwirbelsäule
5 verwachsene Wirbel
Kreuzbein
4 verkümmerte, z.T. verschmolzene Wirbel
Steißbein
typischer Wirbel dieses Bereichs
typischer Wirbel dieses Bereichs


von hinten
von der Seite
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Wirbelsäule

Mögliche Karteikarten zu den Begriffen:
 Dornfortsatz


Arbeitsblatt 1
typischer Wirbel dieses Bereichs
Anzahl/Bezeichnung der Wirbel
Bezeichnung des Wirbelsäulenabschnitts
7 Halswirbel
Halswirbelsäule
12 Brustwirbel
Brustwirbelsäule
5 Lendenwirbel
Lendenwirbelsäule
5 verwachsene Wirbel
Kreuzbein
4 verkümmerte, z. T. verschmolzene Wirbel
Steißbein
typischer Wirbel dieses Bereichs
4
3
2
1
typischer Wirbel dieses Bereichs
Dornfortsatz
Wirbelbogen
Wirbelkörper
Wirbelloch
Wirbelkörper
Wirbelloch
Dornfortsatz
Wirbelbogen
Wirbelbogen
Dornfortsatz
Wirbelloch
Wirbelkörper
Querfortsatz
Querfortsatz
Querfortsatz


von der Seite
von hinten












5
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[image: ]Arbeitsblatt 2
· Beschriften Sie die Abbildungen mit Hilfe der Informationen aus Text 2.
· Zeichenen Sie bei Abbildung 1 links von der Wirbelsäule die Krümmung nach.
· Beschriften Sie die Krümmungen der einzelnen Abschnitte mit den Fachbegriffen.
· Beschriften Sie, wo sich die Bauchseite und wo sich die Rückenseite befindet.
· Beschriften Sie die Gelenkflächen des Brustwirbels in Abbildung 2 und 3. 	
Jeder Brustwirbel besitzt 4 Gelenkflächen zu den Rippen und	
 von oben sichtbar zwei Gelenkflächen zum Nachbarwirbel.
· Beschriften Sie die Bandscheibe in Abbildung 3.
· Ergänzen Sie die ConceptMap zu den Aufgaben der Wirbelsäule auf der Rückseite dieses Arbeitsblatts.


Abbildung 1 (Ausschnitt aus Arbeitsblatt 1)
Abbildung 2 Brustwirbel von oben


Lordose
Kyphose
Lordose
Kyphose
Bauchseite
Rückenseite


Gelenkfläche zu den Rippen
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Gelenkfläche zum Nachbarwirbel





Abbildung 3 Längsschnitt von 2 Wirbeln

[image: ]der Bandscheibe
fester Außenring
Gallertkern
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Arbeitsblatt 1[image: ]
· Beschriften Sie die Abbildungen mit Hilfe der Informationen aus Text 2.
· Zeichenen Sie bei Abbildung 1 links von der Wirbelsäule die Krümmung nach.
· Beschriften Sie die Krümmungen der einzelnen Abschnitte mit den Fachbegriffen.
· Beschriften Sie, wo sich die Bauchseite und wo sich die Rückenseite befindet.
· Beschriften Sie die Gelenkflächen des Brustwirbels in Abbildung 2 und 3. 	
Jeder Brustwirbel besitzt 4 Gelenkflächen zu den Rippen und	
 von oben sichtbar zwei Gelenkflächen zum Nachbarwirbel.
· Beschriften Sie die Bandscheibe in Abbildung 3.
· Ergänzen Sie die ConceptMap zu den Aufgaben der Wirbelsäule auf der Rückseite dieses Arbeitsblatts.


Abbildung 1 (Ausschnitt aus Arbeitsblatt 1)
Abbildung 2 Brustwirbel von oben


Lordose
Kyphose
Lordose
Kyphose
Bauchseite
Rückenseite


Gelenkfläche zu den Rippen
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Gelenkfläche zum Nachbarwirbel





Abbildung 3 Längsschnitt von 2 Wirbeln
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[image: ]Arbeitsblatt 2
1. Beschriften Sie die Abbildungen mit Hilfe der Informationen aus Text 2.
2. Zeichenen Sie bei Abbildung 1 links von der Wirbelsäule die Krümmung nach.
3. Unterteilen Sie die Wirbelsäule und beschriften Sie die Krümmungen der einzelnen Abschnitte mit den Fachbegriffen, indem Sie die erste Silbe der ersten drei Wirbelsäulenabschnitte vor die Krümmungsbezeichnung setzen.
4. Beschriften Sie, wo sich die Bauchseite und wo sich die Rückenseite befindet.
5. Beschriften Sie die Gelenkflächen des Brustwirbels in Abbildung 2 und 3. 	 Die Gelenkflächen in Abbildung 2 sind durch gestrichelte Linien gekennzeichnet.	
Jeder Brustwirbel besitzt 4 Gelenkflächen zu den Rippen und	
 von oben sichtbar zwei Gelenkflächen zum Nachbarwirbel.
6. Beschriften Sie die Bandscheibe in Abbildung 3.
7. Erstellen Sie eine ConceptMap zu den Aufgaben der Wirbelsäule auf einem eigenen Blatt.


Abbildung 1 (Ausschnitt aus Arbeitsblatt 1)
Abbildung 2 Brustwirbel von oben
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Abbildung 3 Längsschnitt von 2 Wirbeln
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		Lösung
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Band-scheibe

mögliche Karteikarten zu den Begriffen:
 Wirbelkanal
Lordose
Kyphose

Abbildung 1 (Ausschnitt aus Arbeitsblatt 1)
Abbildung 2 Brustwirbel von oben


(Hals-)
Lordose
(Brust-)
Kyphose
(Lenden-)
Lordose
Kyphose
Bauchseite
Rückenseite


Gelenkfläche zu den Rippen
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Gelenkfläche zum Nachbarwirbel





Abbildung 3 Längsschnitt von 2 Wirbeln
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Name: 								Datum:
	Grafik/Bild
selbst gemalter WirbelRückenseite
Bauchseite
5
3
4
2
1
6

	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen)
1. Wirbelkörper
· zeigt zur Bauchseite hin
2. Wirbelbogen
3. Dornfortsatz
· zeigt zur Rückenseite hin
· kann in der Mitte von Nacken und Rücken deutlich gefühlt werden
4. Wirbelloch
· wird durch (1) und (2) gebildet
· liegen bei allen Wirbeln direkt übereinander
· daruch verläuft das Rückenmark
5. Querfortsatz
6. Wirbelgelenke
· damit sind die Wirbel untereinander verbunden
Gelenkverbindungen zu den Rippen bei den Brustwirbeln

	Fließtext:

	Die Wirbel des beweglichen Teils der Wirbelsäule bestehen aus einem Wirbelkörper 

	(1) und einem Wirbelbogen (2), von dem mehrere Fortsätze ausgehen.

	Der größte Fortsatz richtet sich senkrecht nach hinten. Er wird Dornfortsatz (3) 

	genannt. Man kann mit den Fingern in der Mitte von Nacken und Rücken die Reihe 

	der Dornfortsätze deutlich fühlen und mit ihrer Hilfe die Wirbel abzählen.

	Die seitlichen Fortsätze heißen Querfortsatz (5). Wirbelkörper und Wirbelbogen

	umgeben das Wirbelloch (4). Dadurch, dass die Wirbellöcher genau übereinander

	liegen entsteht der Wirbelkanal. Im Wirbelkanal verläuft das Rückenmark.

	Der Wirbelkanal schützt das Rückenmark. 

	Die Beweglichkeit der Wirbelsäule hängt von den kleinen Wirbelgelenken (6) ab.

	Die Gelenkflächen befinden sich an den Wirbelfortsätzen, über die die Wirbel unter-

	einander verbunden sind. An den Brustwirbeln befinden sich auch Gelenk-

	verbindungen zu den Rippen.

	

	Quellenangaben: Lernmaterial zu Lernschritt P05.01.03.02: Text zu Arbeitsblatt 1 und Text zu Arbeitsblatt 2


Fach:
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Name: 								Datum:
	Grafik/Bild selbst gemalter Verlauf der WirbelsäuleBauchseite
Lendenwirbelsäule
Brustwirbelsäule
Halswirbelsäule
Kyphose
Kreuzbein
(Lenden-) Lordose
(Brust-)Kyphose

(Hals-) Lordose
Rückenseite

	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen)
Die Krümmung der Wirbelsäule:
· von vorne und von hinten gesehen ist die Wirblsäule gerade
· nur von der Seite sichtbar:
· Krümmung nach vorne
· (Hals-) Lordose
leichte Krümmung
· (Lenden-)Lordose
stärkere Krümmung
· Krümmung nach hinten
· Brust-)Kyphose
· Kyphose des Kreuzbeins
· fängt Stöße auf
· hohe Stabilität durch mehrfache Krümmung:
Belastung wird gleichmäßig auf alle Wirbel verteilt

	Fließtext:

	Die Krümmung der Wirbelsäule ist nur von der Seite zu sehen, von vorne und hinten 

	ist sie gerade. Bei der Halswirbelsäule erkennt man eine leichte, bei der Lenden-

	wirbelsäule eine stärkere Krümmung nach vorne. Diese Krümmung nennt man

	Lordose. Brustwirbelsäule und Kreuzbein sind dagegen nach hinten gewölbt,

	man nennt dies eine Kyphose.

	Stöße auf die Wirbelsäule werden auch durch die Krümmungen der Wirbelsäule 

	aufgefangen. Die mehrfache Krümmung verteilt die Belastung der Wirbelsäule

	gleichmäßig auf alle Wirbel und sorgt so für die hohe Stabilität.

	Die Krümmung der Wirbelsäule kann sich durch Körperhaltungen, Aktivität, 

	Übergewicht, Schwangerschaft, Verletzung und/oder Krankheit verändern. In der

	Regel werden dabei die natürlichen Krümmungen verstärkt. Die Veränderungen

	führen oft zu Rückenschmerzen.

	

	

	Quellenangaben: Lernmaterial zu Lernschritt P05.01.03.02: Text zu Arbeitsblatt 1 und Text zu Arbeitsblatt 2


Fach:
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Name: 								Datum:
	Grafik/Bild
selbst gemalter Wirbel mit Bandscheiben
Gallertkern
fester 
Außenring
Bauchseite
Rückenseite
der Bandscheibe

	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen)
Lage der Bandscheibe:
· Bandscheibe = Zwischenwirbelscheibe
· zwischen zwei Wirbelkörpern
Aufbau der Bandscheibe:
· fester Außenring
· Gallertkern
Beweglichkeit durch Bandscheibe:
· Gallertkern gleicht Druck-unterschiede bei Bewegungen aus
 erhöht Beweglichkeit der Wirbelsäule
Stabilität durch Bandscheibe:
Bandscheibe wirkt als Stoßdämpfer
 fängt Stauchungen ab
 trägt zur Stabilität bei

	Fließtext:

	Die Wirbelkörper sind untereinander durch die Zwischenwirbelscheiben verbunden. 

	Die Zwischenwirbelscheiben, auch Bandscheiben genannt, bestehen aus einem

	festen Außenring, der einen Gallertkern umgibt. 

	Dieser Gallertkern wirkt wie ein Wasserkissen und gleicht Druckunterschiede bei

	den Bewegungen aus.

	Dadurch wird die Beweglichkeit der Wirbelsäule erhöht.

	Die Bandscheiben wirken gleichzeitig wie Stoßdämpfer. 

	Sie fangen so Stauchungen der Wirbelsäule ab und tragen damit zur Stabilität

	der Wirbelsäule bei.

	

	

	

	

	

	Quellenangaben: Lernmaterial zu Lernschritt P05.01.03.02: Text zu Arbeitsblatt 2


Fach:
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	Kompetenzbereiche:
· Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
· Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung für mich und mein Umfeld übernehmen.
· Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten. 
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann die Bedeutung der Skelettmuskulatur für den Bewegungsapparat erklären.
· Ich kann die Zusammenarbeit von Muskeln erklären und darstellen.
· Ich kann den Zusammenhang von Haltungsfehlern und muskulärem Ungleichgewicht ableiten.
· Ich kann meine Gedanken und fachliche Inhalte mitteilen.
· Ich kann in Gesprächen zuhören, meine Meinung äußern und die Meinung anderer akzeptieren.
· Ich kann mich in eine Aufgabe vertiefen und ausdauernd daran arbeiten.
	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann den Aufbau des Skeletts beschreiben.
· Ich kann mit einer Lernkartei arbeiten.

	
	Wofür Sie das benötigen:
Ich kann die Anbindung der Muskeln und ihre Wirkung auf das Skelett verstehen.
Ich kann mein Wissen sichern und überprüfen.

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
Sortieraufgabe mit meinen Karteikarten
Diskussion im Plenum


A3 
Deckblatt


Warst du 
schon mal im 
Daumenkino?


Nein!?
Was gibt es dort zu sehen?








Bevor ich dir das erzähle machen wir erst mal zwei Versuche!








Setze dich vor einen Tisch und lege die rechte Handfläche flach unter die Tischplatte.
Nun fasst du dir mit der linken Hand um den rechten Oberarm. – Du kannst auch links und rechts vertauschen.
Drücke nun mit der Hand fest gegen die Tischplatte. Was spürst du?

Nun legst du die gleiche Hand statt unter die Tischplatte auf die Tischplatte und fasst dir wieder an den Oberarm.
Drücke nun fest auf die Tischplatte.
Was ist anders als beim ersten Versuch?



Wie das mit dem Daumen-kino geht und welches Material dazu benötigt wird, steht auf der Rückseite.
Das gleiche passiert in deinem Arm, wenn du etwas hochhebst und dann wieder hinlegst. Das wollen wir mit dem Daumenkino erst mal ansehen.
Dieser Arm soll sich im Film bewegen.
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A3 
Innenseite
links

	Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	
	Machen Sie sich klar, welche Bedeutung Muskeln für den Bewegungsapparat haben und wie sie die Knochen in Bewegung setzen. Lesen Sie dazu die Texte, machen Sie die Versuche auf der Vorderseite und erstellen Sie das Daumenkino mit dem Sie diese Funktion darstellen.

	[image: ]
	
	Besuchen Sie sich gegenseitig in Ihrem Daumenkino. Erläutern Sie sich gegenseitig was das Daumenkino zeigt.

	[image: ]
	
	Informieren Sie sich über die Muskeln, die für die aufrechte Körperhaltung notwendig sind.

	[image: ]
	
	Ergänzen Sie Ihre Lernkartei durch Begriffe aus den Texten. Bestimmen Sie selbst die zu definierenden Begriffe.

	[image: ]
	
	Diskutieren Sie gemeinsam welche Muskeln bei einem Rundrücken und bei einem Hohlrundrücken überdehnt oder verkürzt sind.



Der Bewegungsapparat des Menschen besteht aus ca. 206 Knochen und etwa 400 Muskeln. 
Die Knochen sind über Gelenke fest oder beweglich miteinander verbunden. Die Gelenke werden durch Bänder stabilisiert. Damit wir uns jedoch aktiv und bewusst bewegen können benötigen wir die Skelettmuskeln, die über Sehnen an den Knochen befestigt sind.
aktiv/[image: ]passiv	 
siehe Anfang des 	
Lernthemas P05.01.03.
Wenn das Gehirn Befehle erteilt, ziehen sich Skelettmuskeln aktiv zusammen, d. h. sie arbeiten. Über die Kraft, die dadurch entsteht werden die am Muskel befestigten Knochen in einer bestimmten Stellung gehalten oder in den Gelenken bewegt. Schulter
Trizeps
Diese Bewegung ist nur möglich, da die Muskeln an verschiedenen Knochen befestigt sind und so über ein Gelenk verlaufen.

Sehne

Bizeps
Jeder einzelne Muskel kann sich nur in eine Richtung kontrahieren, also sich zusammenziehen, d. h. an den Knochen ziehen.

kontrahieren/Kontraktion
Ellbogen
Elle


Antagonisten
Synergisten
Daher sind zur Bewegung der Körperteile immer mindestens zwei, oft auch mehrere Muskeln notwendig. Die Muskeln oder Muskelgruppen sind so angeordnet, dass der eine Muskel/die eine Muskelgruppe eine Bewegung in eine bestimmte Richtung ausführt. Ihm/ihr gegenüber steht ein anderer Muskel/eine andere Muskelgruppe, die für die entgegengesetzte Bewegungsrichtung zuständig ist. Im Gegenspiel beugen oder strecken sie z. B. Arme und Beine oder auch den Rumpf. Man spricht daher von Gegenspielern oder Antagonisten. Die Muskeln, die in einer Gruppe in die gleiche Richtung ziehen und so zusammenarbeiten, nennt man Synergisten.
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A3 
Innenseite
rechts
[image: ][image: ]
[image: ]
Skelett und Muskulatur bestimmen durch ihr Zusammenspiel unsere aufrechte Körperhaltung.
16 % der Deutschen hatten in den letzten 6 Monaten mehrmals pro Woche oder täglich Rückenschmerzen. (Umfrage 2015)
Hätten Sie es gewusst?
Die Funktionsweise der Wirbelsäule und ihr Zusammenspiel mit der Muskulatur lassen sich besonders anschaulich am Beispiel eines Segelboots verdeutlichen. So wie dessen Mast erst durch eine optimale Spannung der Seile gehalten wird, erhält die Wirbelsäule ihre Stabilität durch das ausgeglichene Verhältnis stützender und haltender Muskelkräfte. Bei starken oder einseitigen Belastungen der Wirbelsäule kann es deshalb durch ein muskuläres Ungleichgewicht zu Haltungsfehlern und auf Dauer zu Haltungsschäden kommen.
Ein Problem, das dazu führt ist auch, dass wir uns zu wenig bewegen und zu viel sitzen.

Außer der Skelettmuskulatur gibt es noch die Eingeweidemuskulatur (glatte Muskulatur) und die Herzmuskulatur. 
Muskulatur, die an der aufrechten Körperhaltung beteiligt ist:
Antagonisten:
· Brustmuskulatur		obere Rückenmuskeln
Nur die Skelettmuskulatur kann ermüden. Sie benötigt nach einer gewissen Zeit eine Erholungsphase.	
Durch Ausdauertraining kann diese Arbeitsphase verlängert werden, man nennt das auch erhöhten Ermüdungswiderstand.
· Bauchmuskulatur		untere Rückenmuskeln
· Hüftlendenmuskel		Gesäßmuskulatur
· vordere Ober-		hintere Ober-	
schenkelmuskulatur		schenkelmuskulatur




Haltungsfehler: 

Durch Muskelaufbautraining können chronische Beschwerden an der Wirbelsäule gelindert oder vollständig behoben werden.
Rundrücken:	normaler Rücken	Hohlrundrücken
verstärkte und 		normale Krümmungen
verlängerte Krümmung		der Hals, Brust- und
der Brustwirbelsäule 		Lendenwirbelsäule
Zum Krafttraining gehört neben dem Muskelaufbautraining auch Maximalkrafttraining und Muskelausdauertraining.
		sind verstärkt
	Lernfeld
LF 5
	Titel
Arbeitsweise der Skelettmuskulatur kennen
	
	Pflege
P05.01.03.03


A3 
Rückseite
[image: ][image: ]
[image: ]Anleitung zum Daumenkino:
Sie benötigen folgendes Material:
Schere, Lineal, Bleistift, roten und blauen Farbstift, Papier (nicht zu dünn), Papiertacker oder, Gummibänder.
Hätten Sie es gewusst?
Herstellung:Auf der weißen Fläche wird gemalt

Schablone: 10 cm breit, 6 cm hoch
Daumenkinos sind kleine Bücher, die in eine Hand passen. Wenn man die Seiten schnell mit dem Daumen durchblättert entstehen aus Einzelbildern flüssige Bewegungen.
Hier kann das Daumenkino auch mit einem Gummi befestigt werden.

Die gestrichelte Fläche nicht bemalen. Hier wird das Kino mit dem Daumen festgehalten und die Blätter zusammengetackert.





Schon vor 137 Jahren ließ John Barnes Linnet das fotografische Daumenkino unter dem Namen Kineograph patentieren.
Sie benötigen jetzt 30 bis 40 solcher Blätter auf denen jeweils der Oberarm als Linie gezeichnet wird. Diese Linie soll bei allen Blättern an der gleichen Stelle sein.
Der Unterarm soll sich beim Film bewegen. Dazu werden je nach Bewegungsrichtung der Bizeps oder der Trizeps kürzer und dicker bzw. dünner und länger.
Wenn die Bilder fertig sind, können Sie noch ein Deckblatt erstellen.
Die Blätter werden nun in der richtigen Reihenfolge sortiert.
Der Blätterstapel sollte gerade aufeinanderliegen und dann am Rand getackert werden. Alternativ kann man die Blätter auch mit einem Gummiband befestigen.

Jetzt kann der Kinobesuch starten.


Vollständige Handlung zu Lernschritt 3:
· Füllen Sie nach jeder Lerneinheit die Feedbackliste aus.
· Bewerten Sie, wie gut die Daumenkinos funktionieren.
· Ergänzen Sie Ihr Lerntagebuch.
Reflektieren und Bewerten
· Vergleichen Sie Ihre Arbeitsergebnisse mit anderen aus der Lerngruppe und im Plenum.
· Zeigen Sie anderen Ihr Daumenkino und erklären Sie was der „Film“ zeigt.
Kontrollieren
Durchführen
· Führen Sie die zwei Selbstversuche zur Muskelarbeit durch.
· Lesen Sie die Texte.
· Nutzen Sie die Abbildungen, um die Texte zu verstehen.
· Erstellen Sie ein Daumenkino zur Muskelbewegung.
· Ergänzen Sie Ihre Lernkartei.
· Diskutieren Sie gemeinsam das Fallbeispiel zur Wissenssicherung.
· Planen Sie die Erstellung des Daumenkinos.
· Entscheiden Sie welche Begriffe dieses Lernschrittes Sie in ihre Lernkartei aufnehmen wollen.
Planen und Entscheiden

Informieren Sie sich 
· wie Muskeln an den Knochen ansetzen.
· wie durch Muskelarbeit das Skelett bewegt wird.
· wie Skelett und Muskeln für die Körperhaltung sorgen.
· welches Material Sie für ein Daumenkino benötigen.
Informieren
Handlungs-kreislauf
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[image: ][image: ][image: ]Arbeitsblatt
Vorlage für das Daumenkino
aktiver Muskel: rot/passiver Muskel blau

	erstes und letztes Bild
	
	Arm wird ange-zogen
	

	Arm maximal gebeugt
	
	Arm wird wieder gestreckt
	

	Arm wird weiter gestreckt
	
	Vorlage für Position des Oberarms
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		Lösung





[image: ][image: ][image: ]	Kontraktion

Arbeitsblatt
mögliche Karteikarten	Antagonisten
zu den Begriffen:	Synergisten
Muskelarten
Skelettmuskulatur
Versuche am Anfang:

Drückt man von unten gegen die Tischplatte, spann man den Bizeps an, 	
drückt man von oben auf die Tischplatt, spannt man den Trizeps an.


Haltungsfehler:

Rundrücken	Hohlrundrücken
[image: betroffene Muskulatur beim Rundrücken]









Oberschenkelmuskeln
(verkürzt)
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	Kompetenzbereiche:
· Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
· Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung für mich und mein Umfeld übernehmen.
· Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten. 
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann den Aufbau eines Knochens beschreiben.
· Ich kann die Umbauprozesse eines Knochens erklären.
· Ich kann die Ursachen, Veränderungen und Folgen der Osteoporose als Erkrankung des Bewegungsapparates erläutern.
· Ich kann meine Gedanken und fachliche Inhalte mitteilen.
· Ich kann in Gesprächen zuhören, meine Meinung äußern und die Meinung anderer akzeptieren.
· Ich kann mich in eine Aufgabe vertiefen und ausdauernd daran arbeiten.
	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann den Aufbau der Wirbelsäule beschreiben.
· Ich kann erklären wie sich Zellen durch Zellteilung vermehren.
· Ich kann ein Grafiz als Lernmethode einsetzen.

	
	Wofür Sie das benötigen:
Ich kann die Tätigkeit der Osteoblasten verstehen.
Ich kann die Auswirkungen der Osteoporose auf die Körperhaltung verstehen.
Ich kann Informationen übersichtlich zusammenfassen.

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
Sortieraufgabe mit Karteikarten
An einem Fallbeispiel, das Sie im Plenum diskutieren.


A3 
Deckblatt
Je mehr Knochensubstanz in jungen Jahren aufgebaut wird – d. h. je höher das Guthaben auf dem „Knochenkonto“ ist, desto besser ist für das Alter vorgesorgt.
Es ist bekannt, dass durch Sport Muskeln aufgebaut werden. Weniger bekannt ist, dass sich mit sportlicher Betätigung auch die Knochenmasse vergrößert.
Starke Knochen brauchen 
Calcium.
Schulmilchprogramm vom Kindergarten
bis zum Abitur
[image: J:\3-33\Allgemein\_BFPE\Lernmaterialien 2016\BK Pflege\Bilder\Bild Schulmilch Vorlage.jpg]
www.weltschulmilchtag.de

Der „Weltschulmilchtag" ist immer am letzten Mittwoch im September.
Sobald jedoch Bequemlichkeit und Passivität siegen verliert der Knochen an Substanz.
Mach dich für deine Knochen stark.
Damit durch die körperliche Aktivität Knochenmasse aufgebaut werden kann, wird Material benötigt.
Calcium ist ein wesentlicher Bestandteil der Knochen und verleiht ihnen Festigkeit und die Versorgung mit Calcium ist von entscheidender Bedeutung. Der Mineralstoff wird über die Nahrung aufgenommen. Besonders viel Calcium ist in Milch und Milchprodukten enthalten.
Die körperliche Aktivität hat einen weitaus größeren Einfluss auf die Entwicklung des Skeletts als die Höhe der Calciumaufnahme.
Knochenkonto



Hätten Sie es gewusst?

Was den Knochen schadet
Genuss ja, aber mit Maß
Wer vernünftig mit Genussmitteln umgeht, tut auch seinen Knochen Gutes. Alkohol und Kaffee, aber auch Tee, Eistee und Colagetränke sollen mit Mass konsumiert, Salz sollte nur zurückhaltend verwendet werden.
Auf das Rauchen sollte am besten ganz verzichtet werden.













Gibt es in Ihrer











Informationen zum Schulmilchprogramm: http://www.schulmilch-bw.de/
E-Mail Abteilung3@rpt.bwl.de
www.schulmilch-bw.de 
Hier können Sie erfahren wie man das organisiert.
Gibt es in Ihrer 
Schule Schulmilch?
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A3 
Innenseite
links

	Phase
	Zeit
	Aufgabe


[image: ][image: ][image: ] Verwenden Sie die zu Ihrem Lernziel passenden Arbeitsblätter.
	[image: ]
	
	Lernen Sie mit den Texten und Arbeitsblättern 1 und 2
· wie Knochen aufgebaut ist,
· wie man diesen Aufbau beeinflussen kann und sollte,
· was Osteoporose ist und wie man ihr vorbeugen kann.
Vergleichen Sie Ihr Ergebnis mit dem Lösungsblatt.


[image: ][image: ][image: ]Sie erhalten leere Grafiz-Vorlagen und eine Anleitung dazu.
	[image: ]
	
	Erstellen Sie zu einem wichtigen Aspekt dieses Lernschritts ein Grafiz. Wählen Sie aus, ob Sie in Ihrem Grafiz die Lerninformation zusammenfassen wollen
· zur Knochenstruktur
· zum Knochenumbau (Knochenstoffwechsel) durch Osteoblasten und Osteoklasten,
· zur Veränderung der Knochenstruktur bei Osteoporose, oder
Sie können auch zu allen Aspekten ein Grafiz erstellen.

	[image: ]
	
	Sie können sich mit anderen absprechen, wer zu welchem Thema ein  Grafiz erstellt und diese anschließend austauschen. 

	[image: ]
	
	Vergleichen Sie Ihr Grafiz mit anderen, die zum gleichen Thema ein Grafiz erstellt haben und ergänzen oder verbessern Sie es wenn notwendig.
Vergleichen Sie anschließend Ihr Ergebnis gemeinsam mit dem Lösungsvorschlag.


[image: ][image: ][image: ]Sie könnten den Schüler/innen freistellen, ein gelungenes Grafiz zur Bewertung abzugeben.
	[image: ]
	
	Sie können die korrigierten Grafize austauschen und abschreiben.

	[image: ]
	
	Stellen Sie Ihre eigenen Grafize aus und wählen Sie von den anderen das Grafiz aus, das Ihnen am besten gefällt. Bewerten Sie sie es mit einem Punkt.

	[image: ]
	
	Ergänzen Sie Ihre Lernkartei durch Begriffe aus den Texten auf den Arbeitsblättern. Bestimmen Sie selbst die zu definierenden Begriffe.

	[image: ]
	
	Diskutieren Sie gemeinsam an folgendem Fall unten stehende Fragen.


Recherchieren Sie …
… den Unterschied von primärer und sekundärer Osteoporose.	
… den Einfluss der Schilddrüse auf den Knochenstoffwechsel
Herr K. ist 71 Jahre alt und benötigt einen neuen Personalausweis, auf dem auch die Körpergröße registriert wird. Dem Beamten scheint seine Angabe von 1,90 m ziemlich übertrieben, denn er selbst ist nur 1,85 m und Herr K. ist auf keinen Fall größer, was eine Messung bestätigt. Herr K. ist von dem Ergebnis, dass er 1,84 m groß ist, ziemlich verwirrt, auf seinem alten Ausweis von vor 10 Jahren steht 1,90 m und davon ist er immer ausgegangen. Wie kommt das? Zu Hause recherchiert er im Internet und gibt ein „kleiner geworden“, die ersten Einträge zeigen ihm, dass die Ursache dazu Osteoporose sein kann. Er macht sofort einen Termin bei seinem Hausarzt, bei dem er auch schon lange nicht mehr war, Zeit für einen Gesundheitscheck. Leider ergab die Diagnose Osteoporose, vermutlich eine sekundäre Osteoporose, da gleichzeitig eine Schilddrüsenüberfunktion festgestellt wurde, die den Knochenstoffwechsel beeinflusst.
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A3 
Innenseite
rechts
[image: ][image: ]
[image: ]Bearbeiten Sie zu folgendem Text Arbeitsblatt 1.
Landesinstitut für Schulentwicklung

Text 1
© Landesinstitut für Schulentwicklung 2016
Innerhalb eines Jahres werden bei Erwachsenen bis ins hohe Alter rund zehn Prozent des Skeletts umgebaut.
Hätten Sie es gewusst?
Je mehr Knochensubstanz in jungen Jahren aufgebaut wird, d. h. je höher das Guthaben auf dem „Knochenkonto“ ist, desto besser ist für das Alter vorgesorgt. Doch es ist nie zu spät, etwas für gesunde Knochen zu tun.
Knochen sind kein totes Material, sondern sehr lebendig. Ständig finden Umbauprozesse statt, d. h am Knochen laufen gleichzeitig Auf- und Abbauprozesse ab. 
[image: ][image: ][image: ]Die maximale Knochendichte (Peak Bone Mass PBM) wird am Ende der Wachstumsphase erreicht. Sie ist zu 60 bis 80 % genetisch vorgegeben. Der Rest ist variabel und durch eine adäquate Ernährung und regelmäßige Bewegung beeinflussbar.
Ab Mitte 30 nimmt die Knochendichte alterstypisch jährlich um 1 % ab.	
Sie kann durch Röntgen bestimmt werden.
Damit diese Prozesse im Gleichgewicht bleiben und damit der Knochenabbau nicht überwiegt, müssen wir etwas für unsere Knochen tun und das bis ins hohe Alter. Für starke Knochen müssen wir uns regelmäßig sportlich betätigen und benötigen eine Ernährung mit genügend Calcium, Vitamin D und Eiweiß. 
Bewegungsaktive junge Menschen dürften mit einer um fünf bis zehn Prozent höheren maximalen Knochenmasse ins Erwachsenenalter eintreten als inaktive. Sie erreichen das Alter, in dem ein erhöhtes Risiko besteht einen Knochenbruch zu erleiden damit erst etwa zehn Jahre später.
Am Knochenumbau sind 3 verschiedene Zelltypen beteiligt, die Osteoblasten, die Osteozyten und die Osteoklasten. Die Osteoblasten werden durch Zellteilung ständig neu gebildet. Diese neu gebildeten Zellen mauern sich langsam ein, indem sie Calciumsalze nach außen abgeben. So verlieren sie langsam ihre Fähigkeit zur Zellteilung und werden zu Osteozyten. Somit dient der Knochen auch als Calciumspeicher.
99 % des Körpercalciums befinden sich in den Knochen.
Die Calciumsalze erhärten langsam und bilden zusammen mit den Osteozyten die Knochenstruktur, die extrem belastbar ist. Vergleichen kann man das mit Stahlbeton: Entsprechend dem Stahl sind Knochenfasern in der Grundubstanz um die Zellen eingelagert, die Calciumsalze entsprechen dem aushärtenden Beton.
Zum bessern Merken:
Osteoblasten	bauen
Osteoklasten	klauen
Da die Knochenstruktur sich jedoch ständig an Belastung anpassen muss, bauen die Osteoklasten die Knochenstruktur wieder ab. Sie lösen die verkalkte Grundsubstanz wieder auf wenn der Knochen nicht mehr belastet wird oder machen Platz für neue Osteozyten, um die Knochenstruktur anderen Belastungen anzupassen.
Knochen 
haben wenig Gewicht,	
sind aber stabil gebaut.
Die Knochenstruktur ist einerseits sehr fest und hat andererseits ein geringes Gewicht, da sie wenig Material für ihren Aufbau benötigt. Wie geht das?
Der Knochen ist von einer Knochenhaut umgeben, die Periost genannt wird. Die Knochenhaut ist von Nerven und Gefäßen durchzogen, die den Knochen ernähren. Über diese Gefäße findet ständiger Austausch von Calcium  zwischen Blut und Knochengewebe statt. An der Knochenhaut setzen Sehnen und Bänder an, die Bewegung ermöglichen und gleichzeitig für Stabilität sorgen.
Kortikalis kommt vom lateinischen Wort cortex und bedeutet Rinde.
Spongiosa kommt vom lateinischen Wort spongia und bedeutet Schwamm.
Innerhalb der Knochenhaut befindet sich die Knochenrinde, Kortikalis genannt, die aus dichtem Knochengewebe besteht. Der größte Teil des Knochens besteht jedoch aus einer schwammartigen Knochenstruktur, der Spongiosa, die aus zarten Knochenbälkchen besteht. Die Anzahl und Stärke der verstrebenden Knochenbälkchen richtet sich nach der Belastung des Knochens. Man kann diese Verstrebungen mit dem Aufbau eines Krans vergleichen.
Bei den Röhrenknochen ist in der Mitte noch eine große Knochenmarkhöhle. In der Knochenmarkhöhle und zwischen den Knochenbälkchen befindet sich das Knochenmark.	
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A3 
Rückseite
[image: ][image: ]
[image: ]Bearbeiten Sie zu folgendem Text Arbeitsblatt 2.
Hätten Sie es gewusst?
Stellen Sie sich vor, in einem Hochhaus aus Stahlbeton mit 32 Stockwerken wird der Beton bröselig und die eine oder andere Decke bricht aufgrund ihrer eigenen Last ein. Das Haus wird kleiner und krumm. Es kann seine Aufgaben nicht mehr erfüllen.
Kompression bedeutet Zusammendrücken, Verdichten.
Fraktur bedeutet in der Medizin Knochenbruch.
Ein ähnlicher Vorgang läuft in der Wirbelsäule von etwa 6 Millionen Menschen in Deutschland ab, sie leiden an Osteoporose. Das Dünnerwerden der Knochenrinde und das Schmalerwerden der Knochenbälkchen erfolgt zunächst unbemerkt. Dies hat aber vor allem fatale Folgen für tragende Knochen, wie die Wirbel. Aufgrund der Last des eigenen Körpergewichts brechen sie irgendwann ein, man nennt das Kompressionsfrakturen.
In schweren Fällen kann selbst Husten Frakturen (Brüche) auslösen.
Durch diese Kompressionsfrakturen der Wirbel kommt es oft zu einer immer stärkeren Kyphose, einer Wirbelsäulenverkrümmung, die auch als Witwenbuckel bekannt ist. Begleitet werden die Brüche mit heftigen Schmerzen.
Kyphose: siehe Lernschritt P05.01.03.02
Ist der Knochenschwund erst mal eingetreten und die Knochen eingebrochen, ist Hilfe schwer, man kann nur versuchen einen weiteren Abbau aufzuhalten, und die Schmerzen zu lindern.
Es gibt Medikamente, die die Aufgabe von Östrogen ersetzen, aber keine Hormone sind.
Entscheidend ist, die Krankheit frühzeitig zu erkennen, dann kann man mit Ernährung, aktiver Bewegung und verschiedenen Medikamenten entgegenwirken. Wichtig ist dann auch, Stürze zu vermeiden, um das Bruchrisiko zu vermindern.
Vor allem Frauen erkranken aufgrund des Abfalls ihres Östrogenspiegels ab den Wechseljahren an Osteoporose. Dieses Hormon, das nun fehlt, hemmt normalerweise die Osteoklasten, schützt also den Knochen. 
Vollständige Handlung zu Lernschritt 4:
· Füllen Sie nach jeder Lerneinheit die Feedbackliste aus.
· Vergleichen Sie Ihren Lernfortschritt mit dem Handlungskompetenzraster. 
Orientieren Sie sich dabei an den Zielen des Lernthemas.
· Ergänzen Sie Ihr Lerntagebuch.
Reflektieren und Bewerten
· Vergleichen Sie Ihre Arbeitsergebnisse mit anderen aus der Lerngruppe.
· Kontrollieren Sie danach Ihre Arbeitsergebnisse mit den ausliegenden Lösungen.
· 
Kontrollieren
Durchführen
· Starten Sie ein Schulmilchprojekt, falls Sie sich dafür entschieden haben.
· Bearbeiten Sie Arbeitsblatt 1 und 2.
· Erstellen Sie ein Grafiz.
· Ergänzen Sie Ihre Lernkartei.
· Diskutieren Sie gemeinsam das Fallbeispiel zur Wissenssicherung.
· Entscheiden Sie ob Sie ein Schulmilchprojekt starten wollen.
· Entscheiden Sie, zu welchem Inhalt Sie ein Grafiz erstellen.
· Planen Sie, ob Sie mit anderen absprechen, wer zu welchem Thema ein Grafiz erstellt.
· Sie können auch selbst zu allen Themen ein Grafiz erstellen.
· Legen Sie fest, mit welchen Partnern/Partnerinnen Sie Ihre Ergebnisse vergleichen oder austauschen.
· Entscheiden Sie, welche Begriffe dieses Lernschrittes Sie in Ihre Lernkartei aufnehmen wollen.
Planen und Entscheiden

Informieren Sie sich 
· wie Knochen aufgebaut ist.
· wie man diesen Aufbau beeinflussen kann und sollte.
· was Osteoporose ist und wie man ihr vorbeugen kann.
Informieren
Handlungs-kreislauf
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[image: ]Arbeitsblatt 1
Unterteilen Sie Text 1 durch Linien in 10 Abschnitte.	 
Ziehen Sie eine Linie nach der 3., 6., 10., 14., 25., 30., 32., 37. und 43. Zeile. Orientieren Sie sich dabei an den Zeilennummern.	
Nummerriern Sie links vom Text die markierten Abschnitte.
Lesen Sie den Text und markieren Sie die Antworten zu foldenden Fragen.	
Übertragen Sie diese in Stichworten in die 2. Spalte. 	
Geben Sie die/den Abschnitt/e an mit denen folgende Fragen beantwortet werden. 
	Frage
	Antwort
	Abschnitt

	Was befindet sich zwischen den Knochenbälkchen?
	Knochenmark
	10

	Welche beiden Eigenschaften weist die Knochenstruktur auf?
	fest und leicht
	7

	Was versteht man unter dem „Knochenkonto“?
	die Menge an Knochensubstanz, die in jungen Jahren aufgebaut wird
	1

	Welche Zelltypen sind am Knochenumbau beteiligt?
	Osteoblasten, Osteozyten, Osteoklasten
	5

	Wie heißen die drei Knochen-schichten in der Fachsprache?
	Periost, Kortikalis, Spongiosa
	8 und 9

	Was sollen wir für starke Knochen tun? 
	regelmäßig Sport treiben/Ernährung mit genügend Calcium, Vitamin D und Eiweiß.
	3

	Welche Aufgaben hat die Knochenhaut?
	Ernährung des Knochens
Ansatz für Sehnen und Bänder
	8

	Welchen Vorteil hat ein Knochen-konto mit hohem Guthaben im Alter?
	Das Alter in dem Knochen leichter brechen wird erst 10 Jahre später erreicht.
	4

	Wozu ist die Arbeit der Osteoklasten nötig?
	an Belastung anpassen
	6

	Woran erkennt man, dass Knochen lebendiges Material ist?
	ständige Umbauprozesse
	2


Die Abbildung unten zeigt den Wirbel aus Lernschritt 1 mit einer Vergößerung.	
Beschriften Sie die Pfeile mit Hilfe von Text 1 aus Lernschritt 4 mit deutscher Bezeichnung und dem Fachbegriff.








Betrachten Sie den AO und geben Sie an durch welche Symbole Osteoblasten und Osteoklasten dort dargestellt sind.
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[image: ]Arbeitsblatt 1
Lesen Sie Text 1 und unterteilen Sie ihn durch Linien in 10 sinvolle Abschnitte.	
Nummerieren Sie diese Abschnitte.	
Orientieren Sie sich bei der Einteilung der Abschnitte an den folgenden Fragen.
Markieren Sie die Antworten zu den Fragen und übertragen Sie diese in Stichworten in die 2. Spalte. 	
Geben Sie die/den Abschnitt/e an mit denen folgende Fragen beantwortet werden. 
	Frage
	Antwort
	Abschnitt

	Was versteht man unter dem „Knochenkonto“?
	die Menge an Knochensubstanz, die in jungen Jahren aufgebaut wird
	1

	Woran erkennt man, dass Knochen lebendiges Material ist?
	ständige Umbauprozesse
	2

	Was sollen wir für starke Knochen tun? 
	regelmäßig Sport treiben/Ernährung mit genügend Calcium, Vitamin D und Eiweiß.
	3

	Welchen Vorteil hat ein Knochenkonto mit hohem Guthaben im Alter?
	Das Alter in dem Knochen leichter brechen wird erst 10 Jahre später erreicht.
	4

	Welche Zelltypen sind am Knochenumbau beteiligt?
	Osteoblasten, Osteozyten, Osteoklasten
	5

	Wozu ist die Arbeit der Osteoklasten nötig?
	an Belastung anpassen
	6

	Welche beiden Eigenschaften weist die Knochenstruktur auf?
	fest und leicht
	7

	Welche Aufgaben hat die Knochenhaut?
	Ernährung des Knochens
Ansatz für Sehnen und Bänder
	8

	Wie heißen die drei Knochen-schichten in der Fachsprache?
	Periost, Kortikalis, Spongiosa
	8 und 9

	Was befindet sich zwischen den Knochenbälkchen?
	Knochenmark
	10


· [image: ]Die Abbildung unten zeigt den Wirbel aus Lernschritt 1 mit einer Vergößerung.	
Kennzeichnen und beschriften Sie die rechte Abbildung mit Hilfe von Text 1 aus Lernschritt 4 mit deutscher Bezeichnung und dem Fachbegriff.







· Betrachten Sie den AO und geben Sie an, durch welche Symbole Osteoblasten und Osteoklasten dort dargestellt sind. Wofür stehen dort die gelben Würfel?
· Welche Aufgaben haben diese Zellen? Was „bauen“ die einen ein und „klauen“ die anderen?
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[image: ]Arbeitsblatt 1
Lesen Sie Text 1 und markieren Sie Schlüsselbegriffe.
Unterteilen Sie Text 1 durch Linien in 10 sinvolle Abschnitte und nummerieren Sie diese Abschnitte.
Formulieren Sie zu jedem Abschnitt mindestens eine Frage, die Sie damit beantworten können.	
Schreiben Sie diese Fragen und Antworten in eine Tabelle.
	Frage
	Antwort
	Abschnitt

	

	
	



[image: ]Die Abbildung unten zeigt den Wirbel aus Lernschritt 1 mit einer Vergößerung.	
Kennzeichnen und beschriften Sie die rechte Abbildung mit Hilfe von Text 1 aus Lernschritt 4 mit deutscher Bezeichnung und dem Fachbegriff.








Betrachten Sie den AO und geben Sie an, durch welche Symbole Osteoblasten und Osteoklasten dort dargestellt sind. Wofür stehen dort die gelben Würfel, die aus dem gelben Eimer des Bauern kommen?
Welche Aufgaben haben diese Zellen? Was „bauen“ die einen ein und „klauen“ die anderen?
Erläutern Sie mit einem Text die folgende Abbildung:
[image: J:\3-33\Allgemein\_BFPE\Lernmaterialien 2016\BK Pflege\Bilder\Präsentation1.jpg]
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[image: ][image: ][image: ]Arbeitsblatt 1: Text 1
Je mehr Knochensubstanz in jungen Jahren aufgebaut wird, d. h. je höher das Guthaben auf dem „Knochenkonto“ ist, desto besser ist für das Alter vorgesorgt. Doch es ist nie zu spät, etwas für gesunde Knochen zu tun.2
1

Knochen sind kein totes Material, sondern sehr lebendig. Ständig finden Umbauprozesse statt, d. h. am Knochen laufen gleichzeitig Auf- und Abbauprozesse ab.
Damit diese Prozesse im Gleichgewicht bleiben und damit der Knochenabbau nicht überwiegt, müssen wir etwas für unsere Knochen tun und das bis ins hohe Alter. Für starke Knochen müssen wir uns regelmäßig sportlich betätigen und benötigen eine Ernährung mit genügend Calcium, Vitamin D und Eiweiß. 3

Bewegungsaktive junge Menschen dürften mit einer um fünf bis zehn Prozent höheren maximalen Knochenmasse ins Erwachsenenalter eintreten als inaktive. Sie erreichen das Alter, in dem ein erhöhtes Risiko besteht einen Knochenbruch zu erleiden damit erst etwa zehn Jahre später.4

Am Knochenumbau sind 3 verschiedene Zelltypen beteiligt, die Osteoblasten, die Osteozyten und die Osteoklasten. Die Osteoblasten werden durch Zellteilung ständig neu gebildet. Diese neu gebildeten Zellen mauern sich langsam ein, indem sie Calciumsalze nach außen abgeben. So verlieren sie langsam ihre Fähigkeit zur Zellteilung und werden zu Osteozyten. Somit dient der Knochen auch als Calciumspeicher.5

Die Calciumsalze erhärten langsam und bilden zusammen mit den Osteozyten die Knochenstruktur, die extrem belastbar ist. Vergleichen kann man das mit Stahlbeton: Entsprechend dem Stahl sind Knochenfasern in der Grundubstanz um die Zellen eingelagert, die Calciumsalze entsprechen dem aushärtenden Beton.
Da die Knochenstruktur sich jedoch ständig an Belastung anpassen muss, bauen die Osteoklasten die Knochenstruktur wieder ab. Sie lösen die verkalkte Grundsubstanz wieder auf wenn der Knochen nicht mehr belastet wird oder machen Platz für neue Osteozyten, um die Knochenstruktur anderen Belastungen anzupassen.6

Die Knochenstruktur ist einerseits sehr fest und hat andererseits ein geringes Gewicht, da sie wenig Material für ihren Aufbau benötigt. Wie geht das?7

Der Knochen ist von einer Knochenhaut umgeben, die Periost genannt wird. Die Knochenhaut ist von Nerven und Gefäßen durchzogen, die den Knochen ernähren. Über diese Gefäße findet ständiger Austausch von Calcium  zwischen Blut und Knochengewebe statt. An der Knochenhaut setzen Sehnen und Bänder an, die Bewegung ermöglichen und gleichzeitig für Stabilität sorgen.8

Innerhalb der Knochenhaut befindet sich die Knochenrinde, Kortikalis genannt, die aus dichtem Knochengewebe besteht. Der größte Teil des Knochens besteht jedoch aus einer schwammartigen Knochenstruktur, der Spongiosa, die aus zarten Knochenbälkchen besteht. Die Anzahl und Stärke der verstrebenden Knochenbälkchen richtet sich nach der Belastung des Knochens. Man kann diese Verstrebungen mit dem Aufbau eines Krans vergleichen.10
9

Bei den Röhrenknochen ist in der Mitte noch eine große Knochenmarkhöhle. In der Knochenmarkhöhle und zwischen den Knochenbälkchen befindet sich das Knochenmark.	
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[image: ]Arbeitsblatt 1

mögliche Karteikarten	KompressionsfrakturKochen-struktur

zu den Begriffen:	

	Frage
	Antwort
	Abschnitt

	Was befindet sich zwischen den Knochenbälkchen?
	Knochenmark
	10

	Welche beiden Eigenschaften weist die Knochenstruktur auf?
	fest und leicht
	7

	Was versteht man unter dem „Knochenkonto“?
	die Menge an Knochensubstanz, die in jungen Jahren aufgebaut wird
	1

	Welche Zelltypen sind am Knochenumbau beteiligt?
	Osteoblasten, Osteozyten, Osteoklasten
	5

	Wie heißen die drei Knochen-schichten in der Fachsprache?
	Periost, Kortikalis, Spongiosa
	8 und 9

	Was sollen wir für starke Knochen tun? 
	regelmäßig Sport treiben/Ernährung mit genügend Calcium, Vitamin D und Eiweiß
	3

	Welche Aufgaben hat die Knochenhaut?
	Ernährung des Knochens
Ansatz für Sehnen und Bänder
	8

	Welchen Vorteil hat ein Knochen-konto mit hohem Guthaben im Alter?
	Das Alter, in dem Knochen leichter brechen, wird erst 10 Jahre später erreicht.
	4

	Wozu ist die Arbeit der Osteoklasten nötig?
	an Belastung anpassen
	6

	Woran erkennt man, dass Knochen lebendiges Material ist?
	ständige Umbauprozesse
	2


Knochenhaut = Periost


Knochenrinde
 = Kortikalis


Knochenbälkchen  = Spongiosa


Knochenmark


[image: ]
[image: ]Osteoklasten:	Osteoblasten:

Abbildungen „Bauer mit Eimer“ und „ Bagger“
©www.clipartsfree.de
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mögliche Karteikarten	KompressionsfrakturKochen-struktur

zu den Begriffen:	

	Frage
	Antwort
	Abschnitt

	Was versteht man unter dem „Knochenkonto“?
	die Menge an Knochensubstanz, die in jungen Jahren aufgebaut wird
	1

	Woran erkennt man, dass Knochen lebendiges Material ist?
	ständige Umbauprozesse
	2

	Was sollen wir für starke Knochen tun? 
	regelmäßig Sport treiben/Ernährung mit genügend Calcium, Vitamin D und Eiweiß
	3

	Welchen Vorteil hat ein Knochenkonto mit hohem Guthaben im Alter?
	Das Alter, in dem Knochen leichter brechen, wird erst 10 Jahre später erreicht.
	4

	Welche Zelltypen sind am Knochenumbau beteiligt?
	Osteoblasten, Osteozyten, Osteoklasten
	5

	Wozu ist die Arbeit der Osteoklasten nötig?
	an Belastung anpassen
	6

	Welche beiden Eigenschaften weist die Knochenstruktur auf?
	fest und leicht
	7

	Welche Aufgaben hat die Knochenhaut?
	Ernährung des Knochens
Ansatz für Sehnen und Bänder
	8

	Wie heißen die drei Knochen-schichten in der Fachsprache?
	Periost, Kortikalis, Spongiosa
	8 und 9

	Was befindet sich zwischen den Knochenbälkchen?
	Knochenmark
	10


Knochenrinde
 = Kortikalis
Knochenhaut = Periost




Knochenbälkchen  = Spongiosa


Knochenmark


[image: ][image: ][image: ]Osteoklasten:	Osteoblasten:	gelbe Würfel:
			stehen für Calcium


Abbildungen „Bauer mit Eimer“ und „ Bagger“
©www.clipartsfree.de

Osteoklasten lösen die verkalkte Grundsubstanz wieder auf, „klauen“ Calcium  bauen ab.
Osteoblasten mauern sich langsam ein („bauen“), indem sie Calciumsalze nach außen abgeben und werden zu Osteozyten.
Landesinstitut für Schulentwicklung
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[image: ]Arbeitsblatt 1	
mögliche Karteikarten	KompressionsfrakturKochen-struktur

zu den Begriffen:	

	Frage
	Antwort
	Abschnitt

	Was versteht man unter dem „Knochenkonto“?
	die Menge an Knochensubstanz, die in jungen Jahren aufgebaut wird
	1

	Woran erkennt man, dass Knochen lebendiges Material ist?
	ständige Umbauprozesse
	2

	Was sollen wir für starke Knochen tun? 
	regelmäßig Sport treiben/Ernährung mit genügend Calcium, Vitamin D und Eiweiß
	3

	Welchen Vorteil hat ein Knochenkonto mit hohem Guthaben im Alter?
	Das Alter in dem Knochen leichter brechen wird erst 10 Jahre später erreicht.
	4

	Welche Zelltypen sind am Knochenumbau beteiligt?
	Osteoblasten, Osteozyten, Osteoklasten
	5

	Wozu ist die Arbeit der Osteoklasten nötig?
	an Belastung anpassen
	6

	Welche beiden Eigenschaften weist die Knochenstruktur auf?
	fest und leicht
	7

	Welche Aufgaben hat die Knochenhaut?
	Ernährung des Knochens
Ansatz für Sehnen und Bänder
	8

	Wie heißen die drei Knochenschichten in der Fachsprache?
	Periost, Kortikalis, Spongiosa
	8 und 9

	Was befindet sich zwischen den Knochenbälkchen?
	Knochenmark
	10


Knochenhaut = Periost
Knochenrinde
 = Kortikalis
Knochenbälkchen  = Spongiosa
Knochenmark
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[image: ][image: ]Osteoklasten:	Osteoblasten:	gelbe Würfel:		
stehen für Calcium	
aus der Milch des Bauern




Osteoklasten lösen die verkalkte Grundsubstanz wieder auf, „klauen“ Calcium  bauen ab.	
Osteoblasten mauern sich langsam ein („bauen“), indem sie Calciumsalze nach außen abgeben und werden zu Osteozyten.
Abbildungen „Bauer mit Eimer“ und „ Bagger“
©www.clipartsfree.de
Bewegung übt durch Muskelkraft Zug oder Druck auf die Knochenstruktur aus. Dadurch werden Signale an die Osteoklasten gesendet, die Knochenstruktur aufzulösen, damit die Osteoblasten die Knochenstruktur angepasst an die Belastung neu aufbauen können. Wie gut dies gelingt hängt zu 60 – 80 % von den Erbanlagen ab, aber auch vom Alter und den Hormonen. Die Anpassungsfähigkeit ist aber auch beeinflussbar durch Ernährung und Medikamente. Gemessen werden kann die Knochendichte durch Röntgen.
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[image: ]Arbeitsblatt 2
Sie haben auf Arbeitsblatt 1 die Struktur eines Wirbelknochens beschriftet.	
Folgende Abbildung zeigt neben so einem gesunden Wirbelkörper einen bei Osteoporose veränderten Wirbelkörper.	
Beschriften Sie die Abbildung und beschreiben Sie aufgrund der Abbildung die Veränderungen des Knochens bei Osteoporose.
Knochenhaut = Periost
dichte Knochensubstanz
 = Kortikalis
Knochenbälkchen  = Spongiosa
Knochenmark








Lesen Sie nun Text 2
Vergleichen Sie, ob Ihre Beschreibung der Veränderung richtig war.
Beantworten Sie folgende Frage:

	Frage
	Antwort

	Was versteht man unter einer Komperessionsfraktur der Wirbel?
	Durch die Last des eigenen Körpergewichts werden die Wirbel, da zusammengedrückt und brechen ein.



Je nachdem wie die Wirbel belastet werden und brechen unterscheidet man 
Keilwirbel. Diese befinden sich in der Halswirbelsäule, Plattwirbel in der oberen Brustwirbelsäule und Fischwirbel in der unteren Brustwirbelsäule.Keilwirbel
Plattwirbel
Fischwirbel

Zeichnen Sie von den jeweiligen Wirbeln Pfeile zu den Stellen, wo sie vermutlich auf diese Art eingebrochen sind.
[image: ][image: ]




















An welcher Stelle befindet sich dieses Bild auf dem AO?
Erklären Sie mit Hilfe der Abbildung auf dem AO zum Lernprojekt, warum sich die Knochenstruktur wie oben beschrieben verändert und der Knochen so leicht bricht.
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[image: ]Arbeitsblatt 2
Sie haben auf Arbeitsblatt 1 die Struktur eines Wirbelknochens beschriftet.	
Folgende Abbildung zeigt neben so einem gesunden Wirbelkörper einen bei Osteoporose veränderten Wirbelkörper.	
Vergleichen Sie die Abbildungen und beschreiben Sie daran die Veränderungen des Knochens bei Osteoporose.






Lesen Sie nun Text 2
Vergleichen Sie, ob Ihre Beschreibung der Veränderung richtig war.
Erklären Sie mit Hilfe der Abbildung auf dem AO zum Lernprojekt warum sich die Knochenstruktur wie oben beschrieben verändert und der Knochen so leicht bricht.
[image: ][image: ]Je nachdem wie die Wirbel belastet werden und brechen unterscheidet man 
Keilwirbel. Diese befinden sich in der Halswirbelsäule, Plattwirbel in der oberen Brustwirbelsäule und Fischwirbel in der unteren Brustwirbelsäule oder Lendenwirbelsäule.
Zeichnen Sie von den jeweiligen Wirbeln Pfeile zu den Stellen, wo sie vermutlich auf diese Art eingebrochen sind.Keilwirbel
Plattwirbel
Fischwirbel























Beschreiben Sie die dargestellten Wirbel und erläutern Sie ausgehend von der Position der gebrochenen Wirbel den Begriff Kompressionsfraktur.
An welcher Stelle befindet sich das Bild mit der Frau auf dem Rollator auf dem AO?
Überlegen Sie davon ausgehend, warum man bei der Krümmung  auch von „Witwenbuckel“ spricht und schreiben Sie Ihre Überlegung auf.
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[image: ]Arbeitsblatt 2
Sie haben auf Arbeitsblatt 1 die Struktur eines Wirbelknochens beschriftet.	
Folgende Abbildung zeigt neben so einem gesunden Wirbelkörper einen bei Osteoporose veränderten Wirbelkörper.	
Vergleichen Sie die Abbildungen und beschreiben Sie daran die Veränderungen des Knochens bei Osteoporose.





Lesen Sie nun Text 2
Vergleichen Sie, ob Ihre Beschreibung der Veränderung richtig war.
Knochenstruktur wie oben beschrieben verändert und der Knochen so leicht bricht.
[image: ][image: ]Je nachdem wie die Wirbel belastet werden und brechen unterscheidet man 
Keilwirbel. Diese befinden sich in der Halswirbelsäule, Plattwirbel in der oberen Brustwirbelsäule und Fischwirbel in der unteren Brustwirbelsäule oder Lendenwirbelsäule.
Zeichnen Sie von den jeweiligen Wirbeln Pfeile zu den Stellen, wo sie vermutlich auf diese Art eingebrochen sind.Keilwirbel
Plattwirbel
Fischwirbel





















Beschreiben Sie die dargestellten Wirbel und erläutern Sie ausgehend von der Position der gebrochenen Wirbel den Begriff Kompressionsfraktur.
An welcher Stelle befindet sich das Bild mit der Frau auf dem Rollator auf dem AO?
Überlegen Sie davon ausgehend, warum man bei der Krümmung  auch von „Witwenbuckel“ spricht und schreiben Sie Ihre Überlegung auf.
„Osteoporose ist eigentlich eine Kinderkrankheit.“ Erklären Sie diesen Satz mit Hilfe der Texte 1 und 2.
Es ist entscheidend, dass Osteoporose möglichst früh erkannt wird.
Begründen Sie diese Aussage.
Erstellen Sie eine Mindmap zu den Therapiemöglichkeiten einer früh erkannten Osteoporose und begründen Sie die einzelnen Therapiemaßnahmen.
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[image: ]Arbeitsblatt 2
mögliche Karteikarten	KnochenzellenOsteo-porose

zu den Begriffen:	

Knochenhaut = Periost
dichte Knochensubstanz
 = Kortikalis
Knochenbälkchen  = Spongiosa
Knochenmark






Bei Osteoporose ist die Knochenrinde dünner, die Knochenbälkchen sind schmaler und der Raum für das Knochenmark ist größer.

	Frage
	Antwort

	Was versteht man unter einer Komperessionsfraktur der Wirbel?
	Durch die Last des eigenen Körpergewichts werden die Wirbel zusammengedrückt und brechen ein.


[image: ]Keilwirbel
Plattwirbel
Fischwirbel

[image: ]





















Dieses Bild befindet sich am Ende einer Entwicklung, bei der sich der Rücken der Frau immer mehr krümmt.
Bei Osteoporose bauen viel mehr Osteoklasten („Bagger“) den Knochen ab als Osteoblasten („Bauer“) neue Knochenstruktur aufbauen können. Daher wird die Knochenstruktur immer dünner und brüchiger.
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[image: ]Arbeitsblatt 2
mögliche Karteikarten	KnochenzellenOsteo-porose

zu den Begriffen:	

Bei Osteoporose ist die Knochenrinde dünner, die Knochenbälkchen sind schmaler und der Raum für das Knochenmark ist größer.
Bei Osteoporose bauen viel mehr Osteoklasten („Bagger“) den Knochen ab als Osteoblasten („Bauer“) neue Knochenstruktur aufbauen können. Daher wird die Knochenstruktur immer dünner und brüchiger. 
[image: ]Keilwirbel
Plattwirbel
Fischwirbel

[image: ]





















Fischwirbel sind in der Mitte eingebrochen. Bei der unteren Brustwirbelsäule und Lendenwirbelsäule kommt die Last des eigenen Körpergewichts meist von oben.	
Keilwirbel sind keilförmig gebrochen, die schalste Seite ist vorne. Die Last des Kopfes zieht mehr nach vorne.	
Sind in Hals- und unterer Brustwirbelsäule die Wirbel gebrochen ist der Körper schon nach vorne geneigt und drückt die oberen Brustwirbel platt: Plattwirbel
Fraktur bedeutet Knochenbruch, Kompression zusammendrücken. Da durch die Last des eigenen Körpergewichts die Wirbel zusammengedrückt werden und einbrechen, bezeichnet man dies als Kompressionsfraktur.
Dieses Bild befindet sich am Ende einer Entwicklung, bei der sich der Rücken der Frau immer mehr krümmt. Da Frauen meist älter werden als Männer und außerdem häufiger von der Osteoporose betroffen sind, tritt dieser gekrümmte Rücken häufig bei Witwen auf.
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[image: ]Arbeitsblatt 2
mögliche Karteikarten	KnochenzellenOsteo-porose

zu den Begriffen:	

Bei Osteoporose ist die Knochenrinde dünner, die Knochenbälkchen sind schmaler und der Raum für das Knochenmark ist größer.
Bei Osteoporose bauen viel mehr Osteoklasten („Bagger“) den Knochen ab, als Osteoblasten („Bauer“) neue Knochenstruktur aufbauen können. Daher wird die Knochenstruktur immer dünner und brüchiger.
[image: ][image: ]Keilwirbel
Plattwirbel
Fischwirbel














Fischwirbel sind in der Mitte eingebrochen. Bei der unteren Wirbelsäule kommt die Last des eigenen Körpergewichts meist von oben.	
Keilwirbel sind keilförmig gebrochen, die schmalste Seite ist vorne. Die Last des Kopfes zieht mehr nach vorne.	
Sind in Hals- und unterer Brustwirbelsäule die Wirbel gebrochen ist der Körper schon nach vorne geneigt und drückt die oberen Brustwirbel platt: Plattwirbel 	
Fraktur bedeutet Knochenbruch, Kompression zusammendrücken. Da durch die Last des eigenen Körpergewichts die Wirbel  zusammengedrückt werden und einbrechen, bezeichnet man dies als Kompressionsfraktur.
Dieses Bild befindet sich am Ende einer Entwicklung, bei der sich der Rücken der Frau immer mehr krümmt. Da Frauen meist älter werden als Männer und außerdem häufiger von der Osteoporose betroffen sind, tritt dieser gekrümmte Rücken häufig bei Witwen auf.
Wenn in jungen Jahren durch ausreichende sportliche Bewegung und calciumreiche, Vitamin D-reiche und eiweißreiche Ernährung ein starker Knochen vorliegt, treten diese Menschen mit einer um fünf bis zehn Prozent höheren maximalen Knochenmasse ins Erwachsenenalter. Ab Mitte 30 nimmt die Knochendichte alterstypisch jährlich um 1 % ab. Sie nimmt dann aber von einer höheren Knochendichte aus ab. Diese Menschen erreichen das Alter in dem Knochen leichter brechen damit erst etwa zehn Jahre später. Das ist vor allem für Frauen wichtig, da diese aufgrund des Abfalls ihres Östrogenspiegels ab den Wechseljahren stärker gefährdet sind, an Osteoporose zu erkranken. Dieses Hormon , das nun fehlt, hemmt normalerweise die Osteoklasten, schützt also den Knochen.
Ist der Knochenschwund erst mal eingetreten und die Knochen eingebrochen, ist Hilfe schwer.
[image: J:\3-33\Allgemein\_BFPE\Lernmaterialien 2016\BK Pflege\Bilder\Osteoporosetherapie_Seite_6.jpg]
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Name: 								Datum:
	Grafik/Bild
Skizze der Knochenstruktur
Knochenhaut 
= Periost
Knochenrinde
 = Kortikalis
Knochenbälkchen = Spongiosa
Knochenmark

	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen)
· Knochenhaut = Periost
· umgibt den Knochen
· Knochenrinde = Kortikalis
· besteht aus dichtem Knochengewebe
· Knochenbälkchen = Spongiosa
· schwammartige Knochenstruktur
· bildet größten Teil des Knochens
· Größe und Stärke hängt ab von Belastung
· Knochenmark
füllt Raum zwischen den Knochenbälkchen aus

	Fließtext:

	Calciumsalze erhärten langsam und bilden zusammen mit den Osteozyten die 

	Knochenstruktur, die extrem belastbar ist. Sie ist einerseits sehr fest und hat 

	andererseits ein geringes Gewicht, da sie wenig Material für ihren Aufbau benötigt.

	Der Knochen ist von einer Knochenhaut umgeben, die Periost genannt wird.

	Innerhalb der Knochenhaut befindet sich die Knochenrinde, Kortikalis genannt, die 

	aus dichtem Knochengewebe besteht. Der größte Teil des Knochens besteht jedoch

	aus einer schwammartigen Knochenstruktur, der Spongiosa, die aus zarten Knochen-

	bälkchen besteht. Die Anzahl und Stärke der verstrebenden Knochenbälkchen richtet

	sich nach der Belastung des Knochens.

	Zwischen den Knochenbälkchen befindet sich das Knochenmark.

	Bei den Röhrenknochen ist in der Mitte noch eine große Knochenmarkhöhle. In der 

	Knochenmarkhöhle befindet sich auch Knochenmark.

	

	

	Quellenangaben: Lernmaterial zu Lernschritt P05.01.03.02: Text zu Arbeitsblatt 1 und Text zu Arbeitsblatt 2
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Name: 								Datum:
	Grafik/Bild
[image: ]Skizze des Knochenumbaus Osteoblasten
 „bauen“


Osteoklasten
 „klauen“
werden zu
Ca

[image: ]

[image: ]Osteozyten

werden abgebaut durch
Ca






Ständiger Umbau zur Anpassung an 
Belastung
	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen)
Knochenumbau (Knochenstoff-wechsel) durch Osteoblasten und Osteoklasten
· Osteoblasten
· „bauen“ („Bauer mit Milch“)
· [image: ]werden durch Zellteilung ständig neu gebildet
· mauern sich ein, indem sie Calciumsalze nach außen abgeben
· Osteozyten
· entstehen aus Osteoblasten, die eingemauert sind und die Fähigkeit zur Zellteilung verloren haben
· Osteoklasten
· „klauen“ („Bagger“)
· bauen Knochensubstanz wieder ab
· lösen verkalkte Grundsubstanz auf
machen Platz für neue Osteozyten

	Fließtext:

	Am Knochen finden ständig Umbauprozesse statt, d.h. es laufen gleichzeitig Auf- und 

	Abbauprozesse ab.

	Am Knochenumbau sind 3 verschiedene Zelltypen beteiligt, die Osteoblasten, die 

	Osteozyten und die Osteoklasten. Die Osteoblasten werden durch Zellteilung ständig

	neu gebildet. Diese neu gebildeten Zellen mauern sich langsam ein, indem sie

	Calciumsalze nach außen abgeben. So verlieren sie langsam ihre Fähigkeit zur

	Zellteilung und werden zu Osteozyten.

	Die Calciumsalze erhärten langsam und bilden zusammen mit den Osteozyten die 

	Knochenstruktur.

	Da die Knochenstruktur sich jedoch ständig an Belastung anpassen muss, bauen die 

	Osteoklasten die Knochenstruktur wieder ab. Sie lösen die verkalkte Grundsubstanz

	wieder auf wenn der Knochen nicht mehr belastet wird oder machen Platz für neue

	Osteozyten, um die Knochenstruktur anderen Belastungen anzupassen.

	Quellenangaben: Lernmaterial zu Lernschritt P05.01.03.04: Text zu Arbeitsblatt 1.
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Name: 								Datum:
	Grafik/Bild
Skizze der gesunden Knochenstruktur
[image: ]
Skizze der veränderten Knochenstruktur durch Osteoporose
	Das Wichtigste in Kürze (Kernaussagen)
Veränderung der Knochenstruktur durch Osteoporose
· Knochenrinde = Kortikalis
· dünner
· Knochenbälkchen = Spongiosa
· schmaler
· Raum zwischen den Knochenbälkchen
· größer
viel mehr Osteoklasten („Bagger“) bauen den Knochen ab, als Osteoblasten („Bauer“) neue Knochenstruktur aufbauen können
 Knochenstruktur wird immer dünner und brüchiger

	Fließtext:

	Am Knochen laufen ständig gleichzeitig Auf- und Abbauprozesse ab. 

	Bei der Osteoporose überwiegt der Knochenabbau. Es wird durch Osteoklasten mehr

	Knochensubstanz abgebaut, als durch Osteoblasten wieder aufgebaut.

	Durch das Dünnerwerden der Knochenrinde und das Schmalerwerden der Knochen-

	bälkchen wird der Raum für das Knochenmark immer größer. Dieser Vorgang erfolgt 

	zunächst unbemerkt. 

	Die Knochenstruktur wird dadurch immer dünner und brüchiger.

	Dies hat aber vor allem fatale Folgen für tragende Knochen, wie die Wirbel.

	Aufgrund der Last des eigenen Körpergewichts brechen sie irgendwann ein, man

	nennt das Kompressionsfrakturen.

	

	

	

	Quellenangaben: Lernmaterial zu Lernschritt P05.01.03.04: Text zu Arbeitsblatt 1 und Text zu Arbeitsblatt 2
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	Kompetenzbereiche:
Sensibilität für den Menschen entwickeln
Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
In der Pflege professionell handeln
Berufstypisch kommunizieren
Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung übernehmen.
Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann Sonderausstattung und Zubehör für eine Gehhilfe nennen.
· Ich kann mit verschiedenen Gehhilfen umgehen.
· Ich kann Schwierigkeiten im Umgang mit den Gehhilfen erkennen.
· Ich kann ein Grafiz ausfüllen.
Ich kann situationsbedingt geeignete Bewegungsübungen auswählen und durchführen.
· Ich kann Wissen an andere weitergeben.
· Ich kann mich ausdrücken.
· Ich kann mit anderen zusammenarbeiten.
· Ich kann ein Feedback geben.
	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann schon ein Grafiz erstellen und ausfüllen.

	
	Wofür Sie das benötigen:
· Um andere Menschen mit einer Gehhilfe unterstützen zu können
· Für die praktische Klassenarbeit zum Thema Gehhilfen

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
· Grafiz P05.01.04.02
· Testen Sie Ihr Wissen: Partnerinterview P05.01.04.03
· Suchsel P05.01.04.04
· Testen Sie Ihr Wissen: Mobilität und Immobilität P05.01.04.05
· Testen Sie Ihr Wissen: Situationsaufgabe P05.01.04.09



[image: ][image: ]I[image: ]hr Praktikum in der Reha-Klinik hat begonnen. Zu Beginn sind Sie in der technischen Abteilung, um den Umgang mit verschiedenen Gehhilfen kennenzulernen. Nachdem Sie alles über die verschiedenen Gehhilfen wissen, müssen Sie eine kurze theoretische und praktische Prüfung ablegen. Diese Prüfung wird von der Klinikleitung genau kontrolliert, denn ohne das richtige Wissen könnten Sie die Patientinnen und Patienten nicht richtig anleiten.

Die Reha-Klinik bietet auch Gymnastik an. Ihre Chefin wünscht, dass Sie daran teilnehmen.

Für den Praktikumsbericht sollen Sie die Informationen als Grafiz darstellen und abheften. Die Vorlage dazu erstellen Sie in BPK.

	Phase
	Zeit
	Aufgabe

	Informieren:

	[image: ]
	30 min
	Verschiedene Gehhilfen kennenlernen P05.01.04.01

	[image: ]
	45 min
	Verschiedene Bewegungsübungen kennenlernen P05.01.04.07

	Planen und Entscheiden:

	[image: ]
	15 min
	Bewegungsübungen auswählen P05.01.04.07

	Durchführen:

	[image: ]
	30 min
	Umgang mit verschiedenen Gehhilfen ausprobieren P05.01.04.01

	[image: ]
	10 min
	Umgang mit einer Gehhilfe anleiten P05.01.04.01

	[image: ]
	35 min
	Ein Grafiz zu einer Gehhilfe ausfüllen P05.01.04.02

	[image: ]
	45 min
	Bewegungsübungen anleiten P05.01.04.07

	Kontrollieren:

	[image: ]
	25 min
	Partnerinterview P05.01.04.03

	[image: ]
	15 min
	Suchsel zu Gehhilfen P05.01.04.04

	[image: ]
	15 min
	Testen Sie Ihr Wissen: 
Mobilität und Immobilität P05.01.04.05

	[image: ]
	10 min
	Praktische Klassenarbeit P05.01.04.06

	Reflektieren, Bewerten:

	[image: ]

[image: ]
	20 min
	Feedbackbogen nach jeder Einheit ausfüllen und am Ende des Projekts auf einem Plakat auswerten

	
	
	Situationsaufgaben bearbeiten, geeignete Gehhilfen auswählen, mit AO vergleichen



· Feedbackbogen ausfüllen
· Feedbacklisten auswerten
· Lesen der Eintragungen im Lerntagebuch
· Geeignete Hilfsmittel auswählen
· Suchsel lösen
· Testen Sie Ihr Wissen: Mobilität und Immobilität
· Partnerinterview
· Lernwegeliste kontrollieren
· Material abheften und auf Vollständigkeit überprüfen
· Leistung mit praktischer Klassenarbeit kontrollieren
Kontrollieren
Lernthemen bearbeiten:
· Umgang mit verschiedenen Gehhilfen ausprobieren
· Umgang mit einer Gehhilfe anleiten
· Grafiz ausfüllen
· Bewegungsübungen anleiten und durchführen

Durchführen
· Bewegungsübungen auswählen
Planen und Entscheiden

· Verschiedene Gehhilfen kennenlernen
· Verschiedene Bewegungsförderungen kennenlernen
· Bezug nehmen zum Advance Organizer
Informieren
Handlungs-kreislauf
Reflektieren und Bewerten

	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Gehhilfen kennenlernen
	
	
P05.01.04.01

	Kompetenzbereiche:
· Ich kann in der Pflege professionell handeln.
· Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
· Ich kann Sensibilität für den Menschen entwickeln.
· Ich kann für Werbe- und Informationszwecke berufsbezogene Schriftstücke anfertigen.
· Ich kann eigenständig arbeiten.
· Ich kann mit anderen Kontakt halten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann mich über Gehhilfen informieren.
· Ich kann Sonderausstattung und Zubehör für eine Gehhilfe nennen.
· Ich kann mit verschiedenen Gehhilfen umgehen.
· Ich kann Schwierigkeiten im Umgang mit den Gehhilfen erkennen.
· Ich kann Wissen an andere weitergeben.
· Ich kann mich ausdrücken.
· Ich kann mit anderen zusammenarbeiten.
· Ich kann ein Feedback geben.
	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann ein Grafiz erstellen und ausfüllen.

	
	Wofür Sie das benötigen:
· Um andere Menschen mit einer Gehhilfe unterstützen zu können
· Für die Praktische Klassenarbeit zum Thema Gehhilfen

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
· Grafiz P05.01.04.02
· Testen Sie Ihr Wissen: Partnerinterview P05.01.04.03
· Suchsel P05.01.04.04
Testen Sie Ihr Wissen: Mobilität und Immobilität P05.01.04.05
· Testen Sie Ihr Wissen: Situationsaufgabe P05.01.04.09



In der technischen Abteilung der Reha-Klinik lernen Sie alles zu verschiedenen Gehhilfen.

Einteilung durch die Lehrkraft (möglichst A, B und C gemischte Gruppen) 
	Phase
	Zeit
	Aufgabe

	
	5 min
	Gruppenbildung: 
(Gehstock/Vierpunkt-Gehstock, Unter-Arm-Gehstütze, Rollator, Rollstuhl)


[image: ]
Sie sollen so gut informiert sein, dass Sie Ihren Mitschülerinnen/Mitschülern aus den anderen Gruppen etwas über Ihre Gehhilfe erzählen können!
	[image: ][image: ][image: ][image: ]
	10 min
	Informieren Sie sich zu der entsprechender Gehhilfe Ihrer Gruppe.

                                 Lesen Sie das Informationsblatt.   


              Recherchieren Sie im Internet, Ihrem Schulbuch 
              oder den ausliegenden Büchern.


Geben Sie einen Parcours mit einigen Kurven und einer Platte als Unebenheit vor.
Benötigtes Material: 
· Bandage, Gehstock, evt. Vierpunkt-Gehstock
·  Unter-Arm-Gehstütze,
·  Rollator, Unebenheit (z. B. Platte), 
· Rollstuhl
	[image: ]
	10 min
	Machen Sie sich innerhalb Ihrer Gruppe mit Ihrer Gehhilfe vertraut! 
Jeder aus der Gruppe sollte die Gehhilfe ausprobieren.
Gehstock: Lesen Sie sich dazu die Anleitung durch.
Zur Simulation eines kranken Beines legen Sie sich eine Bandage an.

Unter-Arm-Gehstütze: Lesen Sie sich dazu die Anleitung durch.
Patient hat einen Knochenbruch, ein Bein darf nicht belastet werden bzw. nicht den Boden berühren.

Rollator: Fahren Sie den Parcours. Wie verhält sich der Rollator bei einem Absatz/einer Unebenheit? Wie können Sie diesen Absatz/diese Unebenheit über-winden?

Rollstuhl: Fahren Sie den Parcours mit und ohne Hilfe. Was muss man beim Ein- und Aussteigen beachten?




	[image: ]
	25 min
	Füllen Sie zu Ihrer Gehhilfe einen Grafiz aus. Nehmen Sie sich dazu P05.01.04.02.


Ausgefüllte Grafiz für die gesamte Klasse kopieren
	[image: ]
	10 min
	Legen Sie die Grafiz aus und besprechen im Plenum die Gestaltung der Ergebnisse.




Schreiben Sie sich die Reihenfolge der „Anleiter“ auf.
Die ausliegenden Infoblätter/Bücher wieder einsammeln
	[image: ]

[image: ][image: ]
	30 min
	Bevor die Stationen gewechselt werden, müssen Sie
zuvor die Reihenfolge der „Anleiter“ festlegen. Der Anleiter hat die Aufgabe, der neuen Gruppe die Gehhilfe vorzustellen und den Umgang damit anzuleiten. 
Nach 5 min findet ein erneuter Wechsel statt usw.
Hinweis: pro Wechsel erklärt immer ein anderer Anleiter, aus der ursprünglichen Gruppe! 

	[image: ]
	10 min
	Berichten Sie über Ihre Erfahrungen.

	[image: ][image: ]



	30 min
	Kopierte Grafiz der vier Gehhilfen nochmals genau durchlesen (möglichst in Ihrer Niveaustufe).

Suchen Sie sich eine Partnerin/einen Partner.  
Bearbeiten Sie gemeinsam: Testen Sie Ihr Wissen.


[image: ]
In der nächsten UE findet eine praktische Klassenarbeit über das Thema Gehhilfen statt.
	[image: ]
	5 min
	Feedback zum Unterricht:
Füllen Sie zum heutigen Datum den Feedbackbogen P05.01 aus.







	Phase
	Zeit
	Aufgabe


Für die offene Lernzeit
	[image: ]
	15 min
	Bearbeiten Sie das Suchsel P05.01.04.04.

	[image: ]
	15 min
	Bearbeiten Sie: Testen Sie Ihr Wissen: Mobilität und Immobilität P05.01.04.05
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	Gruppe: ………………………..
	Anleiter/in: Name

	1. Runde
	

	2. Runde
	

	3. Runde
	

	4. Runde
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[image: ]
Ein Gehstock unterstützt das Laufen bei leichter Gangunsicherheit, die durch eine geschwächte Körperseite entstanden ist. Er dient der Bein- und Gelenkentlastung.
Bei einem Gehstock muss darauf geachtet werden, dass er zur Körpergröße passt. Aus diesem Grund sind viele Modelle höhenverstellbar. In einem Fachgeschäft kann man sich bei der Auswahl beraten lassen.
[image: C:\Users\hk331ls\Pictures\gehhilfe.tif]Hat der Gehstock die richtige Länge, ist der Arm leicht gebeugt.


Gehstöcke sind aus stabilem Material wie Holz oder Metall hergestellt. Am oberen Ende ist der Handgriff. Ein Gummistopper am unteren Ende gewährleistet ein sicheres Aufstützen. Hinweis: Diese Gummikappen sollten regelmäßig überprüft werden und bei Rissen oder Abnutzungserscheinungen ersetzt werden.

Gehstöcke gibt es mit  „Sonderausstattungen“, wie z. B. 
•	zusammenklappbar, somit können sie z. B. in der Handtasche verstaut werden. 
Geeignet für Personen, die nur in bestimmten Situationen den Gehstock benötigen, wie z. B. beim Treppensteigen,
•	beleuchtet,
•	mit Sitzmöglichkeit,
•	mit besonderen Handgriffen.

Bei der Auswahl des geeigneten Gehstockes muss die Muskelkraft in den Armen und Beinen sowie das Gleichgewicht beim Stehen und Gehen  berücksichtigt werden.

Fühlt man sich beim Laufen mit einem Gehstock unsicher, kann man einen Vier-Punkt-Gehstock benutzen. Dieser Stock hat den Vorteil, dass er nicht wegrutschen oder zur Seite kippen kann. Durch die vier Stützen ist dieser Stock jedoch unhandlicher und bei schmalen Treppen ungeeignet.
[image: ]Wichtig ist, dass man beim Laufen nicht über die Stützen stolpert. Aus diesem Grund müssen die Stützen immer in Laufrichtung sein und die flache Seite des Vier-Punkt-Gehstocks zum Körper hin gedreht sein.
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[image: ]Fühlt man sich beim Laufen unsicher, da eine Körperseite schwächer als die andere ist, kann man einen Gehstock benutzen. Das sind vor allem ältere oder kranke Menschen.

So sieht ein Gehstock aus:Handgriff

[image: ]Gummistopper:
Dadurch kann der Stock nicht wegrutschen.


Bei einem Gehstock ist es wichtig, dass er zur Körpergröße passt. Deshalb sind viele höhenverstellbar.
[image: C:\Users\hk331ls\Pictures\gehhilfe.tif]Hat der Gehstock die richtige Länge, ist der Arm leicht gebeugt.

Es gibt unterschiedliche Gehstöcke: 
· Aus Holz oder Metall,
· zusammenklappbar, so kann er in der Handtasche verstaut werden. Nur geeignet für Personen, die selten den Gehstock benötigen, z. B. nur  beim Treppensteigen,
· beleuchtet,
· mit Sitzmöglichkeit,
· mit besonderen Handgriffen.

In einem Fachgeschäft kann man sich beraten lassen.

Pflege:
Der Gummistopper muss bei Rissen oder Abnutzungserscheinungen erneuert werden.

Fühlt man sich beim Laufen mit einem Gehstock unsicher, kann man einen Vier-Punkt-Gehstock benutzen. Dieser Stock kann nicht wegrutschen oder zur Seite kippen. Durch die vier Stützen ist dieser Stock unhandlicher und bei schmalen Treppen nicht geeignet.
Wichtig ist, dass man nicht über die Stützen stolpert. Aus diesem Grund müssen sie immer in Laufrichtung sein und die flache Seite zum Körper hin gedreht sein.
[image: ]
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[image: ][image: ][image: ]
Ein Gehstock wird bei leichten Gangunsicherheiten verwendet. 

	
1. 
	[image: ]
	
Auf die richtige Höhe einstellen:

Der Handgriff des Gehstockes soll beim herunterhängenden Arm bis zum Handgelenk reichen, so dass der Arm beim Aufsetzten des Stockes leicht gebeugt ist.


	
2. 
	[image: IMG_0861]
	
Den Gehstock neben das stärkere bzw. gesunde Bein stellen. 
Das Körpergewicht ist auf beiden Beinen und dem Gehstock. 


	
3. 
	[image: IMG_0862]
	
Das Gehen:
Stock ca. 1 Schrittlänge nach vorne stellen.


	
4.
	[image: IMG_0863]
	
Mit dem schwächeren Bein einen Schritt bis zum Stock machen.


	
5.
	[image: IMG_0864]
	
Mit dem stärkeren Bein einen Schritt nach vorne machen, vor dem schwachen Bein und Gehstock abstellen.


	
6. 
	
	
Bewegungsablauf wiederholen
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[image: ]
Sie sind auch umgangssprachlich unter dem Namen „Krücke“ oder „Krankenhausstöcke“ bekannt.
Wenn Personen ihre Hüfte oder Bein/Beine nicht voll belasten können oder sollen, kommen diese Unter-Arm-Gehstützen zum Einsatz. So z. B. nach Knochenbrüchen oder bei Gelenkerkrankungen. Je nach Erkrankung muss eine bestimmte Gangart gewählt werden. Sie werden paarweise verwendet. Jedoch benutzen manche geschwächte Menschen eine einzelne Unter-Arm-Gehstütze, da sie sich mit dieser sicherer fühlen, als mit einem Gehstock.


Beschriftung:Armführung

[image: ]reflektierendes 
Katzenauge
Gummistopper
höhenverstellbar
anatomischer Griff
evtl. höhenverstellbar



Bei Unter-Arm-Gehstützen muss darauf geachtet werden, dass sie zur Körpergröße passen. Aus diesem Grund sind sie höhenverstellbar. In einem Sanitätshaus-Fachgeschäft kann man die Größe anpassen lassen.

[image: IMG_0869]

Der obere Rand des Haltegriffes und der Handknöchel müssen eine Linie bilden. Die Armführung muss vor dem Ellenbogen enden, nur so bleibt seine Beweglichkeit erhalten. Schlecht angepasste Unter-Arm-Gehstützen können zu Rückenschmerzen, Nervenschäden und Verletzungen an Unterarmen und Händen führen.
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[image: ]Man nennt sie auch „Krücke“ oder „Krankenhausstöcke“.
Wenn Personen ihre Hüfte oder Beine nicht voll belasten können oder sollen, bekommen sie diese Unter-Arm-Gehstütze. So z. B. nach einem Knochenbruch. 
Man benutzt sie paarweise, also zwei Stück. Manche geschwächte Menschen benutzen anstatt einem Gehstock eine Unter-Arm-Gehstütze, da sie sich damit sicherer fühlen.


Beschriftung:Armführung

[image: ]reflektierendes 
Katzenauge
höhenverstellbar
Gummistopper
Griff




Unter-Arm-Gehstützen müssen zur Körpergröße passen. Aus diesem Grund sind sie höhenverstellbar. In einem Sanitätshaus-Fachgeschäft kann man die Größe anpassen lassen.


[image: IMG_0869]


Der obere Rand des Haltegriffes und der Handknöchel müssen eine Linie bilden. Die Armführung muss vor dem Ellenbogen enden, nur so bleibt er beweglich. Haben die Unter-Arm-Gehstützen die falsche Größe, kann man Rückenschmerzen oder Verletzungen an den Unterarmen und Händen bekommen.
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[image: ][image: ][image: ]
	
1. 
	
[image: IMG_0869]
	
Auf die richtige Höhe einstellen:

Der Handknöchel und der obere Rand des Haltegriffes müssen eine Linie bilden. 
Die Armführung muss vor dem Ellenbogen enden.


	
2. 
	
[image: IMG_0870]

	
Beide Unter-Arm-Gehstützen gleichzeitig ca. eine Schrittlänge nach vorne stellen


	
3. 
	
[image: IMG_0871]

	
Das gesunde Bein bis zu den Gehstützen nach vorne stellen


	
4. 
	
	
Bewegungsablauf wiederholen
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[image: ]
Seit 1990 gibt es Rollatoren in Deutschland. Zuvor gab es den Rollator schon in Schweden, wo auch seine Erfinderin lebte.
Der Rollator ist eine fahrende Gehhilfe und ist auch unter der anderen Bezeichnung „Gehwagen“ bekannt. 

Beim Laufen stützt sich der Patient auf den Rollator und schiebt ihn vor sich her. Durch das Aufstützen werden Becken und Hüfte entlastet.
Voraussetzung für die Benutzung ist, dass der Betroffene aus eigener Kraft stehen, gehen und sich abstützen kann.  Auch braucht man  einen ausreichenden Gleichgewichtssinn. 

Beschriftung:
[image: ]Einstellung der Höhe
Handbremse
Ablagefläche
Bewegliche Räder
Feststehende Räder


Ausstattung:
· Es gibt zusammenklappbare Modelle. Wichtig ist, dass diese eine automatisch einrastende Faltsicherung haben. 
· Aus Sicherheitsgründen sollte der Rollator Reflektoren haben, damit er bei Dunkelheit und in der Dämmerung gut erkennbar ist.
· Für Rollatoren gibt es Sonderzubehör wie z. B.
· Rückenlehne,
· Regen/Sonnenschirm,
· Licht.
[image: ]




Sitzgelegenheit

Einkaufskorb





Stufenhilfe



Wartung:
Die Reifen müssen immer gut aufgepumpt sein, denn so fährt der Rollator leichter. 
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[image: ]
Der Rollator wurde in Schweden erfunden. Seit 1990 gibt es ihn in Deutschland. 
Ein anderer Namen ist:  Gehwagen.

Beim Laufen stützt man sich auf den Rollator und schiebt ihn vor sich her. Dadurch ist das Gehen einfacher.
Damit man mit einem Rollator fahren kann, muss man gehen und stehen können. Auch braucht man gesunde Arme um sich abstützen zu können.


Beschriftung:
[image: ]Einstellung der Höhe
Handbremse
Ablagefläche
Bewegliche Räder
Feststehende Räder




Ausstattung:
Für Rollatoren gibt es Sonderzubehör wie z. B.
· Rückenlehne,
· Regen/Sonnenschirm,
· Licht.
[image: ]



Sitzgelegenheit


Einkaufskorb





Stufenhilfe





Wartung:
Die Reifen müssen immer gut aufgepumpt sein, denn so fährt der Rollator leichter. 
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[image: ]
Ein Rollstuhl ist für Menschen, die nicht alleine gehen können. Das können 
schwer erkrankte Menschen, Menschen mit Behinderung oder sehr geschwächte 
Menschen sein. Mit Hilfe eines Rollstuhls können sie sich fortbewegen und so am 
öffentlichen Leben teilnehmen. 
Mit einem Rollstuhl kann man, wenn das möglich ist, selbst fahren oder sich bei Bedarf schieben lassen. Einen Standardrollstuhl kann man  zusammenklappen, so kann man ihn z. B. im Kofferraum eines Autos transportieren.

Beschriftung:

[image: ]Schwenkbare Einzelfußstützen
Wadenband
Sitzfläche
Armauflage
Rückenlehne
Schiebegriff
Auftrittsrohr zum Kippen
Bremse
Greifreifen
Antriebsrad

Bewegliche Lenkräder



Patienten können, obwohl sie im Rollstuhl sitzen, sich auch mit kleinen Beinbewegungen fortbewegen. Dafür müssen die schwenkbaren Fußstützen zur Seite gedreht werden. 

Es gibt unterschiedliche Rollstühle, z. B.:
· Standard-Rollstuhl
· Elektrorollstuhl
· Duschrollstuhl

Es gibt Rollstuhl-Zubehör:
· Sicherheitsgurt
· Kippschutz (wird an das Aufsteckrohr zum Kippen befestigt)
· Einkaufsnetz (wird zwischen den Schiebegriffen eingehängt)
· Tischplatte (wird an den Armlehnen befestigt)

Hinweis:
Beim Ein- und Aussteigen (Transfer) müssen die schwenkbaren Einzelfußstützen zur Seite geklappt werden. Währenddessen müssen aus Sicherheitsgründen die Bremsen immer festgestellt werden. Werden zu anderen Gelegenheiten die Bremsen ohne Einverständnis des Rollstuhlfahrers festgestellt, ist das Freiheitsberaubung, also nicht erlaubt!

Wartung:
Die Reifen müssen immer gut aufgepumpt sein, denn so fährt der Rollstuhl leichter.
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[image: ]
Ein Rollstuhl ist für Menschen, die nicht alleine gehen können. Das können 
schwer erkrankte Menschen oder Menschen mit Behinderung sein. Mit dem
Rollstuhl können sich diese Menschen fortbewegen und müssen nicht im Bett liegen bleiben.
Wenn man kräftig ist, kann man selbst mit dem Rollstuhl fahren. Ist man zu schwach, lässt man sich schieben.
Die meisten Rollstühle lassen sich zusammenklappen. Das ist gut, wenn man ihn im Auto transportieren möchte.


Beschriftung:

[image: ]Schwenkbare Fußstützen
Auftrittsrohr zum Kippen
Bremse
Greifreifen
Sitzfläche
Armauflage
Rückenlehne
Schiebegriff





Es gibt unterschiedliche Rollstühle, z. B.:
· Standard-Rollstuhl (wie das Bild)
· Elektrorollstuhl (für z. B. schwache Menschen)
· Duschrollstuhl (kann nass werden)


Hinweis:
Beim Ein- und Aussteigen müssen immer die die schwenkbaren Fußstützen weggeklappt werden. Auch müssen die Bremsen angezogen werden. In anderen Situationen muss der Rollstuhlfahrer das erlauben. 


Wartung:
Die Reifen müssen immer gut aufgepumpt sein, denn so fährt der Rollstuhl leichter.
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	Kompetenzbereiche:
Sensibilität für den Menschen entwickeln
Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
In der Pflege professionell handeln
Berufstypisch kommunizieren
Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung übernehmen.
Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
Ich kann Sonderausstattung und Zubehör für eine Gehhilfe nennen.
Ich kann ein Grafiz ausfüllen.
Ich kann Wissen an andere weitergeben.
Ich kann mich ausdrücken.
Ich kann mit anderen zusammenarbeiten.
Ich kann ein Feedback geben.
	Was Sie schon können sollten:
Ich kann ein Grafiz erstellen und ausfüllen.
Ich kann schon mit einer Gehhilfe umgehen.

	
	Wofür Sie das benötigen:
Für die praktische Klassenarbeit zum Thema Gehhilfen

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
Testen Sie Ihr Wissen: Partnerinterview P05.01.04.03
Suchsel P05.01.04.04
Testen Sie Ihr Wissen: Mobilität und Immobilität P05.01.04.05
Testen Sie Ihr Wissen: Situationsaufgabe P05.01.04.09



	[image: ][image: ][image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe


Verschiedene farbige Stifte
	[image: ][image: ]
	20 min
	Erstellen Sie zu Ihrer Gehhilfe ein Grafiz. Beachten Sie dabei die besprochenen Regeln aus Lernschritt P05.01.01.

	
	
	1. [image: ][image: ]Je nach Thema: Zeichnen Sie ein Bild oder eine Skizze oder kleben Sie ein passendes Bild zum Thema ein bzw. beschriften Sie das vorgegebene Bild.
2. Lesen Sie die Kernaussagen/Überschriften rechts neben dem Bild durch.
3. Lesen Sie dann unten den Fließtext genau durch.
4. Wählen Sie für jede Kernaussage/Überschrift eine Farbe aus und unterstreichen Sie die passenden Textstellen im Fließtext in der jeweiligen Farbe.

	
	
	1. [image: ]Je nach Thema: Zeichnen Sie ein Bild oder eine Skizze oder kleben Sie ein passendes Bild zum Thema ein bzw. beschriften Sie das vorgegebene Bild.
2. Lesen Sie den Fließtext durch und markieren die wichtigen Erklärungen/Begriffe.
3. Überlegen Sie sich passende Überschriften/Kernaussagen zu den Erklärungen im Text und schreiben diese rechts neben das Bild.

	
	
	1. [image: ]Lesen Sie die Kernaussagen rechts durch und formulieren mit diesen Schlüsselbegriffen einen Fließtext zu dieser Gehhilfe. Der Textumfang soll sich an dem vorgegebenen Platz orientieren.
2. Je nach Thema: Zeichnen Sie ein Bild oder eine Skizze oder kleben Sie ein passendes Bild zum Thema ein bzw. beschriften Sie das vorgegebene Bild.

	[image: ][image: ]
	5 min
	Kontrollieren Sie Ihre Ergebnisse (wenn möglich) erst mit einer Partnerin oder einem Partner Ihrer Niveaustufe, besprechen Sie die verschiedenen Lösungen, kontrollieren Sie sie mit dem Lösungsblatt.

	[image: ]
	10 min
	Legen Sie die Grafiz aus und besprechen im Plenum die Gestaltung der Ergebnisse.


Landesinstitut für Schulentwicklung
Landesinstitut für Schulentwicklung


© Landesinstitut für Schulentwicklung 2016
	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz zum Thema Gehhilfen 
	
	
P05.01.04.02


[image: ]
Name: 								Datum:
	Grafik/Bild zum Thema Gehstock
	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen):

· Personen und ihre Einschränkungen
· Richtige Größe
· Verschiedene Modelle
· Pflege


	Fließtext:

	Fühlt man sich beim Laufen unsicher, da eine Körperseite schwächer als die 

	andere ist, kann man einen Gehstock benutzen.

	Bei einem Gehstock ist es wichtig, dass er zur Körpergröße passt. Deshalb sind 

	viele höhenverstellbar. Der Gehstock hat die richtige Länge, wenn der Arm leicht

	gebeugt ist. In einem Fachgeschäft kann man sich beraten lassen.

	Es gibt unterschiedliche Gehstöcke: Aus Holz oder Metall, zusammenklappbar, 

	beleuchtet, mit Sitzmöglichkeit und mit besonderen Handgriffen.

	Ein Gehstock muss auch gepflegt werden. Das heißt, der Gummistopper muss 

	bei Rissen oder Abnutzungserscheinungen erneuert werden.

	

	

	

	Quellenangaben:
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Name: 								Datum:
	Grafik/Bild zum Thema Gehstock
	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen):



	Fließtext:

	Ein Gehstock unterstützt das Laufen bei leichten Gangunsicherheiten, die durch 

	eine geschwächte Körperseite entstanden ist. Er dient der Bein- und 

	Gelenkentlastung.

	Bei einem Gehstock ist es wichtig, dass er zur Körpergröße passt. Deshalb sind 

	viele Modelle höhenverstellbar. Der Gehstock hat die richtige Länge, wenn der 

	Arm leicht gebeugt ist. In einem Fachgeschäft kann man sich beraten lassen.

	Es gibt unterschiedliche Gehstöcke: Aus Holz oder Metall, zusammenklappbar, 

	beleuchtet, mit Sitzmöglichkeit und mit besonderen Handgriffen.

	Ein Gehstock muss auch gepflegt werden. Das heißt, der Gummistopper muss 

	regelmäßig überprüft werden und bei Rissen oder Abnutzungserscheinungen 

	erneuert werden.
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Name: 								Datum: 
	Grafik/Bild zum Thema Gehstock
	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen):

· Personen und ihre Einschränkungen
· Richtige Größe
· Verschiedene Modelle
· Pflege


	Fließtext:

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	Quellenangaben:


Fach:



	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz zum Thema Gehhilfen
	
	
P05.01.04.02


[image: ]
Name: 								Datum:
	Grafik/Bild zum Thema Unter-Arm-Gehstütze
	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen):

· Andere Namen
· Personen und ihre Einschränkungen
· Benutzung
· Richtige Größe
· Folgen einer falschen Größe


	Fließtext:

	Man nennt sie auch „Krücke“ oder „Krankenhaus-Stöcke“.

	Sie sind für Menschen, die ihre Hüfte oder Beine nicht voll belasten können oder

	sollen, so z. B. nach einem Knochenbruch. 

	Normalerweise benutzt man sie paarweise, also immer zwei Stück. Eine 

	Ausnahme ist, dass manche geschwächte Menschen anstatt einem Gehstock 

	lieber eine Unter-Arm-Gehstütze benutzen. Mit dieser fühlen sie sich sicherer

	als mit dem Gehstock.

	Die Unter-Arm-Gehstütze muss zur Körpergröße passen. Aus diesem Grund ist 

	sie höhenverstellbar. Der obere Rand des Haltegriffes und der Handknöchel 

	müssen eine Linie bilden. Die Armführung muss vor dem Ellbogen enden.

	Sind sie falsch eingestellt, kann man Rückenschmerzen oder

	Verletzungen an den Unterarmen und Händen bekommen.

	Quellenangaben:


Fach:
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Name: 								Datum: 
	Grafik/Bild zum Thema Unter-Arm-Gehstütze
	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen):



	Fließtext:

	Man nennt sie auch „Krücke“ oder „Krankenhaus-Stöcke“.

	Sie sind für Menschen, die ihre Hüfte oder Beine nicht voll belasten können oder

	sollen, so z. B. nach einem Knochenbruch. 

	Normalerweise benutzt man sie paarweise, also immer zwei Stück. Eine 

	Ausnahme ist, dass manche geschwächte Menschen anstatt einem Gehstock 

	lieber eine Unter-Arm-Gehstütze benutzen. Mit dieser fühlen sie sich sicherer

	als mit dem Gehstock.

	Die Unter-Arm-Gehstütze muss zur Körpergröße passen. Aus diesem Grund sind 

	sie höhenverstellbar. Der obere Rand des Haltegriffes und der Handknöchel 

	müssen eine Linie bilden. Die Armführung muss vor dem Ellbogen enden.

	Sind sie falsch eingestellt, kann man Rückenschmerzen oder

	Verletzungen an den Unterarmen und Händen bekommen.
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	Grafik/Bild zum Thema Unter-Arm-Gehstütze
	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen):

· Andere Bezeichnung

· Personen und ihre Einschränkungen

· Benutzung

· Richtige Größe

· Folgen einer falschen Größe
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Name: 								Datum: 
	Grafik/Bild zum Thema Rollator
Beschriften Sie die Bilder.

[image: C:\Users\Tina\Documents\rollator beschreibung.png]
	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen): 

· Anderer Namen
· Benutzung
· Personen und ihre Fähigkeiten
· Sonderzubehör


	Fließtext:

	Man nennt ihn auch „Gehwagen“.

	Beim Laufen stützt man sich auf den Rollator und schiebt ihn vor sich her.

	Dadurch ist das Gehen einfacher.

	Damit man mit einem Rollator fahren kann, muss man gehen und stehen 

	können. Auch braucht man gesunde Arme, um sich abstützen zu können.

	Für Rollatoren gibt es Sonderzubehör, wie z. B. Rückenlehne, Regen- und 

	Sonnenschirm und Licht.
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Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz zum Thema Gehhilfen 
	
	
P05.01.04.02


[image: ]
Name: 								Datum: 
	Grafik/Bild zum Thema Rollator
Beschriften Sie die Bilder.
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	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen): 



	Fließtext:

	Der Rollator ist eine fahrende Gehhilfe und ist auch unter der Bezeichnung  

	„Gehwagen“ bekannt. Beim Laufen stützt man sich auf den Rollator und schiebt

	ihn vor sich her. Dadurch werden Becken und Hüfte entlastet. Voraussetzung

	für die Benutzung ist, dass der Betroffene aus eigener Kraft gehen, stehen und

	sich abstützen kann. Auch braucht man einen ausreichenden Gleichgewichts-

	sinn. Es gibt auch zusammenklappbare Modelle. Wichtig ist, dass diese eine 

	automatisch einrastende Faltsicherung haben. Aus Sicherheitsgründen

	sollten Rollatoren Reflektoren haben, damit sie bei Dunkelheit und in der 

	Dämmerung gut erkennbar sind.  Für Rollatoren gibt es Sonderzubehör, wie z. B.

	Rückenlehne, Regen- und Sonnenschirm und Licht.

	

	

	Quellenangaben:


Fach:



	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Grafiz zum Thema Gehhilfen 
	
	
P05.01.04.02


[image: ]
Name: 								Datum: 
	Grafik/Bild zum Thema Rollator
Beschriften Sie die Bilder.

[image: C:\Users\Tina\Documents\rollator beschreibung.png]
	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen): 

· Anderer Namen
· Benutzung
· Personen und ihre Ressourcen
· Modelle/Sonderzubehör


	Fließtext:
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Name: 								Datum: 
	Grafik/Bild zum Thema Rollstuhl
Beschriften Sie das Bild.
[image: C:\Users\Tina\Documents\rollstuhl beschreibung.png]
	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen): 

· Personen und ihre Einschränkungen
· Benutzung
· Unterschiedliche Modelle
· Das Ein- und Aussteigen
· Pflege/Wartung


	Fließtext:

	Ein Rollstuhl ist für Menschen, die nicht alleine gehen können. Das können 

	schwer erkrankte Menschen oder Menschen mit Behinderung sein. Mit dem 

	Rollstuhl können sie sich fortbewegen und müssen nicht zu Hause bleiben.

	Wenn man kräftig ist, kann man selbst fahren. Ist man zu schwach, lässt man 

	sich schieben. Die meisten Rollstühle lassen sich zusammenklappen. Das ist gut,

	wenn man ihn im Auto transportieren möchte.

	Es gibt unterschiedliche Rollstühle, z. B. Standard-Rollstuhl (wie das Bild),

	Elektrorollstuhl (für z. B. schwache Menschen), Duschrollstuhl (kann nass 

	werden).

	Beim Ein- und Aussteigen müssen immer die schwenkbaren Fußstützen 

	weggeklappt werden. Auch müssen die Bremsen angezogen werden. In anderen 

	Situationen dürfen die Bremsen nur festgestellt werden, wenn der 

	Rollstuhlfahrer das erlaubt.

	Die Reifen müssen immer gut aufgepumpt sein, denn so fährt der Rollstuhl

	leichter.

	Quellenangaben:


Fach:
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Name: 								Datum: 
	Grafik/Bild zum Thema Rollstuhl
Beschriften Sie das Bild.
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	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen): 



	Fließtext:

	Ein Rollstuhl ist für Menschen, die nicht alleine gehen können. Das können 

	schwer erkrankte Menschen, Menschen mit Behinderung oder sehr geschwächte 

	Menschen sein. Mit Hilfe eines Rollstuhls können sie sich fortbewegen und so am 

	öffentlichen Leben teilnehmen. Man kann, wenn das möglich ist, selber fahren 

	oder sich bei Bedarf schieben lassen. Die Standard-Rollstühle lassen sich 

	zusammenklappen, so kann man ihn z. B. im Auto transportieren.

	Patienten können, obwohl sie im Rollstuhl sitzen, sich auch mit kleinen 

	Beinbewegungen fortbewegen. Dafür müssen die schwenkbaren Fußstützen zur

	Seite gedreht werden. Es gibt unterschiedliche Rollstühle, z. B. Standard-

	Rollstuhl, Elektrorollstuhl und Duschrollstuhl. Auch gibt es Rollstuhl-Zubehör, 

	wie z. B. Sicherheitsgurt, Kippschutz, Einkaufsnetz, Tischplatte.

	Beim Ein- und Aussteigen (Transfer) müssen die schwenkbaren Fußstützen 

	zur Seite geklappt werden. Währenddessen müssen immer aus 

	Sicherheitsgründen die Bremsen festgestellt werden. In anderen Situationen 

	muss der Rollstuhlfahrer das erlauben, sonst wäre das Freiheitsberaubung.

	Quellenangaben:


Fach:
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	Grafik/Bild zum Thema Rollstuhl
Beschriften Sie das Bild.
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	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen): 

· Personen und ihre Einschränkungen
· Benutzung
· Unterschiedliche Modelle
· Zubehör
· Das Ein- und Aussteigen
· Pflege/Wartung

	Fließtext:
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[image: ][image: ][image: ]Name: 								Datum: 
	Grafik/Bild zum Thema Gehstock

	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen): 

· Personen und ihre Einschränkungen
· Richtige Größe
· Verschiedene Modelle
· Pflege


	Fließtext:

	Fühlt man sich beim Laufen unsicher, da eine Körperseite schwächer als die 

	andere ist, kann man einen Gehstock benutzen.

	Bei einem Gehstock ist es wichtig, dass er zur Körpergröße passt. Deshalb sind 

	viele höhenverstellbar. Der Gehstock hat die richtige Länge, wenn der Arm leicht

	gebeugt ist. In einem Fachgeschäft kann man sich beraten lassen.

	Es gibt unterschiedliche Gehstöcke: Aus Holz oder Metall, zusammenklappbar, 

	beleuchtet, mit Sitzmöglichkeit und mit besonderen Handgriffen.

	Ein Gehstock muss auch gepflegt werden. Das heißt, der Gummistopper muss 

	bei Rissen oder Abnutzungserscheinungen erneuert werden.
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[image: ][image: ][image: ]Name: 								Datum: 
	[image: ]Grafik/Bild zum Thema Unter-Arm-Gehstütze

	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen): 

· Andere Namen
· Personen und ihre Einschränkungen
· Benutzung
· Richtige Größe
· Folgen einer falschen Größe 

	Fließtext:

	Man nennt sie auch „Krücke“ oder „Krankenhaus-Stöcke“.

	Sie sind für Menschen, die ihre Hüfte oder Beine nicht voll belasten können oder

	sollen, so z. B. nach einem Knochenbruch. 

	Normalerweise benutzt man sie paarweise, also immer zwei Stück. Eine 

	Ausnahme ist, dass manche geschwächte Menschen anstatt einem Gehstock 

	lieber eine Unter-Arm-Gehstütze benutzen. Mit dieser fühlen sie sich sicherer

	als mit dem Gehstock.

	Die Unter-Arm-Gehstütze muss zur Körpergröße passen. Aus diesem Grund ist 

	sie höhenverstellbar. Der obere Rand des Haltegriffes und der Handknöchel 

	müssen eine Linie bilden. Die Armführung muss vor dem Ellbogen enden.

	Sind sie falsch eingestellt, kann man Rückenschmerzen oder Verletzungen

	an den Unterarmen und Händen bekommen.
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Fach:
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	Grafik/Bild zum Thema Rollator
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	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen): 

· Anderer Namen
· Benutzung
· Personen und ihre Fähigkeiten
· Sonderzubehör


	[image: ]Fließtext:

	Man nennt ihn auch „Gehwagen“. Beim Laufen stützt man sich auf den Rollator und 

	schiebt ihn vor sich her. Dadurch ist das Gehen einfacher. Damit man mit einem 

	Rollator fahren kann, muss man gehen und stehen können. Auch braucht man gesunde 

	Arme, um sich abstützen zu können. Für Rollatoren gibt es Sonderzubehör, wie z. B. 

	[image: ]Rückenlehne, Regen- und [image: ]Sonnenschirm und Licht.

	Der Rollator ist eine fahrende Gehhilfe und ist auch unter der Bezeichnung  

	„Gehwagen“ bekannt. Beim Laufen stützt man sich auf den Rollator und schiebt ihn 

	vor sich her. Dadurch werden Becken und Hüfte entlastet. Voraussetzung für die 

	Benutzung ist, dass der Betroffene aus eigener Kraft gehen, stehen und sich abstützen 

	kann. Auch braucht man einen ausreichenden Gleichgewichtssinn. Es gibt auch 

	zusammenklappbare Modelle. Wichtig ist, dass diese eine automatisch einrastende 

	Faltsicherung haben. Aus Sicherheitsgründen sollten Rollatoren Reflektoren haben, 

	damit sie bei Dunkelheit und in der Dämmerung gut erkennbar sind.  Für Rollatoren 

	gibt es Sonderzubehör, wie z. B. Rückenlehne, Regen- und Sonnenschirm und

	Licht.
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Fach:
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[image: ][image: ][image: ]Name: 								Datum: 
	[image: ]Grafik/Bild zum Thema Rollstuhl
Beschriften Sie das Bild.
[image: C:\Users\Tina\Documents\rollstuhl lösung.png]
	Das Wichtigste in Kürze                         (Kernaussagen): 
· Personen und ihre Einschränkungen
· Benutzung
· Unterschiedliche Modelle
·  Zubehör
· Das Ein- und Aussteigen
· Pflege/Wartung



	Fließtext:

	Ein Rollstuhl ist für Menschen, die nicht alleine gehen können. Das können 

	schwer erkrankte Menschen oder Menschen mit Behinderung sein. Mit dem 

	Rollstuhl können sie sich fortbewegen und müssen nicht zu Hause bleiben.

	Wenn man kräftig ist, kann man selbst fahren. Ist man zu schwach, lässt man 

	sich schieben. Die meisten Rollstühle lassen sich zusammenklappen. Das ist gut,

	wenn man ihn im Auto transportieren möchte.

	Es gibt unterschiedliche Rollstühle, z. B. Standard-Rollstuhl (wie das Bild),

	Elektrorollstuhl (für z. B. schwache Menschen), Duschrollstuhl (kann nass 

	werden). Beim Ein- und Aussteigen müssen immer die schwenkbaren Fußstützen

	weggeklappt werden. Auch müssen die Bremsen angezogen werden. In anderen

	Situationen muss der Rollstuhlfahrer das erlauben.

	Die Reifen müssen immer gut aufgepumpt sein, denn so fährt der Rollstuhl

	[image: ]leichter.

	Sicherheitsgurt, Kippschutz, Einkaufsnetz, Tischplatte
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Fach:
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	Kompetenzbereiche:
Sensibilität für den Menschen entwickeln
Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
In der Pflege professionell handeln
Berufstypisch kommunizieren
Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung übernehmen.
Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
Ich kann mein Wissen zum Thema überprüfen.
Ich kann mich ausdrücken.
Ich kann mit anderen zusammenarbeiten.
Ich kann ein Feedback geben.
	Was Sie schon können sollten:
Ich kann schon mit Gehhilfen umgehen.

	
	Wofür Sie das benötigen:
Für die praktische Klassenarbeit zum Thema Gehhilfen

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:



	Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	5 min
	Suchen Sie sich  eine Partnerin/einen Partner.
Sie und Ihr/e Partner/Partnerin nehmen sich jeweils P05.01.04.03-Blatt 1 und P05.01.04.03-Blatt 2.
Tragen Sie die Namen in das vorgesehene Feld ein.

	[image: ]
	15 min
	Stellen Sie sich abwechselnd die Fragen von Ihrem Blatt.
Warten Sie die Antwort ab, vergleichen diese mit der richtigen Antwort und haken nun entsprechend ab (richtig oder falsch). Bei Bedarf korrigieren Sie die Antwort.

	[image: ]
	5 min
	Wie haben Sie abgeschnitten? 
Bilden Sie die Summe zu „richtig“ und „falsch“.
Nun ziehen Sie die Summe „falsch“ von der Summe „richtig“ ab. Schreiben Sie dieses Ergebnis unter Gesamtsumme/Punkte.
Auswertung siehe unten.
Nach Beendigung des Partnerinterviews tauschen Sie die Blätter aus.


[image: ][image: ][image: ]
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[image: ][image: ]Diese Fragen beantwortet (hier den Namen eintragen): ……………………………[image: ]………..

	
	Frage

	Antwort
	Richtig
 [image: ]
	[image: ]Falsch 
[image: ]


Denken Sie daran: 
Sprechen Sie leise!
	1.

	Welche Personen sollten einen Gehstock benutzen?
	Personen mit leichten Gangunsicherheiten, mit einer schwächeren Körperseite
	
	

	2. 
	Haben Unter-Arm-Gehstützen die falsche Größe kann es zu Beschwerden kommen. Nennen Sie ein Beispiel.
	Rückenschmerzen,
Nervenschäden,
Verletzungen an Unterarmen und Händen
	
	

	3.
	Nennen Sie zwei wichtige Begriffe zum Thema „Mobilität“.
	Fortbewegung
Ortswechsel
Lageveränderung
	
	

	4.
	Richtig oder falsch?
Bedeutet Immobilität Bettlägerigkeit? Begründen Sie die Antwort.
	Richtig, denn Bettlägerigkeit ist die schwerste Form der Immobilität.
	
	

	5. 
	Ergänzen Sie:   Bettlägerigkeit ist eine Form der …
	
Immobilität
	
	

	6.
	Erklären Sie die „passive Mobilisation“.
	Mobilisation durch Pflegekraft oder Hilfsmittel
	
	

	7.
	Welche beiden Begriffe enthält das Wort „Grafiz“?
	Grafik und Notiz
	
	

	8.
	Welche Voraussetzungen braucht eine geheingeschränkte Person, um einen Rollator benutzen zu können?
	Sie muss aus eigener Kraft stehen, gehen und sich abstützen können.
 
	
	

	9.
	Für Rollstühle gibt es extra Zubehör, das nicht standardmäßig angebracht ist. Nenne zwei Beispiele. 
	Sicherheitsgurt, Kippschutz, Einkaufsnetz, Tischplatte
	
	

	Summe:
	

	

	Gesamtergebnis/Punkte:
	





Ergebnis:

	7 bis 9 Punkte
	[image: ]
	Sehr gut. 
Sie konnten sich die Unterrichtsinhalte gut merken.

	3 bis 7 Punkte
	[image: ]
	Schon ganz gut. 
Für die praktische Klassenarbeit sollten Sie die Unterrichtsinhalte nochmal wiederholen.

	-9 bis 3 Punkte
	[image: ]
	Oh, heute ist nicht Ihr Tag! 
Wichtig: die Unterrichtsinhalte müssen Sie für die praktische Klassenarbeit noch lernen.





	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Testen Sie Ihr Wissen: Partnerinterview
	
	
P05.01.04.03 – Blatt 2




[image: ]Diese Fragen beantwortet (hier den Namen eintragen): …[image: ][image: ]…………………………………..

	
	Frage

	Antwort
	Richtig
 [image: ]
	[image: ]Falsch 
[image: ]


Denken Sie daran: 
Sprechen Sie leise!
	1.

	Aus welchem Material werden Gehstöcke angeboten?
	Holz und Metall
	
	

	2. 
	Nennen Sie eine andere Bezeichnung für die Unter-Arm-Gehstütze.
	Krücke, 
Krankenhausstöcke
	
	

	3.
	Nennen Sie drei wichtige Begriffe zum Thema „Immobilität“.
	Unbeweglichkeit
Unfähig zur selbstständigen Bewegung
Mobilisation
Bettlägerigkeit
	
	

	4.
	Ergänzen Sie:   Durch Immobilität kann es zu … kommen.
	
Folgeerkrankungen
	
	

	5.
	Richtig oder falsch?   Mobilität bedeutet Fortbewegung?
	
richtig
	
	

	6.
	Erklären Sie die „aktive Mobilisation“.
	Mobilisation: Kranker führt Bewegung mehr oder weniger selbst durch.
	
	

	7.
	Was ist ein Grafiz?
	Lernmethode zur übersichtlichen Darstellung
	
	

	8.
	Für Rollatoren gibt es Sonderzubehör. Nennen Sie vier.
	Einkaufskorb
Sitzgelegenheit,  Licht
Rückenlehne, Stufenhilfe,
Regen-/Sonnenschirm
	
	

	9.
	Für welche Menschen ist ein Rollstuhl empfehlenswert?
	Für schwer erkrankte, schwache Menschen, Menschen mit Behinderung
	
	

	Summe:
	

	

	Gesamtergebnis/Punkte:
	





Ergebnis:

	7 bis 9 Punkte
	[image: ]
	Sehr gut. 
Sie konnten sich die Unterrichtsinhalte gut merken.

	3 bis 7 Punkte
	[image: ]
	Schon ganz gut. 
Für die praktische Klassenarbeit sollten Sie die Unterrichtsinhalte nochmal wiederholen.

	-9 bis 3 Punkte
	[image: ]
	Oh, heute ist nicht Ihr Tag! 
Wichtig: die Unterrichtsinhalte müssen Sie für die praktische Klassenarbeit noch lernen.





	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Gehhilfen: Suchsel – LZK für offene Lernzeit
	
	
P05.01.04.04

	Kompetenzbereiche:
Sensibilität für den Menschen entwickeln
Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
In der Pflege professionell handeln
Berufstypisch kommunizieren
Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung übernehmen.
Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann mein Wissen zum Thema überprüfen.
· Ich kann mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann schon mit Gehhilfen umgehen.

	
	Wofür Sie das benötigen:


	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:



[image: ]
	Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	15 min
	Beantworten Sie die Fragen bzw. ergänzen Sie die Lücken zum Thema „Gehhilfen“. Die richtige Antwort finden Sie im Suchsel! Markieren Sie die richtige Lösung.



1. Eine umgangssprachliche Bezeichnung für die Unter-Arm-Gehstütze? 
2. Haben Unter-Arm-Gehstützen die falsche Größe, kann dies z. B. zu ……….  führen. 
3. Damit ein Gehstock nicht wegrutschen kann, hat er einen ……… 
4. Ein Gehstock, der nicht wegkippen kann. 
5. Beim Transfer aus oder in den Rollstuhl: Was muss aus Sicherheitsgründen immer festgestellt werden? Die …….  
6. Beim richtigen Laufen mit einem Gehstock, muss sich der Gehstock neben welchem Bein befinden? Dem …………….. Bein.   
7. Name einer rollbaren Gehhilfe? 
8. Personen mit einer Querschnittslähmung benutzen einen ………… 
9. Damit ein Gehstock zur Körpergröße passt, sollte er …………. sein. 
10. Wenn man einen Rollstuhl im Auto transportieren möchte, muss man ihn …………..
[image: ]


Die Wörter sind senkrecht und waagrecht geschrieben.
[image: ]
	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Gehhilfen: Suchsel – LZK für offene Lernzeit
	
	
P05.01.04.04

	Kompetenzbereiche:
· Ich kann mein Wissen zum Thema überprüfen.
· Ich kann mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		Lösung





[image: ]
1. Eine umgangssprachliche Bezeichnung für die Unter-Arm-Gehstütze? Krücke
2. Haben Unter-Arm-Gehstützen die falsche Größe, kann dies z. B. zu Nervenenverletzungen führen. 
3. Damit ein Gehstock nicht wegrutschen kann, hat er einen  Gummistopper.
4. Ein Gehstock, der nicht wegkippen kann. Vierpunkt-Gehstock
5. Beim Transfer aus oder in den Rollstuhl: Was muss aus Sicherheitsgründen immer festgestellt werden? Die Bremsen
6. Beim richtigen Laufen mit einem Gehstock, muss sich der Gehstock neben welchem Bein befinden? Dem gesunden Bein.   
7. Name einer rollbaren Gehhilfe? Rollator
8. Personen mit einer Querschnittslähmung benutzen einen Rollstuhl.
9. Damit ein Gehstock zur Körpergröße passt, sollte er höhenverstellbar sein. 
10. Wenn man einen Rollstuhl im Auto transportieren möchte, muss man ihn zusammenklappen.
[image: ]



Die Wörter sind senkrecht und waagrecht geschrieben.
[image: ]



	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Gehhilfen: Suchsel – LZK für offene Lernzeit
	
	
P05.01.04.04

	Kompetenzbereiche:
Sensibilität für den Menschen entwickeln
Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
In der Pflege professionell handeln
Berufstypisch kommunizieren
Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung übernehmen.
Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann mein Wissen zum Thema überprüfen.
· Ich kann mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann schon mit Gehhilfen umgehen.

	
	Wofür Sie das benötigen:


	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:




	Phase
	Zeit
	A[image: ]ufgabe

	[image: ]
	15 min
	Im Suchsel finden Sie zehn Wörter rund um das Thema „Gehhilfen“. Markieren Sie die richtige Lösung.



[image: ]


Die Wörter sind senkrecht und waagrecht geschrieben.
[image: ]




	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Gehhilfen: Suchsel – LZK für offene Lernzeit
	
	
P05.01.04.04

	Kompetenzbereiche:
· Ich kann mein Wissen zum Thema überprüfen.
· Ich kann mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		Lösung






	Phase
	Zeit
	A[image: ]ufgabe

	[image: ]
	15 min
	Im Suchsel finden Sie zehn Wörter rund um das Thema „Gehhilfen“. Markieren Sie die richtige Lösung.



[image: ]


Die Wörter sind senkrecht und waagrecht geschrieben.
[image: ]


	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Gehhilfen: Suchsel – LZK für offene Lernzeit
	
	
P05.01.04.04

	Kompetenzbereiche:
Sensibilität für den Menschen entwickeln
Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
In der Pflege professionell handeln
Berufstypisch kommunizieren
Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung übernehmen.
Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann mein Wissen zum Thema überprüfen.
· Ich kann mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann schon mit Gehhilfen umgehen.

	
	Wofür Sie das benötigen:


	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:




	[image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	15 min
	Finden Sie die Wörter im Suchsel. 
Markieren Sie die richtige Lösung.



[image: ]


Rollstuhl/Rollator/Gehstock/Unter-Arm-Gehstütze/Vierpunkt-Gehstock/Gehhilfen/Krücke

Die Wörter sind waagrecht geschrieben.
[image: ]


	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Gehhilfen: Suchsel – LZK für offene Lernzeit
	
	
P05.01.04.04

	Kompetenzbereiche:
· Ich kann mein Wissen zum Thema überprüfen.
· Ich kann mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		Lösung






	[image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe

	[image: ]
	15 min
	Finden Sie die Wörter im Suchsel. 
Markieren Sie die richtige Lösung.



Rollstuhl/Rollator/ Gehstock/Unter-Arm-Gehstütze/Vierpunkt-Gehstock/Gehhilfen/Krücke

[image: ]


Die Wörter sind waagrecht geschrieben.
[image: ]


	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Testen Sie Ihr Wissen: Mobilität und Immobilität –LZK offene Lernzeit
	
	
P05.01.04.05

	Kompetenzbereiche:
· Sensibilität für den Menschen entwickeln
· Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
· In der Pflege professionell handeln
· Berufstypisch kommunizieren
· Ich kann mich ausdrücken und Gespräche führen, andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung übernehmen.
· Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann mein Wissen zum Thema überprüfen.
· Ich kann den Übergang von Mobilität zu Immobilität aufzeigen.
· Ich kann an beispielhaften Situationen den Grad der Mobilität einschätzen und geeignete Hilfsmittel auswählen.
Ich kann mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	Was Sie schon können sollten:
Ich kann schon Mobilität und Immobilität erklären.
Ich kann schon mit Gehhilfen umgehen.

	
	Wofür Sie das benötigen:


	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:




Farbige Stifte bereitlegen.
	[image: ][image: ]
	
	[image: ][image: ]Ein Mensch ist mobil, durch bestimmte Einflüsse oder Ereignisse kann es zu mehr oder weniger großen Bewegungseinschränkungen kommen die zu einer Immobilität führen kann.
1. Lesen Sie die Fallbeispiele auf P05.01.04.05 genau durch und versuchen Sie den Grad der Bewegungseinschränkung auf dem Bewegungspfeil mit farbigen Punkten zu markieren. Verwenden Sie die Farbe entsprechend des Fallbeispiels.
2. Ordnen Sie die abgebildeten Hilfsmittel dem Bewegungsstrahl zu .

	[image: ]
	
	3. Erklären Sie den Merksatz: „Mobilisation kann Immobilität verhindern bzw. verlangsamen[image: ].“

	[image: ][image: ]
	[image: ][image: ]
	Besprechen Sie die Ergebnisse mit Ihrer Tischnachbarin/Ihrem Tischnachbarn.

	[image: ][image: ]
	
	Vergleichen Sie Ihr Ergebnis mit dem Lösungsblatt am Lehrerpult und ergänzen es bei Bedarf.
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Lernfeld
LF 5
	Titel
Testen Sie Ihr Wissen: Mobilität und Immobilität – LZK offene Lernzeit
	        
	
P05.01.04.05



Grad der Bewegungseinschränkung
[image: ]
[image: ]
[image: ]
[image: ]
[image: ]
[image: ]
MOBILITÄT
MOBILISATION
IMMOBILITÄT

Beim ersten Schnee ist Herr Blau auf dem Gehweg gestürzt und hat sich dabei den Fuß gebrochen. Ohne Gehhilfe kann er nicht mehr gehen.

Frau Gelb ist 70 Jahre alt, sie unternimmt viel mit Bekannten. Dieses Jahr war sie in Österreich beim Wandern.

Frau Rot hatte im Frühjahr einen Schlaganfall, seitdem ist sie halbseitig gelähmt und kann das Bett nicht mehr verlassen. Sie ist ständig auf Hilfe angewiesen.

Herr Grün sitzt seit einem schweren Verkehrsunfall im Rollstuhl. Er kann beide Beine nicht mehr bewegen, man spricht von einer Paraplegie.

Herr Lila wurde an der Hüfte operiert. Am Anfang war er auf Krücken angewiesen, doch seit einiger  Zeit kann er kleinere Strecken ohne Gehhilfen bewältigen.












①  Lesen Sie die Fallbeispiele durch. Ordnen Sie diese  in der richtigen   Farbe dem Grad der Bewegungseinschränkung zu, indem Sie einen Punkt malen. (Beispiel     [image: ]    )
 setzen                                                                
② Benennen Sie die verschiedenen Hilfsmittel mit dem richtigen Fachbegriff und ordnen Sie diese dem Grad der Bewegungseinschränkung auf dem Pfeil zu. 






















 ③   Erklären Sie den Merksatz: „Mobilisation kann Immobilität verhindern bzw. verlangsamen.“

	



	[image: ][image: ][image: ][image: ]
Lernfeld
LF 5
	Titel
Testen Sie Ihr Wissen: Mobilität und Immobilität – LZK offene Lernzeit
	        
	
P05.01.04.05



Grad der BewegungseinschränkungRollator
Gehstock
Unter-Arm-Gehstütze
Vierpunkt-Gehstock
Rollstuhl
MOBILITÄT
MOBILISATION
IMMOBILITÄT

Beim ersten Schnee ist Herr Blau auf dem Gehweg gestürzt und hat sich dabei den Fuß gebrochen. Ohne Gehhilfe kann er nicht mehr gehen.

Frau Gelb ist 70 Jahre alt, sie unternimmt viel mit Bekannten. Dieses Jahr war sie in Österreich beim Wandern.

Frau Rot hatte im Frühjahr einen Schlaganfall, seitdem ist sie halbseitig gelähmt und kann das Bett nicht mehr verlassen. Sie ist ständig auf Hilfe angewiesen.

Herr Grün sitzt seit einem schweren Verkehrsunfall im Rollstuhl. Er kann beide Beine nicht mehr bewegen, man spricht von einer Paraplegie.

Herr Lila wurde an der Hüfte operiert. Am Anfang war er auf Krücken angewiesen, doch seit einiger  Zeit kann er kleinere Strecken ohne Gehhilfen bewältigen.




[image: ]
[image: ]
[image: ]
[image: ]
[image: ]










①  Lesen Sie die Fallbeispiele durch. Ordnen Sie diese  in der richtigen   Farbe dem Grad der Bewegungseinschränkung zu, indem Sie einen Punkt malen. (Beispiel     [image: ]    )
 setzen                                                                
② Ordnen Sie die Begriffe den Abbildungen zu. Schreiben sie die richtigen Namen in die freien Felder.






















	[image: ][image: ][image: ][image: ]
Lernfeld
LF 5
	Titel
Testen Sie Ihr Wissen: Mobilität und Immobilität – LZK offene Lernzeit
	        
	
P05.01.04.05                Lö[image: ]sung



Grad der BewegungseinschränkungMOBILISATION
IMMOBILITÄT
MOBILITÄT

                                 4.                                          2.              3.                5.                                                                                                 1.
Beim ersten Schnee ist Herr Blau auf dem Gehweg gestürzt und hat sich dabei den Fuß gebrochen. Ohne Gehhilfe kann er nicht mehr gehen.

Frau Gelb ist 70 Jahre alt, sie unternimmt viel mit Bekannten. Dieses Jahr war sie in Österreich beim Wandern.

Frau Rot hatte im Frühjahr einen Schlaganfall, seitdem ist sie halbseitig gelähmt und kann das Bett nicht mehr verlassen. Sie ist ständig auf Hilfe angewiesen.

Herr Grün sitzt seit einem schweren Verkehrsunfall im Rollstuhl. Er kann beide Beine nicht mehr bewegen, man spricht von einer Paraplegie.

Herr Lila wurde an der Hüfte operiert. Am Anfang war er auf Krücken angewiesen, doch seit einiger  Zeit kann er kleinere Strecken ohne Gehhilfen bewältigen.




[image: ]
[image: ]
[image: ]
[image: ]
[image: ]








①  Lesen Sie die Fallbeispiele durch. Ordnen Sie diese  in der richtigen   Farbe dem Grad der Bewegungseinschränkung zu, indem Sie einen Punkt malen. (Beispiel     [image: ]    )
 setzen                                                                
② Benennen Sie die verschiedenen Hilfsmittel mit dem richtigen Fachbegriff und ordnen Sie die Nummern dem Grad der Bewegungseinschränkung auf dem Pfeil zu. 










2. Rollator
1.Rollstuhl



3.Vierpunkt-Gehstock





4.Unter-Arm-Gehstütze
5. Gehstock



[image: ]
 ③   Erklären Sie den Merksatz: „Mobilisation kann Immobilität verhindern bzw. verlangsamen.“
Durch die Mobilisation wird Kreislauf und Muskulatur trainiert und somit Folgeerkrankungen vorgebeugt. Außerdem wird die Selbstständigkeit gefördert, die Person bleibt aktiv und mobil.


© Landesinstitut für Schulentwicklung 2016
Landesinstitut für Schulentwicklung



	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Praktische Klassenarbeit 
	
	
P05.01.04.06

	Kompetenzbereiche:
· Sensibilität für den Menschen entwickeln
· Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
· In der Pflege professionell handeln
· Berufstypisch kommunizieren
· Ich kann andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung übernehmen.
· Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.

	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann mein Wissen zum Thema überprüfen.
· Ich kann Wissen an andere weitergeben.
	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann schon mit Gehhilfen umgehen.

	
	Wofür Sie das benötigen:
· 

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
· Testen Sie Ihr Wissen: Situationsaufgabe P05.01.04.09



	[image: ]Phase[image: ][image: ]
	Zeit
	Aufgabe


Praxisaufgabe und Tempoduett laufen gleichzeitig. Tempoduett hat so viele „Runden“, bis alle Schüler/innen mit der Praxisaufgabe fertig sind.
	[image: ]
	Je Schüler/in: 
5 min
	Praxisaufgabe:
Die Schüler/innen ziehen nacheinander eine Praxisaufgabe zum Thema „Gehhilfe“ P05.01.04.06





	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Praktische Klassenarbeit:
Theorieteil und praktische Aufgabe
	
	
P05.01.04.06




	Name:
	Klasse:
	Datum:
	Zeit:
5 min





	Aufgabe 1: 
Der Gehstock
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	1.1
	Welche Personen sollten einen Gehstock benutzen?



	1
	1
	1

	1.2
	Nennen Sie zwei Sonderausstattungen  bei einem Gehstock.




	
	2
	2

	1.3
	Woran erkennt man, dass der Gehstock die richtige Länge für eine Person hat?



	
	
	2

	1.4
	Leiten Sie das Laufen mit dem Gehstock an.

	5
	5
	5




Viel Erfolg!
	
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	Gesamtsumme:


davon erreicht:
	6
	8
	10

	
Note:  
	
	
	







	
Lernfeld
LF 5
	Titel
 Praktische Klassenarbeit:
Theorieteil und praktische Aufgabe
	
	
P05.01.04.06




	Name:
	Klasse:
	Datum:
	Zeit:
5 min




	Aufgabe 2: 
Die Unter-Arm-Gehstütze
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	2.1
	Welche Personen sollten die Unter-Arm-Gehstützen benutzen?



	2
	2
	2

	2.2
	Wie erkennt man, dass die Unter-Arm-Gehstützen die richtige Höhe haben?



	
	3
	3

	2.3
	Nennen Sie eine umgangssprachliche  Bezeichnung für die Unter-Arm-Gehstützen.



	
	
	1

	2.4
	Leiten Sie das Laufen mit den Unter-Arm-Gehstützen an.

	5
	5
	5




Viel Erfolg!
	
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	Gesamtsumme:


davon erreicht:
	7
	10
	11

	
Note:  
	
	
	





	
Lernfeld
LF 5
	Titel
 Praktische Klassenarbeit:
Theorieteil und praktische Aufgabe
	
	
P05.01.04.06



	Name:
	Klasse:
	Datum:
	Zeit:
5 min



	Aufgabe 3: 
Der Rollator
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	
Wie heißen die Teile an einem Rollator?

[image: ]




















	
	
	

	3.1
	Beschriften Sie 4  Teile dieses Rollators.
	2
	
	

	3.2
	Beschriften Sie 6  Teile dieses Rollators.
	
	3
	

	3.3
	Beschriften Sie 8  Teile dieses Rollators.
	
	
	4

	3.4
	Leiten Sie das erstmalige Geradeauslaufen mit dem Rollator an. 
	3
	3
	3

	3.5
	Leiten Sie das Kurvenlaufen an.
	3
	3
	3



Viel Erfolg!
	
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	Gesamtsumme: 


davon erreicht:
	8
	9
	10

	
Note:  
	
	
	




	
Lernfeld
LF 5
	Titel
 Praktische Klassenarbeit:
Theorieteil und praktische Aufgabe
	
	
P05.01.04.06




	Name:
	Klasse:
	Datum:
	Zeit:
5 min




	Aufgabe 4: 
Der Rollator
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	4.1
	Welche körperlichen  Voraussetzungen braucht man, um mit einem Rollator fahren zu können?



	3
	4
	4

	4.2
	Welche Sonderausstattungen gibt es für Rollatoren? Geben Sie zwei Beispiele an.



	
	2
	2

	4.3
	Warum müssen die Reifen des Rollators immer gut aufgepumpt sein?


	1
	
	

	4.4
	Leiten Sie das Kurvenlaufen an.

	3
	3
	3

	4.5
	Wie verhält man sich an einem Bordstein? Leiten Sie dieses an.

	
	
	2




Viel Erfolg!
	
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	Gesamtsumme: 


davon erreicht:
	7
	9
	11

	
Note:  
	
	
	





	
Lernfeld
LF 5
	Titel
 Praktische Klassenarbeit:
Theorieteil und praktische Aufgabe
	
	
P05.01.04.06




	Name:
	Klasse:
	Datum:
	Zeit:
5 min




	Aufgabe 5: 

	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	
Der Rollstuhl: Wie heißen die Teile an einem Rollstuhl? 

[image: ]















	
	
	

	5.1
	Beschriften Sie 4  Teile dieses Rollstuhls.

	2
	
	

	5.2
	Beschriften Sie 6  Teile dieses Rollstuhls.

	
	3
	

	5.3
	Beschriften Sie 8  Teile dieses Rollstuhls.

	
	
	4

	5.4
	Leiten Sie das selbstständige Einsteigen in den Rollstuhl und Aussteigen aus dem Rollstuhl an.

	2
	2
	2

	5.5
	Leiten Sie das selbstständige Geradeausfahren an.

	2
	2
	2

	5.6
	Was muss man, wenn man einen Rollstuhlfahrer begleitet, im Umgang mit diesem beachten?

	
	
	2



Viel Erfolg!
	
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	Gesamtsumme: 


davon erreicht:
	6
	7
	10

	
Note:  
	
	
	




	
Lernfeld
LF 5
	Titel
Praktische Klassenarbeit:
Theorieteil und praktische Aufgabe
	
	
P05.01.04.06




	Name:
	Klasse:
	Datum:
	Zeit:
5 min




	Aufgabe 6: 
Der Rollstuhl
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	6.1
	Welchen Personen ist der Einsatz eines Rollstuhles zu empfehlen?



	2
	2
	2

	6.2
	Nennen Sie zwei Rollstuhl-Zubehörteile.



	
	2
	

	6.3
	Nennen Sie drei Rollstuhl-Zubehörteile.



	
	
	3

	6.4
	Leiten Sie das selbstständige Geradeausfahren mit dem Rollstuhl an.

	3
	3
	3

	6.5
	Was ist bei der Feststellung der Bremsen aus juristischer Sicht zu beachten?

	
	
	1

	6.6
	Leiten Sie das selbstständige Kurvenfahren an.

	2
	2
	2



Viel Erfolg!
	
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	Gesamtsumme: 


davon erreicht:
	7
	9
	11

	
Note:  
	
	
	





	
Lernfeld
LF 5
	Titel
 Praktische Klassenarbeit:
Theorieteil und praktische Aufgabe
	
	
P05.01.04.06



	Lösung






	Aufgabe 1: 
Der Gehstock
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	1.1
	Welche Personen sollten einen Gehstock benutzen?
Personen mit leichten Gangunsicherheiten
	1
	1
	1

	1.2
	Nennen Sie zwei Sonderausstattungen  bei einem Gehstock.
z. B. zusammenklappbar, beleuchtet, mit Sitzmöglichkeit, besondere Handgriffe
	
	2
	2

	1.3
	Woran erkennt man, dass der Gehstock die richtige Länge für eine Person hat?
Der Arm ist leicht gebeugt.
	
	
	2

	1.4
	Leiten Sie das Laufen mit dem Gehstock an.
· Gehstock neben das stärkere/gesunde Bein stellen
· Stock ca. einen Schritt nach vorne stellen
· Schwächeres Bein bis zu Stock
· Stärkeres Bein vor Gehstock und schwächeres Bein
· Nun Gehstock wieder nach vorne, dann wieder schwächeres Bein bis zum Gehstock usw.
	5
	5
	5






	Aufgabe 2: 
Die Unter-Arm-Gehstütze
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	2.1
	Welche Personen sollten die Unter-Arm-Gehstützen benutzen?

Personen, die ihre Hüfte oder Bein/Beine nicht voll belasten können oder sollen

	2
	2
	2

	2.2
	Wie erkennt man, dass die Unter-Arm-Gehstützen die richtige Höhe haben?

Handknöchel und der obere Rand des Haltegriffes müssen eine Linie bilden.


	
	3
	3

	2.3
	Nennen Sie eine umgangssprachliche  Bezeichnung für die Unter-Arm-Gehstützen.

Krücken, Krankenhausstöcke


	
	
	1

	2.4
	Leiten Sie das Laufen mit den Unter-Arm-Gehstützen an.

	5
	5
	5
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	Aufgabe 3: 
Der Rollator: Wie heißen die Teile an einem Rollator?
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	
[image: ]Einstellung der Höhe
Handbremse
Bewegliche Räder
Ablagefläche
Feststehende Räder


[image: ]




Sitzgelegenheit

Einkaufskorb





Stufenhilfe





	
	
	

	3.1
	Beschriften Sie 4  Teile dieses Rollators.
	2
	
	

	3.2
	Beschriften Sie 6  Teile dieses Rollators.
	
	3
	

	3.3
	Beschriften Sie 8  Teile dieses Rollators.
	
	
	4

	3.4
	Leiten Sie das Laufen mit dem Rollator an. 
· Hinweis und zeigen der Bremsen.
· Beim Laufen den Rollator möglichst körpernah schieben.
· Möglichst „normal“ laufen.
	3
	3
	3

	3.5
	Leiten Sie das Kurvenlaufen an.
· Hinweis auf bewegliche und feststehende Räder.
· Hinweis: Sehr wendig
	3
	3
	3
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	Aufgabe 4: 
Der Rollator
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	[image: ][image: ]4.1
	Welche körperlichen Voraussetzungen braucht man, um mit einem Rollator fahren zu können?
[image: ] Die Personen müssen gehen, stehen und sich abstützen können.


                            
Müssen aus eigener Kraft gehen, stehen und sich abstützen können, brauchen einen ausreichenden Gleichgewichtssinn.

	3
	4
	4

	4.2
	Welche Sonderausstattungen gibt es für Rollatoren? Geben Sie zwei Beispiele.
Rückenlehne, Regen-/Sonnenschirm, Licht, Einkaufskorb, Stufenhilfe
	
	2
	2

	4.3
	Warum müssen die Reifen des Rollators immer gut aufgepumpt sein?
So fährt der Rollator leichter.
	1
	
	

	4.4
	Leiten Sie das Kurvenlaufen an.
· Hinweis auf bewegliche und feststehende Räder
· Hinweis: Sehr wendig
	3
	3
	3

	4.5
	Wie verhält man sich an einem Bordstein? Leiten Sie dieses an.
· Bremsen ziehen, dann hochkippen
· Schräg anfahren/darüberfahren
	
	
	2
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	Aufgabe 5: 
Der Rollstuhl: Wie heißen die Teile an einem Rollstuhl? 
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	[image: ]Auftrittsrohr zum Kippen
Bremse
Greifreifen
Antriebsrad
Rückenlehne
Schiebegriff
Schwenkbare Einzelfußstützen
Wadenband
Sitzfläche
Armauflage

Bewegliche Lenkräder



	
	
	

	5.1
	Beschriften Sie 4  Teile dieses Rollstuhls.
	2
	
	

	5.2
	Beschriften Sie 6  Teile dieses Rollstuhls.
	
	3
	

	5.3
	Beschriften Sie 8  Teile dieses Rollstuhls.
	
	
	4

	5.4
	Leiten Sie das Einsteigen in den Rollstuhl und Aussteigen aus dem Rollstuhl an.
· Bremsen zum Ein- und Aussteigen feststellen.
· Schwenkbare Fußstützen zur Seite wegklappen
	2
	2
	2

	5.5
	Leiten Sie das selbstständige Geradeausfahren an.
Vorwärts durch Anschub bzw. bremsen mit dem Greifreifen
	2
	2
	2

	5.6
	Was muss man, wenn man einen Rollstuhlfahrer begleitet, im Umgang mit diesem beachten?
· Gespräche entsprechend laut führen
· Nicht als Ablage benutzen
	
	
	2



	Aufgabe 6: 
Der Rollstuhl
	[image: ]
	[image: ]
	[image: ]

	6.1
	Welchen Personen ist der Einsatz eines Rollstuhles zu empfehlen?
Menschen die nicht mehr selbstständig gehen können.
	2
	2
	2

	6.2
6.3
	Nennen Sie  Rollstuhl-Zubehörteile.
Sicherheitsgurt, Kippschutz, Einkaufsnetz, Tischplatte
	
	2
	3

	6.4
	Leiten Sie das selbstständige Geradeausfahren mit dem Rollstuhl an.
· Bremsen zum Ein- und Aussteigen feststellen
· Schwenkbare Fußstützen zur Seite wegklappen
· Bremsen mit dem Antriebsrad
	3
	3
	3

	6.5
	Was ist bei der Feststellung der Bremsen aus juristischer Sicht zu beachten?
Werden die Bremsen ohne das Einverständnis des Rollstuhlfahrers festgestellt, ist das Freiheitsberaubung.
	
	
	1

	6.6
	Leiten Sie das selbstständige Kurvenfahren an.
Auf dieser Seite, in die man fahren möchte, das Antriebsrad festhalten und nur an dem anderen Rad drehen.
	2
	2
	2
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	Kompetenzbereiche:
· Sensibilität für den Menschen entwickeln
· Den menschlichen Körper kennen, ernährungs- und gesundheitsbewusst denken und handeln
· In der Pflege professionell handeln
· Berufstypisch kommunizieren
· Ich kann andere respektieren und mit ihnen zusammenarbeiten und Verantwortung übernehmen.
· Ich kann systematisch und  mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.
	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann situationsbedingt geeignete Bewegungsübungen auswählen und durchführen.
· Ich kann verschiedene Mobilisationsmöglichkeiten aufzeigen.
· Ich kann mein Wissen an andere weitergeben.
	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann schon mit Gehhilfen umgehen.

	
	Wofür Sie das benötigen:


	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:
· Testen Sie Ihr Wissen: Situationsaufgabe P05.01.04.09



Heute ist der Tag, an dem Sie während Ihres Praktikums in der Reha-Klinik an der Gymnastikstunde teilnehmen sollen. Bewegungsübungen sind eine gute Gesundheitsvorsorge. 

	[image: ]Phase[image: ][image: ]
	Zeit
	Aufgabe


Praxisaufgabe und Tempoduett laufen gleichzeitig. Tempoduett hat so viele „Runden“, bis alle Schüler/innen mit der Praxisaufgabe fertig sind.
Die Farben sind als Beispiele zu verstehen.
	[image: ]


[image: ]
	
	Lerntempoduett Bewegungsübungen:
1. Nehmen Sie sich eine Arbeitsauftrag vom Stapel „Gelb“ oder dem Stapel „Grün“. Nehmen Sie sich auch ein farblich passendes Kärtchen.
2. Bearbeiten Sie den Arbeitsauftrag.
3. Sind Sie fertig stehen Sie auf und zeigen Ihr Kärtchen. Finden Sie eine Partnerin/einen Partner mit der anderen Farbe.
4. Üben Sie Ihre ausgewählte Bewegungsübung ein. 
5. Nun gehen Sie beide zurück an Ihren Platz und wählen eine weitere Bewegungsübung aus Ihrer Arbeitsanleitung aus, stehen dann wieder auf, zeigen Ihr Kärtchen und finden wieder eine Partnerin/einen Partner. Üben Sie nun die neu ausgewählte Übung ein, gehen dann wieder zurück an Ihren Platz, wählen die nächste Bewegungsübung aus usw.

	[image: ]
	5 min
	Bearbeiten Sie Ihr Arbeitsblatt – Bewegungsübungen P05.01.04.08
Nehmen Sie sich einen grünen und blauen Stift zur Hand.
Markieren Sie alle Übungen in grün, die Sie selbst angeleitet haben. Markieren Sie alle Übungen, die Ihnen gezeigt wurden, in Blau.

	[image: ]
	5 min
	Feedbackbogen ausfüllen.
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	[image: ]Phase[image: ][image: ]
	Zeit
	Aufgabe


[image: ]


Wählen Sie sich möglichst bei jeder Runde eine neue Partnerin oder einen neuen Partner aus.
	[image: ]
	
	1. Lesen Sie sich die Bewegungsübungen genau durch. 
2. Wählen Sie eine Übung aus, mit der Sie eine Mitschülerin oder einen Mitschüler anleiten möchten.
3. Stehen Sie auf und zeigen Ihr farbiges Kärtchen. 
4. Finden Sie eine Partnerin bzw. einen Partner mit einem andersfarbigen Kärtchen.

	[image: ][image: ]
	
	5. Leiten Sie sich gegenseitig ihre ausgewählte Übung an.  




Ist noch Zeit und Sie haben schon alle Übungen angeleitet, können Sie die Übungen auch wiederholen.
	[image: ]
	
	6. Nachdem beide Übungen ausprobiert wurden, setzen sie sich wieder an Ihren Platz und wählen die nächste Übung aus.


Hinweis zu allen Übungen: Während den Bewegungsübungen nicht die Luft anhalten, sondern normal weiteratmen. 
	Bogen spannen
· Beide Arme in Schulterhöhe nach vorne ausstrecken
· Handflächen zeigen nach vorne
· Eine Hand zur Schulter ziehen
· Nun immer im Wechsel, eine Hand nach vorne schieben, die andere Hand zurückziehen, dabei zeigen die Handflächen weiterhin nach vorne
· Ca. 20-mal wiederholen
	[image: ]

	Marionette
· Ein Arm nach oben strecken 
· Den anderen Arm nach unten strecken
· Dabei beide Arme so in die Länge ziehen, als ob jemand an den Fingern zieht
· Spannung ca. 5 Sekunden halten, dann wechseln
· Ca. 10-mal wiederholen
	[image: ]

	Tauziehen
· Hände greifen ineinander
· Arme auf Brusthöhe bringen, die Ellbogen zeigen nach außen, darauf achten, aufrecht zu sitzen
· Nun kräftig die Hände auseinanderziehen, ohne loszulassen
· Spannung ca. 10 Sekunden halten 
· Dann lockern und erneut ziehen
· Ca. 20-mal wiederholen
	[image: ]

	Verse vor
· Auf dem Stuhl ganz hinten, aufrecht an der Lehne sitzen
· Den Unterschenkel anheben
· Das Knie strecken
· Dann die Ferse nach vorne schieben (die Zehen zum Körper anziehen)
· Spannung ca. 10 Sekunden halten
· Nun das Bein wechseln
· Während der Übung darauf achten, gerade zu sitzen!
· Ca. 10-mal wiederholen
	
[image: ]
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	[image: ]Phase[image: ][image: ]
	Zeit
	Aufgabe


[image: ]


Wählen Sie sich möglichst bei jeder Runde eine neue Partnerin bzw. einen neuen Partner aus.
	[image: ]
	
	1. Lesen Sie sich die Bewegungsübungen genau durch. 
2. Wählen Sie eine Übung aus, mit der Sie eine Mitschülerin bzw. einen Mitschüler anleiten möchten.
3. Stehen Sie auf und zeigen Ihr farbiges Kärtchen. 
4. Finden Sie eine Partnerin oder einen Partner mit einem andersfarbigen Kärtchen.

	[image: ][image: ]
	
	5. Leiten Sie sich gegenseitig Ihre ausgewählte Übung an.  




Ist noch Zeit und Sie haben schon alle Übungen angeleitet, können Sie die Übungen auch wiederholen.
	[image: ]
	
	6. Nachdem beide Übungen ausprobiert wurden, setzten sie sich wieder an Ihren Platz und wählen die nächste Übung aus.


Hinweis zu allen Übungen: [image: ]

Während den Bewegungsübungen nicht die Luft anhalten, sondern normal weiteratmen.
	Die Acht
· Beide Arme schwingen vor dem Oberkörper die gedachte Zahl acht.
· 5-mal wiederholen
· Nun in  die andere Richtung schwingen
· In jede Richtung 2-mal wiederholen
	[image: ]

	Schwingung
· Arme gerade ausstrecken
· Nun Arme und Oberkörper nach links drehen
· Kurz nachfedern, dann
· Nach rechts drehen, wieder kurz nachfedern
· 5-mal in jede Richtung wiederholen
	
[image: ]

	Schulterübungen
· Schultern nach vorne kreisen
· Schultern nach hinten kreisen
· Schultern hochziehen und dann nach unten ziehen
· Jede Richtung 5-mal wiederholen, dann nächste Schulterübung
	
[image: ]

	Umarmung
· Die rechte Hand auf die linke Schulter legen und die linke Hand auf die rechte Schulter legen
· Nun die Ellbogen ca. 10 Sekunden fest aufeinanderpressen 
· Danach die Arme wechseln
· Ca. 10-mal wiederholen
	[image: ]

	Gebet
· Die Handflächen vor der Brust fest zusammendrücken
· Ca. 10 Sekunden halten
· Dann kurze Entspannung
· Ca. 10-mal wiederholen
	[image: ]
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[image: ]Hinw[image: ][image: ]eis zu allen Übungen: 
Während den Bewegungsübungen nicht die Luft anhalten, sondern normal weiteratmen.

Bewegungsübungen im Sitzen

[image: ]


Diese Übungen haben Sie selbst angeleitet: Unterstreichen Sie die Überschrift in Grün.
Diese Übung wurde Ihnen gezeigt: Unterstreichen Sie die Überschrift in Blau.

Haben Sie eine Übung mehrmals angeleitet oder mehrmals gezeigt bekommen? Dann machen Sie entsprechend viele Unterstriche in Grün oder Blau.
	Bogen spannen

· Beide Arme in Schulterhöhe nach vorne ausstrecken
· Handflächen zeigen nach vorne
· Eine Hand zur Schulter ziehen
· Nun immer im Wechsel, eine Hand nach vorne schieben, die andere Hand zurückziehen, dabei zeigen die Handflächen weiterhin nach vorne
· Ca. 20-mal wiederholen
	[image: ]

	Marionette

· Einen Arm nach oben strecken 
· Den anderen Arm nach unten strecken
· Dabei beide Arme so in die Länge ziehen, als ob jemand an den Händen zieht
· Spannung ca. 5 Sekunden halten, dann wechseln
· Ca. 10-mal wiederholen
	[image: ]

	Tauziehen

· Hände greifen ineinander
· Arme auf Brusthöhe bringen, die Ellbogen zeigen nach außen, darauf achten, aufrecht zu sitzen
· Nun kräftig die Hände auseinanderziehen, ohne loszulassen
· Spannung ca. 10 Sekunden halten 
· Dann lockern und erneut ziehen
· Ca. 20-mal wiederholen
	[image: ]

	Ferse vor

· Auf dem Stuhl ganz hinten, aufrecht an der Lehne sitzen
· Den Unterschenkel anheben
· Das Knie strecken
· Dann die Ferse nach vorne schieben (die Zehen zum Körper anziehen)
· Spannung ca. 10 Sekunden halten
· Nun das Bein wechseln
· Während der Übung darauf achten, gerade zu sitzen!
· Ca. 10-mal wiederholen

	
[image: ]
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Bewegungsübungen im Stehen
[image: ]

	Die Acht

· Beide Armen schwingen vor dem Oberkörper die gedachte Zahl acht.
· 5-mal wiederholen
· Nun in  die andere Richtung schwingen
· In jede Richtung 2-mal wiederholen
	[image: ]

	Schwingung

· Arme gerade ausstrecken
· Nun Arme und Oberkörper nach links drehen
· Kurz nachfedern, dann
· Nach rechts drehen, wieder kurz nachfedern
· 5-mal in jede Richtung wiederholen
	
[image: ]

	Schulterübungen

· Schultern nach vorne kreisen
· Schultern nach hinten kreisen
· Schultern hochziehen und dann nach unten ziehen
· Jede Richtung 5-mal wiederholen, dann nächste Schulterübung
	[image: ]

	Umarmung

· Die rechte Hand auf die linke Schulter legen und die linke Hand auf die rechte Schulter legen
· Nun die Ellbogen ca. 10 Sekunden fest aufeinanderpressen 
· Danach die Arme wechseln
· Ca. 10-mal wiederholen
	[image: ]

	Gebet

· Die Handflächen vor der Brust fest zusammendrücken
· Ca. 10 Sekunden halten
· Dann kurze Entspannung
· Ca. 10-mal wiederholen
	[image: ]
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	Kompetenzbereiche:
· Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
· Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
· Ich kann mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.


	
		LernPROJEKT

	LernTHEMA

	LernSCHRITT




	
	
	

	Kompetenzen:
· Ich kann mein Wissen zum Thema überprüfen.
· Ich kann an beispielhaften Situationen geeignete Hilfsmittel auswählen und Verhaltensempfehlungen aussprechen.
· Ich kann eigenständig arbeiten.
· Ich kann mit anderen zusammenarbeiten.


	Was Sie schon können sollten:
· Ich kann schon die Begriffe „Mobilität“ und „Immobilität“ definieren.
· Ich kann schon verschiedene Gehhilfen dem Grad der Einschränkung zuordnen.
· Ich kann schon Prophylaxemaßnahmen  auswählen.

	
	Wofür Sie das benötigen:
als Abschluss des Lernprojektes, zur Lernzielkontrolle

	
	Wie Sie Ihr Können prüfen können:



[image: ][image: ][image: ]
	[image: ]Phase
	Zeit
	Aufgabe


Einschätzung des Grades der Bewegungseinschränkung: 
Skala von 1-10 
(1 = Immobilität, 
 10 = Mobilität)
	[image: ][image: ]
	
	Ziehen Sie sich eine der Lernsituationen. Lesen Sie sich diese genau durch.
1. Je nach Situation: Um welche Erkrankung handelt es sich hier?
2. Unterstreichen Sie Signalwörter, an denen Sie den Grad der Einschränkung erkennen können.
3. Welche Gehhilfe würden Sie dieser Person empfehlen? 
4. Welche Prophylaxemaßnahmen (Bewegung, Ernährung) geben Sie?
5. Schreiben Sie Ihre Ergebnisse/Ihre Einschätzungen in den vorgesehenen Bereich.

	[image: ]
	
	Tauschen Sie sich mit Ihrer Tischnachbarin/Ihrem Tischnachbarn über Ihre Ergebnisse aus. 
Können Sie noch Ergänzungen machen?
Gibt es Fragen fürs Plenum? Notieren Sie sich diese.

	[image: ]
	
	Stellen Sie Ihre Situation und Ergebnisse im Plenum vor.
Evtl. Fragen klären und Ergebnisse ergänzen.
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	Lernsituation 1:

Frau  Sonnenschein ist 92 Jahre alt und lebt im Seniorenheim. Seit ihrer Jugend leidet sie an einer Laktoseintoleranz, das bedeutet, sie verträgt keine Milch und Milchprodukte. Da es in ihrer Kindheit noch keine laktosefreien Milchprodukte gab, hatte sie immer einen Calciummangel. Ihre Knochen sind deshalb porös und es kommt bei ihr leicht zu Knochenbrüchen. Sie hatte schon zwei Wirbelbrüche und ist deshalb in ihrer Bewegungsfähigkeit eingeschränkt. Vor einen halben Jahr fiel sie aus dem Bett und zog sich einen Oberschenkelhalsbruch zu. Seitdem kann sie nicht mehr gehen.  Die meiste Zeit liegt Frau Sonnenschein im Bett.


	Erkrankung:



	Grad der Einschränkung:



	Empfohlenes Hilfsmittel:



	Prophylaxemaßnahmen:










	Lernsituation 2:

Herr Lustig ist 78 Jahre alt und lebt noch in seiner eigenen Wohnung. Seit Jahren leidet er unter Kontrakturen, das heißt Gelenkversteifungen. Deshalb ist er beim Gehen unsicher, er hat Angst hinzufallen. Deshalb bewegt er sich wenig, am liebsten sitzt er im Stuhl und liest. Seine Nachbarin hat einen Rollator, da diese Probleme mit der Hüfte hat. So ein Gerät kommt für ihn nicht in Frage, da er einen Rollator absolut schrecklich findet. Bevor er sich ein solches Gerät zulegt, bleibt er lieber zuhause.


	Grad der Einschränkung:



	Empfohlene Gehhilfe:



	Prophylaxemaßnahmen:
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	Lernsituation 3:

Frau Fröhlich wohnt ruhig in einem kleinen Dorf. Der Gang zum Supermarkt fällt der 82-Jährigen immer schwerer. Obwohl Sie mit dem Laufen wenig Probleme hat, muss sie auf dem Weg dorthin immer wieder zwischendurch eine kurze Pause einlegen und sich hinsetzen. Sie fühlt sich oft geschwächt und fragt sich, wie lange sie es überhaupt noch schafft, selbstständig zum Supermarkt zu gehen. Da sie alleine lebt hat sie nur kleine Einkäufe. Diese möchte sie nicht mehr tragen und benötigt zusätzlich eine Transporthilfe.


	Grad der Einschränkung:



	Empfohlene Gehhilfe:



	Prophylaxemaßnahmen:










	Lernsituation 4:

Lukas König hat sich beim Fußballspielen das Bein gebrochen. Nun muss er 6 Wochen eine Vakuumschiene tragen. Er ist froh, dass es diese Alternative zu einem schweren Gips gibt. Beim Laufen muss Max darauf achten, dass sein gebrochenes Bein nicht belastet wird. Das fällt ihm schwer, so vermeidet er langes Laufen.  Bis er wieder Fußballspielen kann, wird es noch dauern.


	Grad der Einschränkung:



	Empfohlene Gehhilfe:



	Prophylaxemaßnahmen:
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	Kompetenzbereiche:
· Ich kann Aufbau, Funktion und krankhafte Veränderungen des Bewegungsapparates erklären.
· Ich kann präventive und unterstützende Maßnahmen anwenden.
· Ich kann mit Einsatz und Ausdauer arbeiten.

	
		Lösung







	Lernsituation 1:
Frau  Sonnenschein ist 92 Jahre alt und lebt im Seniorenheim. Seit ihrer Jugend leidet sie an einer Laktoseintoleranz, das bedeutet, sie verträgt keine Milch und Milchprodukte. Da es in ihrer Kindheit noch keine laktosefreien Milchprodukte gab, hatte sie immer einen Calciummangel. Ihre Knochen sind deshalb porös und es kommt bei ihr leicht zu Knochenbrüchen. Sie hatte schon zwei Wirbelbrüche und ist deshalb in ihrer Bewegungsfähigkeit eingeschränkt. Vor einen halben Jahr fiel sie aus dem Bett und zog sich einen Oberschenkelhalsbruch zu. Seitdem kann sie nicht mehr gehen.  Die meiste Zeit liegt Frau Sonnenschein im Bett.


	Erkrankung:
Osteoporose


	Grad der Einschränkung:
Sehr starke Einschränkungen in der Beweglichkeit – kurz vor Immobilität
In Skala von  1-10    ca. 8


	Empfohlenes Hilfsmittel:
Rollstuhl

	Prophylaxemaßnahmen:
· Aktive Mobilisation durch kleine Übungen die Frau Sonnenschein mit Anleitung selbst durchführt.(Individuelle Vorschläge der Schüler/innen)
· Passive Mobilisation durch eine/n Physiotherapeuten
· Gymnastik zur Bewegungsförderung
· Calciumreiche Ernährung




	Lernsituation 2:
Herr Lustig ist 78 Jahre alt und lebt noch in seiner eigenen Wohnung. Seit Jahren leidet er unter Kontrakturen, das heißt Gelenkversteifungen. Deshalb ist er beim Gehen unsicher, er hat Angst hinzufallen. Deshalb bewegt er sich wenig, am liebsten sitzt er im Stuhl und liest. Seine Nachbarin hat einen Rollator, da diese Probleme mit der Hüfte hat. So ein Gerät kommt für ihn nicht in Frage, da er einen Rollator absolut schrecklich findet. Bevor er sich ein  solches Gerät zulegt, bleibt er lieber zuhause.


	Grad der Einschränkung:
Geringe Bewegungseinschränkungen , kann noch alleine gehen
In Skala von  1-10     ca. 2-3


	Empfohlene Gehhilfe:
Gehstock

	Prophylaxemaßnahmen:
· Sicherheit durch Gehhilfe
· Motivation zur Bewegung
· Aktivitäten, die die Bewegung fördern
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	Lösung

	Lernsituation 3:
Frau Fröhlich wohnt ruhig in einem kleinen Dorf. Der Gang zum Supermarkt fällt der 82-Jährigen immer schwerer. Obwohl Sie mit dem Laufen wenig Probleme hat, muss sie auf dem Weg dorthin immer wieder zwischendurch eine kurze Pause einlegen und sich hinsetzen. Sie fühlt sich oft geschwächt und fragt sich, wie lange sie es überhaupt noch schafft, selbstständig zum Supermarkt zu gehen. Da sie alleine lebt hat sie nur kleine Einkäufe. Diese möchte sie nicht mehr tragen und benötigt zusätzlich eine Transporthilfe.


	Grad der Einschränkung:
Mittlere Bewegungseinschränkungen, kann noch alleine gehen, fühlt sich aber geschwächt. In Skala von  1-10     ca. 5


	Empfohlene Gehhilfe:
Rollator, hier kann sie sich auch hinsetzen und ihre Einkäufe transportieren.

	Prophylaxemaßnahmen:
· Durch die Unterstützung des Rollators: Sicherheit, einen Weg zu schaffen, da jederzeit Pausen möglich sind.
→ Durch diese Motivation zur Bewegung kann der Abbau der Muskelkraft reduziert werden.






	Lernsituation 4:
Lukas König hat sich beim Fußballspielen das Bein gebrochen. Nun muss er 6 Wochen eine Vakuumschiene tragen. Er ist froh, dass es diese Alternative zu einem schweren Gips gibt. Beim Laufen muss Max darauf achten, dass sein gebrochenes Bein nicht belastet wird. Das fällt ihm schwer, so vermeidet er langes Laufen. Bis er wieder Fußballspielen kann, wird es noch dauern.


	Grad der Einschränkung:
Momentane mittlere Bewegungseinschränkungen. Es ist eine Bewegungseinschränkung auf Zeit.
In Skala von  1-10     ca. 6


	Empfohlene Gehhilfe:
Unter-Arm-Gehstütze

	Prophylaxemaßnahmen:
Training im Umgang mit der Gehhilfe. Durch die erworbene Sicherheit, werden immer längere Strecken möglich sein.
Gezielte Physiotherapie
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Grafisc he Umsetzung:                            Das Wichtigste in Kür ze:      Sortiere aus, was nicht dringend g e- braucht wird .      Systematisiere und bewahre Dinge so  auf, dass man sie schnell findet.      Säubere den Arbeitsplatz und räume  alles auf.      Standardisiere die vorherigen Täti g- keiten, so dass sie zu r Gewohnheit  werden.      Halte die Regeln täglich ein.    

Text:   5S ist ein System oder eine Reihe von Regeln, die man auch als  strukturiertes   Pr o- gramm bezeichnen kann.   Es ist ein Programm zur Arbeitsplatzorganisation. Arbeitsa b- läufe sollen standardisiert werden . Das heißt, sie sind immer gleich und für alle nac h- vollziehbar. So passieren weniger Fehler, Dinge werden schneller gefunden, die A r- beitssicherheit und die Produktivität erhöht sich. Man verbringt also weniger Zeit mit  unnützen und mehr  Zeit  mit nützliche n Tätigkeiten. Das motiviert auch, weil man an  einem ordentlichen und sauberen Arbeitsplatz arbeitet und schneller fertig ist. Die  Arbeitsatmosphäre verbessert sich dadurch und dem Unternehmen entstehen weniger  Kosten. 5S ist also ein System, das allen Bet eiligten nützt.     Quellenangabe:    

www.tqm.com/consulting/5s - methode/   www.albat.biz/home.html     Fach: Berufspraktische Kompetenz/Textverarbeitung          
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